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POLITIK 


Zahl der 

Arbeitslosen 

rückläufig 

dpa, Hamborg 
Mit einem weiteren leichten 
R ückgan g . der Arbeitslosenzahlen 
wird für den Monat Mai gerechnet 
.Nach Informationen der Deut- 
schen. Presse- Agentur werden für 
Ende Mai. knapp 2,2 Millionen Ar- 
beitslose erwartet Ende April wa- 
ren 2^253 Millionen Mensebgn ohne 
Beschäftigung. Im Vorjahr hatte 
die Abnahme rund 65 000 betragen. 
Allerdings war die Gesamtzahl al- 
ler Arbeitslosen Ende Mai 1982 mit 
1,645 Millionen Menschen deutlich 
niedriger gewesen. Im Juni werde 
es aber vermutlich wieder zu ei- 
nem Anstieg der Arbeitslosigkeit 
kommen, wurde prophezeit Als 
Grund dafür gibt dpa an, die 
Winterarbeitslosigkeit zum größ- 
ten Teil bereits in beiden Mo- 
naten März und April habe abge- 
baut werden können. Die weiter- 
hin negativen konjunkturellen Ein- 
flüsse würden nach diesen Infor- 
mationen möglicherweise den jah- 
reszeitlich bedingten Auftrieb 
überschatten. Ein neuer Bericht 
der Bundesanstalt für Arbeit wird 
erst am. 3. Juni in Nürnberg vorge- 
legt werden . 


RWI plädiert 
für andere 
Tarifpolitik 

Py. Düsseldorf 
Eine radikale Abkehr von der 
jahrzehntelang praktizierten Tarif- 
politik und eine strikte Hinwen- 
dung zu einer Lohnentwicklung, 
die sich bI W" nar-h der Lage 
Arbeitsmarkt orientiert, hat das 
Kheinisch-Westfalische Instit ut für 
Wirtschaftsforschung (RWI), Es- 
sen, gefordert In seinem Konjunk- 
turbrief fordert das Institut, daß in 
der heutigen Lage „grundsätzlich 
die Löhne nur dort erhöht werden 
dürfen, wo es an Arbeitskräften 
fehlt“. In bedrängten Regionen, 
Branchen und Berufen seien Ab- 
schläge angebracht Gesetzlich 
sollte den Belegschaften gefährde- 
ter Unternehmen erlaubt werden, 
von Tarifverträgen abweichende 
Löhne zu vereinbaren. Das RWI 
wirft den Gewerkschaften vor, sie 
setzten rücksichtslos möglichst ho- 
he Forderungen durch. Die Arbeit- 
geber ließen es am nötigen Wider- 
stand dagegen fehlen. Beide verlie- 
ßen sich auf den Staat, der die 
Verantwortung für die Beschäfti- 
gung in der „irrigen Überzeugung 
übe rnahm, sie jederzeit sichern zu 
können“. 


FINANZWELT ’83 

Noch ist die Fmanzwelt nicht in Ordnung. Solange die Hypotheken der 
Vergangenheit nicht getilgt and, leben auch die Banken nicht in einer 
heilen Welt Für sie verspricht 1983 ein Jahr der inneren Stärkung zu 
werden, in dem sie sich für den konjunkturellen Aufschwung rüsten 
können. ein welt-report 
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In deni Maße, wie die 
abgabenbelastete Ar- 
. beit zusätzlich belastet 
wird, in demselben Ma- 
ße wächst das Schwarz- 
imd Altemativaibeits- 
potentiaL ■ // 

WoUgaog Roth, stellvertretender Vor- 
sitzender der SPIVBundegtegsfrak- 

t *° ZL FOTO; RICHARD SCKULZE-VORBB^ 


Worms gewählt 

AP, Düsseldorf 
Der 53jährige Vorsitzende der 
CDU-Rhemland, Bernhard Worms, 
ist erwartungsgemäß zum neuen 
Oppositionsführer im Düsseldorfer 
T ^mdtag gewählt worden. Für 
Worms stimmten gestern 80 Abge- 
ordnete der CDU-Fraktion, fünf ent- 
hielten sich, und fünf votierten ge- 
gen ihn Worms löste Kurt Bieden- 
kopf ab, der seit 1980 Vorsitzender 
der CDU-Fraktion war. 

Im Hungerstreik 

dpa, Wien 

Alis Protest gegen die bereits 
fünfmo natige Dauer seiner Unter- 
suchungshaft ist der tschechoslo- 
wakische Bürgecrechüer Ladislav 
Las seit Montag in einen unbefriste- 
ten Hungerstreik getreten. Der 
58jährige, der einer der drei Spre- 
cher der Bürgerrechtsbewegung 
„Charta 77“ ist, war Anfeng Januar 
wegen „subversiver Tätigkeit“ ver- 
haftet worden. Wie gestern aus Wien 
verlautete, soll sichLis in Einzelhaft 
befinden. 

WETTER 

Kühl und regnerisch 

DW. Essen 
Tn ganz Ttonta phlflwd bewölkt und 
a»m Teil länger andauernder Re- 
gen. 'Ibgeshöchsttempejaturen um 
12 Grad, in der Nacht 10 his 7 Grad. 


Italien: KGB gab Waffen 
und Geld für Terroristen 

Ja Nazione“ veröffentlichte Geheimbericht der Regierung / Staatsanwalt ermittelt 


ALFONS DALMA, Rom 

In Italien verdichten sich die 
Hinweise, daB es zwischen dem 
linfam Terrorismus im Lande, und 
de m sowjetischen Geheimdienst 
KGB eine enge Verflechtung gibt 
Die Zeitung „La Naz&one“ (Flo- 
renz) zitierte aus einem Bericht, 
die Regierung der mit dein 
Mord an dem christdemokrati- 
schen Parteiführer Aldo Moro be- 
faßten Pari pmenhikA™™! «ginn 

vorgelegt haben soll. Zentrale Aus- 
sage: I talienische Terroristen seien 
in der Sowjetunion, der Tchecho- 
slowakei und in Kuba ausgebildet 
worden. Die römische Staatsan- 
waltschaft naHin Ermittlungen ge- 
gen die Journalisten von „La Na- 
zione“ auf, die den Bericht publi- 
ziert hatten. 

In der i talienischen Presse waren 
immer wieder Vermutungen über 
die Verwicklung des KGB und der 
osteuropäischen Geheimdienste in 
den italienischen Terrorismus ge- 
äußert worden. Es ist aber das er- 
ste Mal, riaB ain npnflinhaa Doku- 
ment b ekannt wird, worin die sub- 
versive Kriegsführung des sowjeti- 
schen Geheimdienstes und der mit 
ihm verbündeten Geheimdienste * 
gegen die Ordnung und die innere 
Sicherheit eines TjmHgs mit einer 


Schl ü sselsteUung inner halb des at- 
lantischen Bündnisses systema- 
tisch dargelegt und mit geheim- 
dienstlichen Informationen belegt 
wird. 

Der geheime Regierungsbericht 
bezieht sich auf die Zeitperiode 
von Anfeng der siebziger Jahre bis 
zur Gegenwart und führt den Be- 
weis, daß das KGB, gestützt auf 
den tschechoslowakischen und auf 
den bulgarischen Geheimdienst 

SEITE 2: 
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sowie auf Nebenstellen in Kuba 
und in Angola nicht nur für „Ein- 
mischungen, Einflußnahmen und 
operative Verbindungen in einem 
gegen den Westen gerichteten stra- 
tegischen Gesamtkonzept“, son- 
dern auch für „direkte Waffenliefe- 
rungen und Geldbeschaffung“ zu- 
gunsten der Terroristen verant- 
wortlich ist Die Verbindung sei 
1970 über den bekannten linksmar- 
xistischen Verleger Giangiacomo 
Fehrinelli, der zwei Jahre spater 
bei einem der ersten terroristi- 
schen Sprengstoffansdiläge ums 
Leben kam, in Prag aufgenommen 
worden. 


Aus der CSSR-Hauptstadt seien 
auch wiederholt Geldbeträge ein- 
geflossen, so etwa über die Ztahen- 
Vertretung der Skoda-Automobil- 
werke. In der UdSSR, der Tsche- 
choslowakei und Kuba seien Schu- 
lungskurse für politisch-strategi- 
sche und militärische Ausbildung 
der Terroristen abgehalten wor- 
den, während der sowjetische Ge- 
heimdienst in Angola, Kuba, Süd- 
jemen, aber auch in Frankreich si- 
chere Zufluchtsstätten für italieni- 
sche, im eigenen Land unmittelbar 
„gefährdete“ Terroristen unterhal- 
ten habe. 

Die Agenten der Ostblockstaaten 
hätten nach diesem Bericht für die 
Herstellung der Querbeziehungen 
zwischen den Roten Brigaden und 


ungsorganisation sowie der nord- 
irischen IRA und libyschen Stellen 
für die Vorbereitung von Terrorak- 
ten gesorgt Als Gegenleistung für 
die sowjetischen Waffenlieferun- 
gen auf dem Umweg über die PLO 
seien Anschläge und Überfalle der 
italienischen Terrorgruppen gegen 
israelische Institutionen und jüdi- 
sche Persönlichkeiten in Italien 
unternommen worden. 


Japan über UdSSR-Raketen besorgt 

Tokio will Beffircbtmigen ober Kompromiß in Europa in Wfifiamsbnrg vortragen 


Wladimow kommt 

AP, Moskau 
Georgi Wladimow, der Vorsitzen- 
de der Moskauer Sektion der Gefen- 
genenhflfeorganisation Amnesty 
International, wird am Donnerstag 
dies er Woche in der Bundesrepu- 
blik eintreöen, wie er gestern in 
M oskau mitteilte. Der als regimekri- 
- tisch geltende sowjetische Schrift- 
steller war von seinem Kollegen 
Siegfried T m nach Köln eingela- 
den worden und will Vorlesungen 
über zeitgenössische sowjetische 
Literatur halten. Sein Visum güt für 
ein Jahr. 

Rätselhafter Fall 

rtr/AP, Hof 
Der Luftzwischenfall an der 
deutsch-deutschen Grenze bei Hof 
in Bayern bleibt weiterhin rätsel- 
haft. Nach den gestrigen An ga ben 
de r R tant«m^ ialtschaftmHofbeste- 
he eine „gewisse Wahrscheinlich- 
keit", daß der immer noch unbe- 
kannte Pilot das Flugzeug vorsätz- 
lich über die Grenze geflogen habe. 
Bei der geringen Fhighöhe hätte er 
die maikante Linienführung der 
Demarkationslinie nicht übersehen 
kouTien. Ern FIuchthfHft-U ntemeh- 
znen körme daher nicht ausge- 
schlossen werden. 

Zum Anschlag bekannt 

dpa, Frankftut/Berlin 
Revolutionäre Zellen haben sich 
zu dem Anschlag am Wochenende 
auf die Ehrentribüne der alliierten 
Militärparade in Berlin beka nn t In 
tetn pm im Frankfurter dpa-Büro ge- 
stern eingegangenen Brief heißt es, 
„mit dem Anschlag drücken wir 
unseren Protest gegen die Hochrü- 
stungspläne der NATO aus“. Beider 
Ev nlpgip n kamen Mens chen nicht 


FRED de la TROBE, Tokio 

Japan und die Asean-Staaten 
(Malaysia, Singapur, Thailand, Phi- 
lippinen, Indonesien) verstärken 
ihre Bemühungen, zu verhindern, 
riaB im Falle einer Einig un g zwi- 
schen den Supermächten über den 
Abzug von Mittelstreckenraketen 
aus Europa ihre Interessen unbe- 
rücksichtigt bleiben. Der japani- 
sche Ministerpräsident Nakasone 
wird auf der Weltwirtschaftskonfe- 
renz in Wiiliamsburg Präsident 
Reagan die Wünsche dieser Staa- 
tengruppe vortragen. 

Während seiner jüngsten Reise 
in die Asean-Länder stand bei den 
Gesprächen Nakasones mit den 
Regierungschefs dieser Staaten die 
Sorge über den bedrohlichen Auf- 
bau der sowjetischen Militär macht 
in dieser breiten asiatischen Zone 
im Vordergrund. Moskau hat bis- 
her 108 Raketen vom Typ SS 20 in 
Sibirien und der Femostprovinz 
stationiert. SatATIitAnsqiftiflhmgn 

zeigen, daß neue Standorte für wei- 
tere hundert SS 20 in Bau sind. 
Nahezu das gesamte Gebiet der 
Asean-Staaten liegt in der Reich- 
weite dieser Raketen. 

Angesichts der sowjetischen 
Hochrüstung haben die Lander 
Südostasiens begonnen, ihre Si- 
cherheitssysteme zu überdenken. 


Ein Ergebnis dieser Übung war, 
daß die verstärkten Verteidigungs- 
anstrengungen Japans, die Naka- 
sone den Regierungschefs der Ase- 
an-Länder während seines Besu- 
ches erläuterte, nicht beanstandet 
wurden. In döi Monaten vorher 
waren sie aufgrund negativer Erin- 
nerungen aus dem Zweiten Welt- 
krieg noch wiederholt auf Kritik 
gestoßen. 

Nach Angaben der japanischen 
Verteidigungsagentur sind mehr 
als ein Drittel der sowjetischen 

Interim n tinpntalralcg tpn und der 

strategischen Bomber im asiati- 
schen Teil der UdSSR sowie ein 
Drittel der mit Nuklearraketen aus- 
gerüsteten sowjetischen U-Boote - 
etwa 80 an der Zahl - in Fernost 
stationiert. Die pazifische Flotte 
der Sowjets operiert vorwiegend 
aus den russischen Femosthafen, 
doch hat der Zugang zu einigen 
Stützpunkten in Nordkorea und 
zur Basis Cam Ranh Bay in Viet- 
nam das Einsatzgebiet der Schifte 
wesentlich erweitert 

Die Regierungschefs der Asean- 
Staaten stimmten mit Nakasone 
überein, daß die fortgesetzte Prä- 
senz starker amerikanischer Ver- 
teidigungskräfte in Südostasien 
unverzichtbar sei. Das an der 
„Kampffront“ zu Vietnam stehen- 


Türken auf Zypern brechen 
Dialog mit Griechen ah 

Wird am 10. Juni türkischer Teilstaat proklamiert? 


WIRTSCHAFT 

Goldene Schweiz 

J. Sch. Paris 
Die Schweiz ist im Vergleich zu den 
meisten anderen westlichen Indu- 
striestaaten bislang von der Welt- 
■vvirtsebaftskrise am wenigsten be- 
troffen worden. Dies zeigt der 
OECD-Bericht zur schweizerischen 
Wirtschaftslage, der die Wider- 
standsfähigkeit der eidgenössi- 
schen Volkswirtschaft vor allem ih- 
rer großen wirtschaftspolit i s chen . 
Anpawiiing ffiSh’tf^t z u sc hr eib t. 

Aktien uneinheitlich 

DW. Frankfurt 
Bei ruhigem Geschäft kam es zu 
einer uneinheitlichen Kursbildung. 
Der Rentenmar kt lag schwäch». 
WELT-Aktienindex 137,1 (137,4). 
Dollarmrttelkurs 2,4890 (2,4755) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
436,80 (432,75) Dollar. 


SAD, Athen 

Die Lage auf der geteilten Mittel' 
meerinsel Zypern hat sich zuge- 
spitzt: Die Regierung des türkisch 
besetzten Nordteils der Insel hat 
jetzt ihre Teilnahme an der Ver- 
handlungsrunde zwischen den bei- 
den Inselvolksgruppen verweigert, 
die am 3L Mai stattfinden sollte. 

Für diese Absage wurden von 
türkisch-zyprischer Seite keine 
konkreten Gründe angegeben. Der 
türkische Volksgmppenfuhrer 
Raouf Denktasch weigerte rieh 
triarziigtellgn, ob es rieh dabei um 
einen Abbruch der Gespräche auf 
Dauer handle. 

Die Türken Zyperns haben den 
Dialog mit den Griechen vor dem 
Hintergrund ihrer Drohung einge- 
stellt, „in absehbarer Zeit“ einen 
♦iirlri Krfiew Teilstaat auszurufen. 
Bisher bezeichnen sie ihr Staatsge- 
bilde als „türkischen Bundesstaat 
Zyperns“. Nach einem Bericht der 
griechisch-zyprischen Zeitung „Di- 
mokratiki“ soll der türkische Teil- 


staat wahrscheinlich am 10. Juni, 
also vor der geplanten Verlänge- 
rung des Mandats der UNO-Frie- 
denstruppe am 15. Juni, ausgeru- 
fen werden. Denktasch hatte kürz- 
lich angekündigt, daß er seinem 
Kabinett ein Referendum überrede 

werde 

Die Verhärtung der Haltung der 
Türken bringen politische Beob- 
achter in Nikosia mit einer zwei 
Wochen zurückliegenden UNO-Re- 
solution in Verbindung, die den 
sofortigen Abzug der türkischen 
Besatzungstruppen gefordert hat- 
te. In Gespräch mit dem 

Oberkommandierenden der UNO- 
Friedenstruppe, dem österreichi- 
schen Generalmajor Günter Grein- 
del, soll Denktasch jetzt verlangt 
haben, daß fortan bei der Friedens- 
truppe keine Länder vertreten sein 
dürfen, die in der UNO für die 
Resolution gestimmt haben. In die- 
se Kategorie fallen Österreich und 
Schweden. 


de Thailand schlug die Aufstellung 
einer BTw w ikaniwhg n Bereit- 
schaftstruppe für die Region vor, 
die im Notfall sofort eingesetzt 
werden könnte. Die Müitärhilfe 
Washingtons an Bangkok ist in den 
vergangenen Monaten wesentlich 
aufgestockt worden. 

Als Schwachstelle im südostasia- 
tischen Sicherheitssystem erwei- 
sen sich die Philippinen. Die kom- 
munistischen Guetrillas der „Neu- 
en Volksarmee“ (NPA) versuchen 
mit allmählich wachsendem Er- 
folg, aus einem beträchtlichen Un- 
behagen weiter Bevölkerungsteile 
über die sozialen Verhältnisse Ka- 
pital für ihre umstürzlerischen Zie- 
le zu schlagen. Größere Teile der 
200 000 Mann starken philippini- 
schen Armee sind in einen ständi- 
gen Kleinkrieg mit der NPA und 
moslemischen Rebellen im Süden 
verwickelt 

Diese Entwicklung wirft auch 
Schatten über die beiden einzigen 
amerikanischen Militärbasen in 
den Asean-Staaten, über die Stütz- 
punkte Clark Air Base und Subic 
Bay auf den Philippinen. Ein am 
vergangenen Wochenende zwi- 
schen amerikanischen und philip- 
pinischen Militärs Unterzeichneter 
neuer Verteidigungsplan unter- 
streicht die ernste Lagebeurteilung- 


Lockerung der 
Sanktionen 
gegen Warschau? 

kie. Washington 

Im Vorfeld des Weltwirtschafts- 
gipfels von Wiiliamsburg, der am 
Sams tag beginnt haben amerika- 
nische und europäische Regie- 
rungspolitiker miteinander son- 
diert, wie man im Laufe des Jahres 
die Wirtschaftssanktionen gegen 
Polen allmählich ganz aufheben 
könnte. 

Die Sanktionen gegen Polen, 
verhängt nach der Ausrufung des 
Kriegsrechts im Dezember 1981, 
betreffen Kulturaustausch, Fische- 
reirechte und vor allem Kreditie- 
rungs- und Kreditverricherungs- 
verhandlnngen- Polen ist privat 
u nd staatlich mit 26,6 Milliarden 
Dollar verschuldet zahlt derzeit 
aber, wegen der abgebrochenen 
Verhandlungen, keine Zinsen auf 
den staatlichen Tefi. seiner Schuld 
(ca. 13,7 Milliarden). 

Eine Entscheidung in dieser Fra- 
ge ist erst nach der NATO-Mini- 
sterratstagung in Paris und nach 
dein Papst-Besuch am 16. Juni in 
Polen zu erwarten. 

Seite 12: Banlkowskl fehlt 


Rätselraten über Radio Moskau 

BBC: Sprecher Dantschow bezeichnete Sowjets In Afghan i s ta n als „Invasoren* 



SAD, London 

„Das entwickelt sich langsam zu 
einem Thriller.“ Mit diesen Worten 
charakterisierte ein Sprecher für 
den Abhördienst der Londoner 
BBC gestern ein mehr als unge- 
wöhnliches Vorkommnis im eng- 
lischsprachigen Dienst von Radio 
Moskau. Nachdem Wladimir Dan- 
tschow, ein Sprecher des Senders, 
bereits am Mittwoch vergangener 
Woche zweimal eine Meldung ver- 
lesen hatte, worin die sowjetische 
Besetzung Afganistans kritisiert 
wurde, gebrauchte derselbe Spre- 
cher am Mo nta g in mehreren Mel- 
dungen über sowjetische Truppen 
die Worte „Banditen", „Besatzer“ 
und „Invasoren“. 

„So etwas haben, wir, seit es den 
Monitor-Service der BBC gibt, 
noch nicht ein einziges Mal erlebt“, 
erklärte BBC-Sprecher George 
Lockey. „Wir können uns das nur 
damit erklären, daß Dantschöw auf 
eigene Initiative gehandelt hat, 


imd flqR ihn seine Vorgesetzten 
jetzt maßregeln werden. Bisher ist 
er noch nicht wieder ans Mikrofon 
Miriinlrgekehr t.“ 

Nach Darstellung Lockeys be- 
gann die erstaunliche zweite Serie 
von Afghanistan-Meldungen am 
Montag »m z ehn Uhr Greenwich- 
Zeit In der ersten Nachrichtensen- 
dung verlas Dantschow noch den 
offenbar korrekten Text, worin die 
sowjetischen Truppen nicht kriti- 
siert wurden und in dem von afg- 
hanischen Konterrevolutionären 
die Rede war. In den englischspra- 
chigen Nachrichten um eit zwölf 
und dreizehn Uhr Greenwich-Zeit 
habe Dantschow aber am Mikrofon 
den Text so verändert, daß im Zu- 
sammenhang mit den sowjetischen 
Truppen mal von „Banditen“, mal 
von „Besatzern“ und mal von „In- 
vasoren“ die Rede war. Eine Stun- 
de später verlas ein anderer Spre- 
cher von Radio Moskau wieder den 
korrekten Text 


George Lockey: „Am unerklär- 
lichsten an der Geschichte ist die 
Tatsache, daß Dantschow bereits 
am Mittwoch vergangener Woche 
zweimal kritische Bemerkungen 
über die sowjetische Besetzung 
Afghanistans verlesen • konnte. 
Normalerweise wäre seine Karrie- 
re damit abrupt beendet worden. 
Wir warten jetzt gespannt darauf, 
ob er an einem der nächsten Tage 
wieder Nachrichten verlesen darf 
Heute am Dienstag haben wir ihn 
nicht wiedergehört. “ 

Politische Beobachter in London 
vermuten, daß Dantschow seine 
Bemerkungen in dem vom KGB 
kontrollierten Sender möglicher- 
weise mit Wissen und Billigung 
seiner Vorgesetzten gemacht hat 
ln jüngster Zeit gibt es Anzeichen 
dafür, daß in Moskau eine Atmo- 
sphäre vorbereitet wird, in dar ein 
eventueller Abzug aus Afghanistan 
in den Bereich der Möglichkeiten 
rücken könnte. 


DER KOMMENTAR 


CDU und Zukunft 

GEORG SCHRÖDER 


D er Kölner Parteitag wird 
das Profil der CDU zei- 
gen. Helmut Köhl hat das 
angekündigt Wenn Worte 
einen Sinn naben, so bedeu- 
tet dies, daß auch nach der 
Erkenntnis des Parteivorsit- 
zenden die Union ihren be- 
rechtigten Jubel über den 
Wahlsieg und über die 
Rückkehr in das Bundes- 
kanzleramt nicht in beque- 
me Selbstzufriedenheit ver- 
sickern lassen dar£ Die Zei- 
ten sind nicht danach. Ganz 
im Gegenteil: Gerade weil 
sie für die Regierenden dop- 
pelt schwer sind und wohl 
noch lange bleiben werden, 
muß die Partei als Forma- 
tion und als politische An- 
triebskraft aktiv sein und 
bleiben. 

Daß sie am Tode Konrad 
Adenauers, am Verlust der 
Macht 1969 nicht zerfleddert 
und zerbröckelt ist, daß sie 
ganz im Gegenteil als Partei 
jedenfalls starker und 
schlagkräftiger als je zuvor 
wurde - das ist alles andere 
als eine Selbstverständlich- 
keit 

Mehr als einmal konnte 
man in den fünfziger Jahren 
im vertraulichen Gespräch 
vom damaligen SPD-Partei- 
vorsitzenden Erich Ollen- 
hauer seine große Hoffnung 
hören: Nach dem Tode Ade- 
nauers würde sich alles 
wenden, würde die CDU 
zerfallen und würde aus der 
Spaltung auch eine Art Zen- 
trumspartei wieder hervor- 


gehen. Sie sah Ollenhauer 
schon als den Koaliti- 
onspartner der SPD von 
morgen, als den Schlüssel 
der für die SPD das Tor zum 
Palais Schaumburg öffnen 
würde. 

Nichts dergleichen ist ein- 
getreten. Die CDU als erste 
weitgespannte Volkspartei 
in der deutschen Geschich- 
te, als erste überkonfessio- 
nelle christlich-soziale Par- 
tei, ist dem Grundgedanken 
treu geblieben, aus dem her- 
aus sie nach dem Kriege ge- 
boren wurde. Sie war eben 
mehr als nur eine Adenauer- 
Partei, wie ihre Gegner ihr 
oft in den fünfziger Jahren 
unterstellten. Sie war auch 
mehr als nur eine Erhard- 
Partei. 

S icherlich fiel es ihr nach 
1969 zunächst sehr 
schwer, sich auf den Oppo- 
sitionsbänken wiederzufin- 
den und diese neue Rolle zu 
akzeptieren und daraus her- 
aus neue Kräfte zu entwic- 
keln. Aber daß dies gelun- 
gen ist, weiß inzwischen je- 
dermann. In diesen Opposi- 
tionsjahren wandelte sich 
die CDU vom Kanzler-Wahl- 
verein zur lebendigen Par- 
tei Aus der Honoratioren- 
partei der fünfziger Jahre 
entstand die moderne Mit- 
gliederpartei. Die Verjün- 
gung an Kopf und Gliedern 
gelang, so daß sie sich jetzt 
den neuen Aufgaben der 
Zukunft stellen kann 


Keine personellen Konflikte 
auf dem CDU-Parteitag 

Jugendarbeitslosigkeit und Rentenschenmg 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Der CDU-Vorsitzende, Bundes- 
kanzler Helmut KoU, kann dem 
heute in Köln beginnenden 31. 
Bundesparteitag mit großer Gelas- 
senheit entgegensehen. Nach den 
Wahlen vom 6. März,- bei denen die 
Union mit 48,8 Prozent der Zweit- 
stimmen das beste Ergebnis seit 
1957 erreichte und damit nach 13 
Jahren Opposition in die Regie- 
rungsverantwortung in Bonn zu- 
rückkehrte, ist Kohl unumstritte- 
ner denn je. 

Vor diesem Hintergrund und 
auch angesichts der Tagesordnung 
zeichnet sich ein konfliktfreier 
Verlauf des zweitägigen Kongres- 
ses, zu dem 781 Delegierte erwartet 
werden, ab. ADoungi muß die 
CDU als Volkspartei mit nunmehr 
723 377 Mitgliedern bei ihrer weite- 
ren Arbeit nach Ansicht führender 
Politiker einen Mittelweg finden: 
Sie darf sich, so Gener al s ekre tär 
Heiner Geißler, einerseits nicht als 
„Jubelverein der Regierung“ ver- 
stehen, sondern muß aus ihrer Ver- 
antwortung heraus zur Lösung der 
bestehenden Probleme mittel- und 
langfristig Perspektiven entwik- 
keln. Andererseits muß sie mögli- 
che neue Richtungs- und Flügel- 
kampfe verhindern. Dazu meinte 
Geißler unter Hinweis auf die Vor- 
gänge bei der SPD, die CDU sei 
„keine Institution zur Bekämp- 
fung der eigenen Partei“, sie habe 
vielmehr den Kanzler und die Re- 
gierungspolitik zu unterstützen. 

So sind im Vorfeld die Wahlen 
von Kohl und seiner sieben Stell- 
vertreter, die neben einer Grund- 
satzrede des Parteivorsitzenden im 
Mittelpunkt des ersten Tages ste- 
hen, so angelegt worden, daß eine 
Kampfabstimmung vermieden 


wird. Nachdem der zunächst vom 
CDU /CS U -Fraktionsv orsitzend en 
Dregger ins Gespräch gebrachte 
hessische Landeschef Walter Wall- 
mann auf eine Kandidatur verzich- 
tet hat, gibt es für das siebenköpfi- 
ge Präsidium nicht mehr Bewerber 
als Sitze zur Vertilgung stehen. 

Bei den Sachtbemen werden die 
Fragen der Bekämpfung der Ju- 
gendarbeitslosigkeit und der Si- 
cherung der Renten im Vorder- 
grund stehen. Sie sollen morgen 
ganztägig beraten weiden. Dabei 
sollen bei den Diskussionen Ver- 
treter der Arbeitgeber, der Ge- 
werkschaften und Wissenschaftler 
hinzugezogen werden. 

Nach einem Leitantrag des CDU- 
Vorstands soll die Zuktwftskom- 
mission Jugend die D iskussio nen 
zum Problem Jugendarbeitslosig- 
keit auswerten und dann „konkre- 
te Losungsmöglichkeiten" erarbei- 
ten. Sie soll der Bundeshauptaus- 
schuß später als Programm verab- 
schieden. Ähnlich sieht es mit der 
langfristigen Sanierung der Renten 
aus. Hier wurde bereits die Renten- 
kommission der CDU unter Geiß- 
ler beauftragt Lösungsmodelle zu 
entwickeln. 

Aller Voraussicht nach wird der 
Parteitag einem Antrag der CDU- 
Sozialausschüsse zustimmen, mit 
dem eine Verschiebung der näch- 
sten Rentenanpassung abgelehnt 
wird. Damit soll dem CDA-Vorsit- 
zenden, Bundessozialminister Nor- 
bert Blüm, der Rücken gestärkt 
werden. Die CDA wurde jedoch 
gestern vom Wirtschaftsrat der 
Union wegen der Forderung nach 
einer Kürzung der Arbeitszeit zum 
Abbau der Arbeitslosigkeit kriti- 
siert. 


Chinas Präsident wird 
nicht Deng Xiaoping heißen 

Am 6. Juni tagt der Nationale V o lkskongreß in Peking 


AFP/DW. Peking 

Erstmals seit 15 Jahren soll Chi- 
na wieder einen neuen Staatspräsi- 
denten erhalten. Am 6. Juni wird 
Chinas parlamentsähnlicher „Na- 
tionaler Volkskongreß“ in Peking 
zur Wahl zusammentreten. Als aus- 
sichtsreichster Kandidat für das 
Spi tzenam t güt der 78 Jahre alte 
chinesische Politiker Li Xia nm a n . 

Das Amt, das Mao Zedong im 
Zuge der Ausschaltung seines Ri- 
valen, des damaligen Staatschefs 
Liu Shaoqi abgeschafft hatte, ist 
1982 durch, die neue Verfassung 
wiederemgeführt worden. Auf der 
Liste der 2978 Volkskongreß-Abge- 
ordneten fehlt der Name von Chi- 
nas starkem Mann Deng Xiaoping. 
Beobachter schließen daraus, daß 
der 79jährige Spitzenfunktionär 
sich tatsächlich seiner Ankündi- 
gung gwwäfl allmählich gßDZ SUS 
dem aktiven politischen Leben zu- 

rückziehen will 

Allerdings ist die politische Ein- 
fiußmöglichkeit des neuen Präsi- 
denten noch recht unbekannt Sei- 
ne in der Verfassung nur vage um- 
rissenen Vollmachten dürften sich 
im Zuge der innenpolitischen Ent- 
wicklung erst allmählich Einspie- 


len. Sicher ist, daß er nicht mehr . 
wie zu Maos Zeit Oberkommandie- 
render der Volksarmee sein wird. 
Nach der Verfassungsreform soll 
die Führung der Streitkräfte einer 
zentralen Militärkommission über- 
tragen werden. Zur Zeit werden 
die Streitkräfte von Deng geführt 
Ob die beabsichtigte Reform aller- 
dings eine Unterstellung der bisher 
von der Partei kontrollierten Mili- 
tärführung unter den Staat und 
damit eine Beschneidung ihres po- 
litischen Gewichts bedeutet, ist 
noch unklar. Näheres dürfte sich 
am 6. Juni abzeichnen, wenn der 
Volkskongreß zusätzlich zu der 
Präsidentenwahl die Mitglieder 
und den Vorritzenden der zentra- 
len „Mni tarkommissjon“ bezeich- 
net 

Der als aussichtsreichster Kandi- 
dat für das neue Amt bezeichnete 
Wirtschafts- und Finanzexperte Li 
Xiaimian güt als Politiker, der ge- 
gen den pragmatischen Führungs- 
stil Dengs wiederholt Vorbehalte 
angemeldet haben soll Li, der 1927 
der Partei beitrat, zählt zu den Ka- 
dern der alten Garde, die noch 
selbst am Langen Marsch teilge^ 
nommen hat 


V 
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Wömers Nein 


Von Rüdiger Moniac 


E inem Gast wie Weinberger, denkt man, sollte der 
deutsche Verteidigungsminister, wenn er nächste 
Woche die Bundeswehr und die Regierungszentrale am 
Rhein besucht, Geschenke ankündigen- Wömer tat das 
GegenteiL 

In einem Interview mit der WELT ließ der Herr der 
Hardthöhe nicht den kleinsten Zweifel daran, daß er die 
amerikanischen Wünsche nach weiterer deutscher Be- 
teiligung an einer Entlastung der amerikanischen Trup- 
pen zugunsten ihrer Einsatzplanungen außerhalb des 
Bereichs direkter NATO-Verantwortung nicht erfüllen 
könne. 


Bonn hat sich vor zwei Jahren schon bereit erklärt, ein 
Reservistenprograrmn zur Unterstützung von US-Ver- 
bänden zu realisi eren, die im Krisenfalle zur Stärkung 
der Vomeverteidigung nach Mitteleuropa knmmpn sol- 
len. 


Rund 93 000 Reservisten werden in den kommenden 
vier bis fünf Jahren für das sogenannte Wartime Host 
Nation Program aus der Personalreserve der Bundes- 
wehr für diese Aufgaben eingeplant und in Übung 
gehalten. Die USA aber wollen weitere 80 000 deutsche 
Reservisten - als Lückenbüßer. Wenn etwa US-Trup- 
pen, die heute noch zur Verstärkung in Mitteleuropa 
gedacht sind, als Anti-Krisen-Potential an den Persi- 
schen Golf verlegt werden, um westliche Ölquellen zu 
schützen, dann sollen deutsche Reservisten in Deutsch- 
land in die Bresche springen. 

Wömers Nein beruht auf zwei Gründen: Einmal gibt 
die Staatskasse für Verteidigungsaulgaben nicht mehr 
her, zum anderen möchte sich die neue Regierung in den 
Zeiten wachsender Unruhe um den Doppelbeschluß 
nicht noch mehr innenpolitischen Widerstand gegen 
„deutsche Aktivitäten außerhalb der NATO“ aufhalsen. 
Weinberger - so hofft jedenfalls Wömer - wird das 
verstehen. Es fragt sich, ob es auch die Amerikaner 
insgesamt tun, die für eine gerechtere atlantische Vertei- 
lung der Verteidigungslasten eintreten. 


Partisanen-Pfennig 

Von Berat Conrad 


D ie Bundesregierung hält die politische Entwicklung 
in dem mittelamerikanischen Staat Nicaragua für 
verhängnisvoll Darauf hat Fntwir klnngsfailfeminister 
Jürgen Wamke im Bundestagsausschuß für wirtschaftli- 
che Zusammenarbeit hingewiesen. Seine Einschätzung 
deckt sich mit der Analyse Washingtons: Die von der 
linksorientierten Junta selbst gesteckten Ziele „Pluralis- 
mus, Blockfreiheit, gemischte Wirtschaft“ geraten zu- 
nehmend unter die Räder einer neuen Diktatur. 


Dennoch will Bonn die - mit 40 Millionen DM ver- 
gleichsweise bescheidene und mangels konkreter Pro- 
jekte praktisch auf Eis liegende - Finanzhilfe für Nicara- 
gua zunächst nicht stoppen, obwohl die US-Regierung 
das gern gesehen hätte. 

Daraus spricht keineswegs eine Ablehnung der Mittel- 
amerika-Politik Reagans, deren Grundlinien von Bun- 
desaußenminister Genscher nach der Rede des Präsi- 
denten vor beiden Häusern des Kongresses Ende April 
ausdrücklich unterstützt worden sind. Vielmehr glaubt 
Bonn, mit der Aufrechterhaltung einer wohldosierten 
Präsenz in Nicaragua den westlichen Interessen derzeit 
am besten dienen zu können. 


Dies wird aber nur dann möglich sein, wenn die 
Bundesregierung auf der anderen Seite auch die Ent- 
wicklungshilfe an E1 Salvador wiedera ufriimm t und 
endlich wieder einen Botschafter dorthin entsendet Das 
gehört zu der von Unionsabgeordneten mit Recht 
verlangten „politisch-diplomatisch-entvdcklungspoliti- 
schen Gesamtstrategie“ für Mittelamerika. Eine solche 
Strategie, die sich klar von der Einäugigkeit der Linken 
und Gr ünen in der Bundesrepublik abhebt ist nur in 
Absti mmung mit dem amerikanischen Bündnispartner 
denkbar. Jeder andere Weg führt in die Irre und schadet 
uns selbst. 


Ein echtes Dossier 


Von Alfons Palma 


N ach den monumentalen Mißgeschicken des „Stern“ 
wird leicht aus der gebotenen Vorsicht eine übertrie- 
bene Skepsis. Auch die italienische Quelle der Londoner 
Wochenend-Enthüllungen über die diskrete Begegnung 
und den angeblichen Geheimpakt zwischen dem Papst 
,und Leonid Breschnew zur Moderierung der allzu explo- 
siven polnischen Spannungen gehört offensichtlich in 
den Qualitätsbereich der Urheber der berüchtigten Hit- 
ler-Memoiren. 

Nicht so aber die Verfasser des Geheimberichts über 
die Förderung, Unterstützung und Lenkung des italieni- 
schen roten Terrors, des wirksamsten dieser Art in der 
westlichen demokratischen Welt, durch das sowjetische 
KGB, die ihm zugeordneten Geheimdienste der CSSR, 
Bulgariens, Kubas, Angolas und des Südjemen, sowie 
der verbündeten Stellen in Libyen, ferner Terrororgani- 
sationen der PLO und der irischen ERA. 

Der Autor des in einer überaus soliden Florentiner 
Zeitung veröffentlichten Dokuments ist die Regierung 
der Republik Italien, die für die Echtheit des Inhalts 
gleich zwei parlamentarischen Ausschüssen, die den 
Bericht angefordert hatten, geradezustehen hat Die 
Authentizität wird nicht bezweifelt der Staatsanwalt 
ermittelt schon wegen der Verletzung der Geheimhal- 
tung. 

Hier also begegnen wir nicht einer falschen Vergan- 
genheit sondern der echten Gegenwart: dem systemati- 
schen subversiven Krieg, den die Geheimdienste und 
Propaganda-Apparate der kommunistischen Länder ge- 
gen dasselbe Westeuropa führen, auf dessen Destabili- 
sierung, Verunsicherung und Willenslähmung nicht nur 
die Terroranschläge, sondern auch die militante Strate- 
gie der Friedensbewegung gerichtet sind. 

Ein ebenso authentischer Faktor der Gegenwart ist die 
Verschmelzung dieses Doppelgesichts der physischen 
Gewalt und der psychologischen Nötigung in einer 
einzigen Person, die nicht nur ein symbolisches Beispiel 
ist nachdem der langjährige oberste KGB-Führer An- 
dropow nun zum ausschlaggebenden Mann der östli- 
chen Supermacht geworden ist 



„Sind wir nun in der Wende oder nicht?“ 


ZEICHNUNG: KLAUS BOM£ 


Hinter dem Rauchvorhang 


Von Herbert Kremp 


B ä allem Getöse um die ame- 
rikanische Nachrüstung in 
Europa, bei allem rhetorischen 
Rauch, der das Feuer eines 
„heißen Herbstes“ auf den 
Straßen und vor den Rampen 
ankuTidigpri soll - die west-Öst- 
liche Realität ist mit militärpo- 
litischen und milff-5 rWhni. 
sehen Kategorien, so sehr sie 
Kanzleien und Kneipen in 
Atem halten, nich t auszumes- 
sen. Die von Einseitigkeit be- 
drohte Diskussion verfehlt die 
Dimension des Politischen. 


Wer sich ihr zuwendet hat 
zunächst einmal festzustellen, 
daß in den drei wichtigsten 
Stationierungs-Ländern für die 
Nachrüstung, in Britannien, 
Italien und der Bundesrepu- 
blik Deutschland konservativ 
getönte Regierungen der Mitte 
un Amte sind. In I talien und 
En gland werden diese Regie- 
rungen vom Wähler in näch- 
ster Zeit bestätigt werden. Dies 
muß der sowjetischen Führung 
zu denken geben. Ihre gewalti- 
ge Kampagne, ihr Appell an 
das Agens der Angst bewegt 
Minderheiten, schafft aber nir- 
gends eine neue, von der Mehr- 
heit getragene Priorität 

Erscheinungen der Desinte- 
gration und Instabilität beob- 
achten wir demgegenüber in 
Osteuropa. Politisch am deut- 
lichsten in Polen. Die Sowjets 
sind gegen den Besuch des 
Papstes. Sie glauben nicht daß 
General Jaruzelski die Massen- 
begegnung kanalisieren kann 
Der General besitzt nicht mehr 
ihr volles Vertrauen. Moskau 
wehrt sich gegen die Aufnah- 
me des Jaruzelski-Vertrauten 
Rakowski ins Politbüro. Die 
kommunistische Partei in Po- 
len ist tief krank, und sie erholt 
sich nicht 

Die Wirtschaftskrise hat die 
Länder Osteuropas schwerer 
getroffen als die des Westens. 
Der zentralgeplante Osten rea- 
giert auf den Anprall der Krise 
wie Gußeisen, das bricht wenn 
es heftig bewegt wird, der de- 
zentralisierte Westen reagiert 
flexibel wie StahL Die Ent- 
wicklung im Osten stockt der 
Lebensstandard sinkt Die 
Konsequenzen sind wiederum 
politischer Natur. Angesichts 
des Schwächenachweises der 
übergreifenden Ideologie im 
persönlich erfahrbaren Leben 
tritt das Denken an die natio- 
nalstaatlicben Interessen in 


den Vordergrund. Dem Prozeß 
eignet innere Notwendigkeit: 
Die Raison des Nationalstaates 
ist „letzter Wertmaß stab“ (Max 
Weber). 

Daß der Stachel der schwer- 
sten Probleme tiefer nach Ost- 
europa hineinreicht als in die 
umgekehrte Richtung, • Haft 
dort nicht hier der Ort der 
tieferen Krise der Legitimität 
und Autorität anzunehmen ist 
kann den intelligenten Män- 
nern in Moskau nicht entge- 
hen. Mag die „Military Balan- 
ce“ zugunsten der Sowjetunion 
aus&llen, weil diese sich auf 
Kosten stets erforderlicher, 
kontinuierlicher Reform hoch- 
gerüstet hat - die „Political Ba- 
lance“ weist andere, entgegen- 
gesetzte Daten aus. In der not- 
wendigen Konsequenz erhält 
der Rest der Welt aus dem 
Osten keine Angebote für Pro- 
blemlösungen, keine einzige 
attraktive, faszinierende Idee, 
nichts Bewegendes, sondern er 
wird mit Drohgebärden kon- 
frontiert, mit Druck, Subver- 
sion und Propaganda. 

Aber an der politischen Ba- 
lance, an der Notwendigkeit 
der eigentlichen Entwicklung, 
ändert das nichts. Angesichts 
der politischen Stabilität West- 
europas, die der französische 
Staatspräsident Mitterrand aus 
strategischer Weitsicht fördert, 
bleibt den Sowjets kein kalku- 
lierbares Mittel an der Hand, 
eine Nachrüstung wirklich zu 
verhindern. Gegenmaßnah- 
men, von denen Andropow 



Wo wird Moskau das Skalpell an- 
setzen? - Demonstration gegen 
die Nachrüstung FOTO: poly-press 


spricht, in dunkler Andeutung, 
werden sich, sofern sie ergrif- 
fen werden, gegen die Verei- 
nigten Staaten richten, wo 
Freeze, Kirchen und Kongreß 
durchdringbare Flächen dar- 
bieten. Ziel vorgeschobener 
Raketen-Positionen ä la Kuba 
könnte es sein, die USA zur 
vorrangigen Beschäftigung mit 
sich selbst zu bewegen. 

Denn für die Sowjets ist es 
prinzipiell gleichgültig, wo sie 
den Schnitt ihrer Haupt-Strate- 
gie: Westeuropa und Osteuropa 
von den USA zu trennen, anzu- 
setzen vermögen. Theoretisch 
können sie das Skalpell in Eu- 
ropa und in Amerika einsen- 
ken - die praktische Lage ent- 
scheidet, das Ergebnis wäre 
dasselbe. 1962 scheiterte unter 
Chruschtschow der erste Ver- 
such einer direkten Bedrohung 
der USA aus deren eigener He- 
misphäre vor Kuba. Doch 
konnten die Sowjets als Lohn 
der Angst den darauf folgen- 
den Rückzug amerikanischer 
Raketen aus Griechenland und 
der Türkei verbuchen. 

Es entspricht der Weltmacht- 
Politik, Waffen als Tauschwer- 
te einer beiderseits unilatera- 
len Politik zu definieren und 
entsprechend zu behandeln. 
Auf dieser Linie ließe sich 
dann nach dem „heißen 
Herbst“ der Stationierungen in 
Genf auf neuer Tauschebene 
weiterverhandeln, immer mit 
dem Ziel der De-Amerikanisie- 
rung Westeuropas oder der De- 
Europäisierung Amerikas. Es 
bedarf der vollen Aufmerksam- 
keit der Regierung in Washing- 
ton, eine derartige Verhand- 
lungs-Situation zu vermeiden. 
Eine kluge Politik gegenüber 
dem Kongreß, die weitere Nie- 
derlagen in Rüstungsfragen 
ausschließen hilft, und diplo- 
matische Flexibilität in Genf 
könnten die Mittel sein. 

Der Zusammenhang macht 
deutlich, daß die Sowjets den 
Trennungsschnitt zwischen 
Europa und den USA an der 
amerikanischen Ostküste an- 
setzen wollen. Dafür spricht ihr 
helles Lob für den ehemaligen 
Bundeskanzler Schmidt, des- 
sen gen Amerika lautverstärk- 
te Zweifel an Reagan und sei- 
nem Willen, „ernsthaft zu ver- 
handeln“, Labilitäten in den 
USA verstärken mögen. „Du 
mußt Unsicherheit tragen ins 
Lager des Feindes“, lautet das 
chinesische Strategem. 


IM GESPRÄCH Anton Stark 


Plötzlich sieben Mitarbeiter 


Von Hans-Herbert Holzamer 


's gi Dt Abgeordnete, des Deut- 

-hon Bundestages, die sitzen 

Legislaturperiode um Legislatur- 
periode brav auf ihren hinten ange- 
ordneten Bänken, und keiner in 
Bonn nimm t es. zur Kenntnis, mö- 
gen sie im Wahlkreis auch noch so 
eine große Nummer sein. 

Dann gibt es Anton Stark (53) aus 
Nürtingen, der vertritt seit 18 Jah- 
ren die Interessen seiner Wähler, 
ist in den Zeitungsarchiven nur mit 
der Kopie des Handbuchs des 
Deutschen Bundestages „ Grund - 
werk“ vertreten und wird plötzlich 
m i m Vorsitzenden des Rechtsaus- 
schusses gewählt. Das ist im parla- 
mentarischen Leben der Bundes- 
republik eine der respektabelsten 
Positionen, denn jedes Gesetzes- 
Vorhaben läuft hier über den Tisch. 
Erst bei der Wahl von Anton Stark 
nimm» giiw größere Öffentlichkeit 
zur Kenntnis, rt**ß es Arbeiter wie 
er sind, die eher im Verborgenen 
wirken und d ie doch das Räder- 
werk der Legislative am Laufen 
halten. 

Plötzlich erfahren sie über den 
Unbekannten, daß er wesentlich 
am Recht der nichtehelichen Kin- 
der mitwirkte und daß er sich ge- 
nerell in der Rechtspolitik einen 
Namen gemacht haben muß, denn 
Stark wird ohne Gegenstimme ge- 
wählt Und selbst der Grüne Otto 
Schily, Anwaltskollege von Anton 
Stark, meinte, er hätte sich wohl 
der Stimme' enthalten, wenn er 
pünktlich gekommen wäre. Was 
Schily nicht konnte, um nicht die 
Belehrungen über die Sicherherts- 
bestimmungen mit™ b ekommen: 

Das erste Empfinden des neuen 
Ausschußvorsitzenden betrifft sei- 
ne Arbeitsmöglichkeiten. „Plötz- 
lich habe ich sieben Mitarbeiter“, 
staunt Stark und berichtet nicht 
ohne Stolz von der „Begeisterung“ 
seiner vier Kinder, daß ihr Vater 
piRHmh Schlagzeilen macht. 

Auf die Frage, wie man * es 
«a-bafft 18 Jahre im Bundestag zu 
gitygn, ohne aufzufallen, weiß er 
auch eine Antwort: Presse und Öf- 
fentlichkeit seien ihm völlig 
„wurscht“ gewesen, und wer es 
wagt, wie er, auch mal „Säckl“ zu 
„Höhergestellten“ zu sagen, der 
müsse auch wissen, daß seine Kar- 
rierechancen beschränkt sind. 

Stark verrät Anpassungsschwie- 
rigkeiten, wie sie vielen zu eigen 
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Schaltstolle Rechtsausschuß: An- 
ton Starte FOTO: DIE WUT 


die aus eigener Kraft ihren 
Weg gehen. Er war 15. Kind eines 
Kleinbauern und Dorfbürgermei- 
sters. Heute leben noch ein Bruder 
und sechs Schwestern. Er selbst 
heiratete die Schwester des Staats- 
roimsters Jenninger. „Ohne.- BA- 
föG“. wie er schmunzelnd sagt, fi- 
nanzierte er sein Jurastudium. 
Setzte sich dann als JU-Mitglied 
gegen die etablierte CDU-Riege 
des Wahlkreises durchs um heute 
Platzhirsch ohne Konkurrenz mit 
57 Prozent bei der letzten Bundes- 
tagswahl zu sein. Nach seiner Wahl 
zum Vorsitzenden des Rechtsaus- 
schusses gab er seine rechtspoli ti- 
schen Grundsätze bekannt. - 


L „Jeder, der ein Gesetz ein- 
bringt, muß beweisen, daß es not- 
wendig, sinnvoll und eine Verbes- 
serung des geg enwä rtigen Rechts- 
zustandes ist“ STD-Koflegen frag- 
ten ihn daraufhin leicht irritiert, ob 
das auch für die geplante Reform 
des Demonstrationsrechts gehe. 
Starks Antwort: „Es liegt kein 
dringliches Gesetz vor.“ 


2. Weniger Gesetze und Abschaf- 
fung überflüssiger Gesetze. Am 
Tag nach seiner Wahl wollte der 
Bandesrat den neuen Bußgeldka- 
talog verabschieden, mit 53 Seiten 
und 8000 Vorschriften. Geregelt 
wird Hub nächtliche Führen 

»ines unbeleuchteten Hundes. 
Stark führte einige Telefonate, und 
die Novelle, die schon auf der Tar 
gesordnung stand, verschwand. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


DIE PRESSE 


„TMlfete Spräche Mi Ubyea-. Mhtefirt 


Zum Führen großartiger Spru- 
che ist der libysche Revolutions- 
fuhxer Khadhafi noch allemal gut 
genug und kann sich zumeist noch 
belustigter Zuhörer sicher sein. 
Erst wenn den verbalen Ergüssen 
blutige Taten folgen, gefriert das 
Lachen des Publikums. libysche 
Oppositionelle im Ausland wissen 
davon ein Lied zu singen - sofern 
sie die Vemichtungsaktionen des 
„Bruder Muammar“ überlebt ha- 
ben. Auch politisch und militä- 
risch schwache Staaten wie Tschad 
oder Sudan können sich der brü- 
derlichen „Umannungsversuche“ 
oft nur schwer erwehren. Somit 
läßt der jüngste Ausfall des Revo- 
lutionsführers Schreckliches be- 
fürchten: Nachdem er schon mehr- 
mals „Strafsanktionen“ gegen die 
Regierung in Beirut gefordert hat- 
te, drohte er nun allen Teilnehmern 
der Libanon-Gespräche unverhüllt 
mit Mord. Wo bleiben die interna- 
tionalen Reaktionen auf diese Haß- 
tiraden? Was sagt die Arabische 
Liga als Vertreterin der Araber- 
staaten? 


Weißen und Schwarzen verbieten 
wollen, gemeinsam einen Anfang 
zu benutzen oder ein Bett zu teilen. 
Manch e Afrikaner glauben nicht 
an diese oberflächliche Schlußfol- 
gerung. Vor allem die Äthiopier, 
die Nigerianer und Kongolesen, 
die genau wissen, daß der Lebens- 
standard eines südafrikanischen 
Schwarzen weit höher ist als da 
eines Schwarzen in jedem anderen 
Land des Kontinents. Wie auch im- 
mer die wirtschaftliche Lage sein 
mag, der Eindruck drängt sich au£ 
daß sich der ANC zum objektiven 
K o m p l i zen des härtesten Rassis- 
mus gemacht hat. 


!U 
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LE S ECHOS 


Die Puter inrtadmttaettasf bebJtt rteh 

ntt der hhHigm bn fWIm 

Afrika«: 


Oliver Tambo, der Chef des Afri- 
can National Congress (ANC) sagt 
es handele sich hier um eine „nor- 
male Eskalation des Kampfes ge- 
gen die Apartheid". Nach der glei- 
chen fatalistischen Logik glaubt 
der südafrikanische Premiermini- 
ster Pieter Botha, daß der Guerril- 
la-Krieg sich bald in einen klassi- 
schen Krieg zwischen Südafrika- 
nern und ihren schwarzen Nach- 
barn verwandeln wird. Im Mittel- 
punkt des Dramas stehen jene, die 


Hier befSt et Aber 8toaB wmd <H* 

UaUtte 

„Wer für Harmonie ist Tn,, ß auch 
bereit sein, das Harmonium zu 
spielen“, schreibt Franz Josef 
Strauß der Bonner Koalition ine 
Notenbuch. Das „Harmonium“ 
stellt sich der CSU-Chef als Koaliti- 
onsausschuß der Partei- und Frak- 
tionsvorsitzenden vor, der es ihm 
erlauben soll, in Bonn wieder mit- 
zumusizieren. Der CDU-Vorstoß 
80 den sogenannten 
Kressbronner Kreis von 1967-89, in 
dem die führenden Politiker der 
großen K oali ti on regelmäßig die 
Regierungsbeschlüsse vorbereite- 
ten und vorentschieden. Darum 
geht es heute auch Strauß, der mit 
unterschwelliger Drohung signali- 
siert, daß Harmonie rinpn Preis 
hat näml i c h seine Einbindung in 
die Bonner Entscheidungsprozes- 
se. Aber da gibt es Widerstände. 
Em Koauüonsausschuß ä la Kress- 
broj“ würde die Kreise von Kohl 
und Genscher sehr viel empfindli- 

SäiÄT 1 . 313 ■“'lästigen, aber 
letztlich doch peripheren Mißklän- 
ge, von der Isar. 


Ost-Berlin: Ein Staatsbürger hat vor allem nützlich zu sein 

Das SED-Regime läßt dem Bürger nur die Wahl zwischen Erfüllungsgehilfenschaft oder Verdammnis / Von Werner Kahl 


M it der Abschiebung mehre- 
rer thüringischer Familien, 
Anhänger einer sporadischen 
Bewegung in Mitteldeutschland, 
die sich für Abrüstung in West 
und Ost einsetzt verrat die Ost> 
berimer Führung nicht nur Ner- 
vosität und Schwäche. Das SED- 
Regime läßt darüber hinaus kei- 
ne Unklarheit bestehen, welche 
Bedeutung es der nach außen 
hin so nachdrücklich bean- 
spruchten eigenen Staatsbürger- 
schaft für die Einwohner des so- 
wjetischen Machtbereichs in der 
Praxis beimißt Insofern dürften 


die Jüngsten Ausweisungen von 
DR“-Bürg 


DDR-Bürgern für di« 
Politiker einen Lemi 
deuten, die als Konsequenz eu- 
phorisch»- Ost-Ausflüge wäh- 
rend der siebziger Jahre darauf 
drängen, dem Regime den Um- 


gang mit seinen Bürgern zu er- 
leichtern 


und endlich auch die 
(noch gesamtdeutsche Staats- 
bürgerschaft zu teilen. 

Ein Vorgang wie die Abschie- 
bung in den Westen bei gleichzei- 
tiger Aberkennung der „DDR“- 


Staatsbürgerschaft wirft ein 
Schlaglicht auf den Stellenwert 
der Beziehung Staat - Bürger 
und zugleich auf die Beschaffen- 
heit der vorgeblichen sozialisti- 
schen Gesellschaft, deren Mit- 
glieder allein schon wenn sie ihre 
Wunschvorstellungen vom Frie- 
den auf den Marktplatz tragen, 
das totalitäre Staatsbürger- 
schaftsverständnis durch soforti- 
ge Verdammnis erfahren. Zum 
Verständnis verhilft der Satz: 
„Das marxistische Staatsbürger- 
schaftsverständnis“, so der 
„DDR “-Staats- und Rechtswis- 
senschafter Gerhard Riegel (Uni- 
versität Jena), „nimmt nicht die 
zweifellos wichtige rechtliche 
Regelung, sondern die tatsächli- 
che gesellschaftliche Stellung 
des Menschen zum Ausgangs- 
punkt“ Wort- und phrasenreich 
beschreibt die neueste Abhand- 
lung des Parteirechtlers die an- 
geblich hochgeachtete Stellung 
des Bürgers in der sozialisti- 
schen Gesellschaft Der Pferde- 
füß der Realität tritt indessen 
sofort hervor, wenn es zur tat- 


sächlichen Staat-Bürger-Bezie- 
hung heißt, es sei nicht sinnvoll, 
wie im bürgerlichen Recht einen 
Katalog einzelner Rechte und 
Pflichten zu ermitteln, die in ih- 
rer Summe die rechtliche Sub- 
stanz der Staatsbürgerschaft bil- 
den. Die Einheitspartei verlangt 
vielmehr, daß sich „der Kreis de- 
rer, die im Besitz der Staatsbür- 
gerschaft sind, im Prinzip mit 
den gesellschaftlichen Kräften 
deckt die den sozialistischen 
Staat tragen, die sich seiner be- 
dienen, um ihre Interessen zu 
verwirklichen“ (Prof Gerhard 
Riegel Staatsverlag in Ost-Ber- 
lin). 

Der parteiamtliche Staats- 
rechtler bestätigt damit nur die 
Einschätzung westlicher Realpo- 
litiker, wonach es sich bei den 
Personen im sowjetischen 
Machtbereich, die sich dort auf 
die eigene Staatsbürgerschaft be- 
rufen, im wesentlichen nur um 
einen elitären Funktionärskreis 


daß die von der sozialistischen 
Gesellschaft erwarteten F 
schäften noch nicht bei 


das jedoch keinesfalls die erhoff- 


keit ist noch nicht die Wirklich- 
keit“ Die Verleihung der. Staats- 
bürgerschaft kann nach dieser 
Theorie aber dazu beitragen, die- 
se Persönlichkeit zu formen. Im 

IrnnWöfo« *ra_ ■ ■ 


- -—assung aus der JDDR“- 
StaatsburgerschafL Die Ausnah- 
me stellt nach wie vor die Regel 
dar.. Vor die Wahl gestellt, die 
thüringischen Friedensarbeiler 

au r öi* . _ . 



konkreten Fall der Thüringer 
: das nichts 


Ausweisung bedeutet da- 
anderes als das Öffentliche Ein- 
geständnis der SED -Führung, 
Einwohner, die sich hartnäckig 
für den unteilbaren Frieden öf- 

r *1 i ■ .. 


r zu setzen. 

oder Sich die Sympathien nieder- 
fantüscher Knchenkreise bei der 
EmpfeWung einer atomwaffen- 
i reien Zone in Europa zii ver- 
scherzen, steckte das Regime im 
Faü der 7^hn _*77;h77 


fentlich einsetzen, müssen für 
Verständnis 


das Selbstverständnis sozialisti- 
scher Friedensvorstellungen ab- 
geschrieben werden. Dahinter 
taucht dann der Schatten der So- 
wjetthese vom Frieden auf; der 
nur so lange währen kann bis 
»er ^revolutionäre Krie^unver- 


handelt. Zwar fügt er in seinem 
1982 erschienen Werk über die 


meidbar geworden ist Die Ein- 
heitspartei, die als Vorbild die 

Sowjet-Staatsbürgerschaft 

airt läßt Ikw.. r»--- 


Staatsbürgerschaft in der „DDR“ 
an, es verstehe sich von selbst 


preist läßt ihren Bürgern nur die 
Wahl zwischen Erfuüungsgehil- 


Verfolgungen auf 
sich nehmen, um diesem Staat zu 
entkommen, bleibt Ost-Beriin 
hart Sie, die sich ebenfalls nicht 
als Staatsbürger der ostelbischen 
Sowjetregion betrachten, sollen 
1. aus < * er Zwangsgemein- 
schaft entlassen werden. Was 
aper, wenn diese Bürger, wie es 
dte sozialistische Gese&schaflfür 
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fenschaft oder Verdammnis. 

Für die Betroffenen bedeutet 
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Das „Dioxin-Dorf“ 
fühlt sich von 
Paris verlassen 


Von JOCHEN i .HURET j 

B auerAlbert Carette ist ein ty- 
pischer Nordfranzose, hoch- 
gewachsen, . . breitschultrig 
und eigentlich ■ sehr wortkarg. 
Doch seif vier Teigen redet der Be- 
sitzer von 220 Hektar Zuckerrü- 
'ben-Laiid wie em Stwxbäch. Er 
schimpft, wettert, protestiert und 
;klagt arL_Direkt neben seinem Hof 
in_ Anguilcourt nämlich, nur ge- 
trennt dürch eine dünne Mauer ans 
rotem Ziegel, wurden die. 41 Dio- 
ssn-FSsser im Hof einer ausgedien- 
ten Schlachterei entdeckt, n ach de- 
nöi m ganz Europa gefahndet wor- 
den war. „Das tödlichste Gift, das 
die Menschheit zur Zeit kennt“, hat 
Albert Carette aus dein französi- 
schen Fernsehen erfahren. 

.. Doch bis heute weiß der Bauer 
nicht, ob er nachträglich irgend- 
welche Schutzmaßnahmen treffen, 
ob er seine Kühe untersuchen, sei- 
ne beiden Sohne vorsichtshalber 
zu Verwandten schicken. soZL „Nie- 
mand ist gekommen, um uns auf- 
zuklären und zu beruhigen“, wütet 
der eigentlich so zurückhaltende 
Mann. „Für die Herren in Paris 
existieren wir nicht“ 

So wie Bauer Carette reagieren 
die meisten der 320 Bewohner von 
Anguilconrt . Sie fühlen sich von 
Gott und der Welt , verfassen, vor 
allem aber von ihrer Regierung. 
„Die in Paris ignorieren uns. Im 
Fernsehen hat die Umwettschutz- 
ministerin sogar den Namen unse- 
res Dorfes völlig falsch ausgespro- 
chen.“ lEliane Debout, die Frau des 
Wemgrofihändlers, ist fassungslos. 

„Wenn sie korrekt gelagert sind, 
dann bedeuten die Dioxin-Fässer 
keinerlei Gefahr“, hatte am Tag 
nach der Entdeckung Giuseppe 
Regiam erklärt, einer der Verant- 
wortlichen der Schweizer Firma 
Bbfftoann-La Roche. Doch diese 
beruhigenden Worte fielen in Paris 
- bis ins Dorf Anguilcourt sind sie 
nie gedrungen. Und zwischen dem 
Schloß aus dem 18. Jahrhundert, 
der Dorfkirche und den behäbigen 
Großhöfen macht sch Furcht 
breit Die Furcht vor einem un- 
sichtbaren tödlichen Feind, über 
den - bisher - niemand in diesem 
kleinen Dorf Auskunft bekommen 
konnte. • 

Noch in der Fundnacht war Bür- 
germeister Roger Lequeux von 
den Dorfbewohnern bestürmt wor- 
den. „Was passiert^ nqp, Roger?“ 
„Werden die uns jetzt Arzte schik- 
ken?“ Doch der Bürgermeister war 
genauso ratlos — und blieb es bis- 
her ay ch- „Ich sah. den. Vertreter 
des Mimstädums, äh mir im Auto 
vorbeisausen. AngphaltAn hat er 
nicht“, so Roger Xaeqüeux. •: . 

Tirnp n Tag nach der - makabren 
Entdeckung berief der Bürgermei- 
ster eine Sondersitzung des Ge- 
meinderats ein. Dorfbüttel Michel 
GuiEbert wandelte durch . die bei- 
den Straßen und informierte. „Ich 
brauchte nicht einmal in die Häu- 
ser zu geben. Die Leute stürmten 
nur so auf mich zu.“ 

„Zuerst so viel Vorsicht 
und darin bei uns nichts“ 

Doch im überfüllten Gemeinde- 
saal gab es so gut wie nichts Neues. 
Die Firma • Hoffinann-La Roche 
hatte zwar ein 25seitiges Dossier 
deponiert, aber darin war nur zu 
erfahr en, wie das Dioxin in den. 
Fässern gelagert war. „Ich habe 
ei gentlich nur erfahren, daß Dioxin 
gefährlicher ist als die Atombom- 
be“, schimpfte Theodore Hagaux, 
ein pensionierter Eisenbahner. 

Anhand von Farbfotos konnten 
die Dorfbewohner sehen, daß die 
dioxin verseuchten Kleidungs- 

stücke und Geräteteile in Seveso in 
Plastiksäc kchen. gesteckt wurden.. 
Diese Säckchen kamen in ein klei- 
nes Blechfaß, und das wiederum 
wurde, uzxihültt von vielen Schich- 
ten Plastik, in das große St ahlfa ß 
gesteckt „Diese genaue Beschrei- 
bung, hat uns pigpntlieh nur noch 
mehr -beunruhigt“, sagte A nni c k 
Carette, Mitglied des Gemeindera- 
tes, „zuerst so viele Vorsichtsmaß- 
nahmen und dann liier bei- uns — 
nichts.“ ■ . - 
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ln der Tat hat sich seit dem Tag 
des Fundes kein einziger Offiziell er 
in Anguilcourt sehen lassen. „Am 
liebsten würde ich meinen Vor- 
schlaghammer nehmen und in Pa- 
ris alles kurz und klein schlagen.“ 
Dorfschmied Francois VaüLant ist 
rot vor Wut, als er seinen Teil zum 
Thema beisteuert 

Im Gemeinderat versuchte man 
ruhiger ZU Frnsthnmig 1 wiirrip 
beschlossen, offizielle Protestbrie- 
fe an die Behörden zu schicken, 
(»inon an d ie Umwel tachiitaoaiDi- 
sterin Huguette Bouchardeau, ei- 
nen an den Präfekten des Departe- 
ments und einen an den GeneraJ- 
rat „Wir verlangen, daß jetzt das 
Wasser und der Boden hier analy- 
siert werden. Bevor das nicht ge- 
schehen ist, haben wir doch kerne 
Ruhe“, so der Bürgermeister. Der 
Vorschlag eines Bauern, von der 
Firma Hoffinann-La Roche eine 
Entschädigung zu fordern, wurde 
vertagt - bis die U ntersu chungser- 
gebnisse vorliegen. 

Erstes Opfer der Dioxin-Hysterie 
in Anguikmurt- wurde die Kinder- 
gärtnerin. Die junge unerfahrene 
Frau, hatte am Tag nach der Ent- 
deckung die glorreiche Idee, mit 
ihren Dreijährigen in den Hof zu 
wandern, wo einige Stunden vor- 
her noch die Dioxin-Fässer Stan- 
dern Die Kinder verstanden natür- 
lich nichts, die Eltern dafür um so 
mehr. Der „Ausflug“ des' Kinder- 
gartens wurde im Gemeinderat zur 
Sprache gebracht Eine Beschwer- 
de über die junge Frau ging ans 
Erziehun ggmini «rtgr i u m 

Die Bürger wollen wissen, 
ob für sie Gefahr besteht 

Äußerlich herrscht in Anguil- 
court wieder Ruhe. In der Nacht 
zum Freitag glich die Dorfetraße 
einem Heerlager, mit Anneela- 
stem, Gendarmen, heulenden Sire- 
nen und blitzenden Blaulichtern. 
Das militärische Aufgebot ist wie- 
der abgezogen - und die Straße 
leer wie eh und je. „Aber das ist ja 
das Schlimme“, wettert Albert Ca- 
rette, „hier müßte es jetzt wie ein 
Ameisenhaufen sein. Chemiker 
müßten hier arbeiten, fahrbare La- 
boratorien müßten Bodenproben 
pr<tnphmpn Wissenschaftler müß- 
ten uns aufklären, ob wir wirklich 

■ in Gefahr schwebten oder nicht“ 

Carette will es nicht bei den drei 
Briefen belassen. „Wenn das Mini- 
sterium uns nicht antwortet dann 
machen wir hier eine Revolution. 
Darm setzen wir uns alle auf die 
Traktoren und fahren nach Paris. 
Und dann werden endlich auch die 
Herren dort erfahren, daß Anguil- 
court. existiert selbst wenn, sie es 
bisher nicht glauben. “ 

. Der Mann, der diese ganze Aufre- 
gung verursacht hat sitzt seit dem 
30. März in Saint-Quentin in Beu- 
gehaft. Noch im Verlauf des gestri- 
gen Dienstag sollte entschieden 
werden, ob der französische Indu- 
strielle Bernard Paringaux zur Un- 
tersuchung seiner Schuld weiter in 
Haft bleibt oder freigelassen wird. 
Paringaux, der offenbar die 41 Dio- 
xin-Fässer in Anguilcourt ver- 
schwinden ließ, hat durch seine 
Anwälte ‘die Freilassung beantragt 
Über diesen' Antrag vom Donners- 
tag wollte Untersuchungsrichter 
Regis Varihasbrouck erst gestern 
entscheiden, und zwar unter Hin- 
weis auf eine Klage, die von einem 
Umweltschutzverband gegen Pa- 
ringaux eingereicht wurde. 

In F rankr eich kursieren Gerüch- 
te, in die Affäre der Geheim- 
dienst verwickelt sei. Von einem 
hohen Polizeioffizier in Lille wol- 
len franzoisdsche Journalisten indi- 
. rekt eine Bestätigung für diese 
Vermutung bekommen haben. Da- 
nach soll die französische Spiona- 
geabwehr Polizei und Justizbehör- 
den diskret darum gebeten h a b en, 
Paringaux nicht allzu hart anzufas- 
sen. 

Man erinnert daran, daß der In- 
dustrielle während des Krieges ei- 
ne hohe Funktion im französischen 
Widerstand hatte. Aus dieser Zeit 
so wird vermutet unterhalte er 
noch beste Kontakte zur Spionage- 

■ ab wehr. • - (SAD) 
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: KATHBUNEYOUNG 


Begegnung mit der Wiege einer freien Nation 


Von TH. KIELJNGER 

D er Kontrast zu Versailles 
könnte nicht schärfer ausfal- 
len. Dort der Glanz und das 
imposante Ornat hfifigrihgr Schau- 
stellung, hier die bürgerliche Auf- 

g träurotheit der Kolonialstadt im 
rünen. Dort der strenge Prunk 
der Le Nötre’ sehen Gartenanlagen . 
hier die lichte Einbindung der Na- 
tur, wie sie seit dem lß Jahrhun- 
dert in britischen und überseei- 
schen städtischen Anpflanzungen 
wie Williamsburg zu beobachten 
ist 

Williamsburg, wo sich die Spit- 
zen dar westlichen Welt am Wo- 
chenende zum Wirtschaftsgipfel 
treffen, verhält sich zu Versailles, 
wo das letzte Treffen stattfand, wie 
ein Picknick zum HofbalL Das ist 
kein Kommentar über das Niveau 
von Weltwirtschaftsgipfeln. Viel- 
mehr treten wir hier, in der ehema- 
ligen Hauptstadt des „Commonwe- 
alth of Vir ginia “, in eine neue Ku- 
lisse ein. Es herrscht die Schlicht- 
heit des vorrevolutionären Ameri- 
. ka, das Pflichtbewußtsein, die Ge- 
selligkeit, der Stolz der Notablen 
von Virginia, seiner Gelehrten, 
Händler, Plantagenbesitzer, die 
sich im Abgeordnetenhaus, dem 
„Hoüse of Burgesses“, dem Ge- 
meinwohl verschrieben. 

Nichts ist pompös, nicht einmal 
die Maße der offiziellen Gebäude 
Capitol (House of Burgesses) und 
Gouverneurspalast. Um die Bür- 
gerhäuser entlang der Duke of 
Gloucester Street, der 30 Bieter 
breiten Hauptschlagader von Wil- 
liamsburg, herrscht Raum, laut al- 


ten Vorschriften ein Drittel Hektar 
Land für Viehzucht, den Obstan- 
bau, die Pferdekoppel. Das ist das 
eigentliche Maß von „Colonial Wil- 
liamsburg“: die Ausdehnung der 
Freiheit 

Denn in diesem Flecken, wo sich 
die acht Staats- und Regierungs- 
chefs (eingeschlossen EG-Präsi- 
dent Gaston Thora) von Samstag 
bis Montag zu ihrem neunten Wirt- 
schaftsgipfel treffen, brachen in 
den sechziger und siebziger Jahren 
des 18. Jahrhunderts die Ideen der 
amerikanischen Revolution als die 
Aussaat der Neuzeit aus dem Bo- 
den. Hinter der Fassade von „Ra- 
leigh’s Tavem“, wo unsere Gipfel- 
politiker am Sonntag ihren Lunch 
entnehmen, nahmen vor 210 Jah- 
ren die erhitzten Gemüter eines 
Thomas Jefferson, eines Patrick 
Henry, der Gebrüder Lee und an- 
derer den Gedanken des Abfalls 
von England begierig in sich auf 

Im „House of Burgesses“, dem 
historisch ersten Capitol (Parla- 
mentsgebäude) der gesamten Neu- 
england-Staaten, werden die acht 
Konferenzteilnehmer, wenn sie 
sich am Sonntagfrüh treffen, viel- 
leicht noch das Echo des großen 
Rhetors Patrick Henry vernehmen, 
wie er 1765 gegen den „Stamp Act“ 
- eine Steuer auf jede Form von 
Drucksachen - des britischen Par- 
laments zu Felde zieht. Wer unter 
den Gipfelpartnem Anno 1983 
wird seine Stimme erheben und 
ein zweiter Patrick Henry sein wol- 
len, als Ankläger gegen amerikani- 
schen Hochzins und das US-Haus- 
haltsdefizit? Der Franzose Mitter- 
rand? 


Virginia war nur äußerlich das 
gelassene Großreich der Neuen 
Welt, treu ergeben der Royalrtät 
und dem Tabakanbau. In Wahrheit 
beherbergte es eine illustre An- 
sammlung aufsässiger Söhne der 
künftigen Republik: George Wa- 
shington, Thomas Jefferson, Pa- 
trick Heniy, George Mason, Ed- 
mund Pendle ton, George Wythe 
und viele andere. Die meisten von 
ihnen dienten jahrelang als Abge- 
ordnete oder Schreiber in der Bür- 
gerversammlung, eine patriotische 
Pflicht des Landlord oder des In- 
tellektuellen. Andere, so auch Hen- 
ry oder Jefferson, wurden die er- 
sten Gouverneure des unabhängi- 
gen Bundesstaates Virginia. Alle 
erschienen sie als „founding fa- 
thers“, als Gründerväter der ameri- 
kanischen Republik. 

Wenn überhaupt einem einz eln 
neu Staat, dann gebührt Virginia 
und seiner zweiten Hauptstadt Wil- 
liamsburg - sie war Hauptstadt von 
1699 bis 1780, nach Jamestown und 
vor Richmond - das Urheberrecht 
am Freiheitstext, der Unabhängig- 
keitserklärung. Hier wurde im Mai 
1776 die erste Resolution zum Ab- 
fall von England im „House of Bur- 
gesses“ ohne Gegenstimme ange- 
nommen. Hier verabschiedete die 
Bürgerversammlung einen Monat 
später die von George Blason ent- 
' worfene „Bill of Rights“ von Virgi- 
nia, die zum erstenmal die Doktrin 
jener „unveräußerlichen Rechte“ 
in Worte faßte, welche Jefferson 
dann in Philadelphia in den Ent- 
wurf zur Unabhängigkeitserklä- 
rung übernahm. Es waren die auf- 
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ständischen Virginier, die sich bis 
zuletzt weigerten, die neue Verfas- 
sung der Vereinigten Staaten von 
1787 anzunehmen. Erst als sie 
durchgesetzt hatten, daß eine eige- 
ne „Bül of Rights“, die ersten zehn 
Zusätze der amerikanischen Ver- 
fassung, 1791 mitverabschiedet 
wurden, gaben sie nach. 

In dem friedlichen Museum, ge- 
nannt Williamsburg, liegt ein ehr- 
würdiger Schrein der amerikani- 
schen Freiheitsbewegung aufbe- 
wahrt. Und wieder der Kontrast zu 
Versailles: dort der Gipfel des An- 
cien Regime, königliche Entfal- 
tung am finde ihrer Zeit, hier der 
Anbruch der Zeit der Bürger und 
ihrer Rechte, wie sie über ein Jahr- 
zehnt spater dann in Paris und ja 
auch in Versailles eingeklagt wur- 
den. 

Colonial Williams burg, wie die 
Stadt heute genannt wird, bildet 
mit dem nahgelegenen Jamestown 
und Yorktown ein Dreieck ameri- 
kanischer Geschichte. In Jame- 
stown kam es zur ersten Besied- 
lung Virginias, in Williamsburg 
blühte das Commonwealth, das da- 
mals bis an die Großen Seen und 
westlich bis an den Mississippi 
reichte, zum erstenmal auf. In 
Yorktöwn schließlich kapitulierte 
1781 der letzte britische Befehlsha- 
ber, Lord ComwaGis, vor den ver- 
einten Kräften Washingtons, Ro- 
chambeaus und Lafayettes. 

Es ist nur pinem besonderen 
Glück zu verdanken, daß Williams- 
burg, dieses Juwel historischer Re- 
stauration in den USA, überhaupt 
überlebt hat Die Stadt verfiel 
rasch, nachdem sie Ende des lß 
Jahrhunderts an Richmond den 
Regierungssitz abgeben mußte. 
Viele der namhaftesten Gebäude 
wurden entweder ein Opfer von 
Feuersbrünsten o der erlagen dem 
Verfall. Nur das „William and Ma- 
ry“ -College, die nach Harvard älte- 
ste Universitatsgrü n dung der Staa- 
ten (1693), konnte sei n e n Wert und- 
seine Bedeutung erha lten . 

Das Glück kam auf Williamsburg 
in Gestalt zweier Männer zu, die 
sich 1926 zusammentaten, um das 
versunkene Erbe von Virginias al- 
ter Hauptstadt zu bergen und auf 
nwiMwtliffhen Glanz zu bringen. 
William A. R. Goodwin, Pfarrer an 
der presbytorianischen St Bruton- 
Kirche von Williamsburg, hatte als 
erster, durchdrungen von histori- 
schem Feuer und grenzenlosem 
Untemehroergeist, die musealen 
Schätze seiner Heimat erkannt Er 

Ä 1926 Kontakt zum größten 
gnaten »nd Philanthropen 
der USA, zu John D. Rockefeüer jr. 
in New York, auf, um ihn für das 
Projekt einer historisch rekonstru- 
ierten ame rikanis chen Kolonial- 
stadt zu begeistern. 


Rockefeller leitete ein Riesenun- 
temehmen von Gründungen und 
Wohlfahrtsprojekten, eine von' sei- 
nem Vater begonnene Tradition: 
Auch in der Restauration von Ver- 
sailles und der Kathedrale von 
Reims steckten bereits Millionen 
seines Konzerns. „Mr. Junior“, wie 
sein Stab ihn liebevoll nannte, 
brauchte nur zwei Besuche, 1926 
und 1927, um sich von der Idee des 
wiedererweckten Williamsburg be- 
gehrtem zu lassen. ' 

Es standen von der alten Sied- 
lung noch, mehr oder weniger gut 
erhalten, 88 Gebäude. Diese galt es 
zunächst zu renovieren. Nach pein- 
lich genau recherchierten Unterla- 
gen wurden dann zusätzlich etwa 
nmmrig Holzhäuser und Steinbaü- 
ten von Grund auf neu errichtet, 
darunter sowohl der Gouvemeura- 
palast - in dem am Sonntagabend 
ein Gipfel-Dinner gegeben wird- - 
wie auch das „House of Burges- 
ses“. Beide erstenden bereits Mitte 
der dreißiger Jahre neu. 

John und Abby Aldrich Rocke- 
feller entschieden sich früh für Wil- 
liamsburg als pinpn ihrer Wohnsit- 
ze. In Bassett Hall nahmen sie' vdn 
einem der prachtvollsten Herren- 
häuser und Parkanlagen Besitz. 
Rockefeller selber überwachte, so 
gut er konnte, die Wiedererwek- 
kung der Stadt zu neuem Leben. 
Größter Wert wurde auf die gärtne- 
rische Anlage gelegt, die sich heute 
7n«mmmpn mit dem städtischen 
Plan zu einer der gelungensten 
T schäften frühurbaner Kultur 
in Amerika entwickelt hat I 

An die hundert Millionen Dollar 
sind inzwischen in die „Colonial 
Williamsburg Foundation“ geflos- 
sen. Amerikanische historische Re- 
stauration hat mit Williamsburg 
wichtige Antriebe bekommen. 
Wichtiger noch ist der erzieheri- 
sche Auftrag, den John D. Rocke- 
feller seinem Lieblingsprojekt mit 
auf den Weg gab: daß die Zukunft 
aus der Vergangenheit lerne. '■ 

Für die Millionen von Amerika- 
nern, die jährlich n ach Williams- 
burg pilgern, eröffnet sich zwi- 
schen den historisch-getreuen 
Häusern, Tavernen, Handwerks- 
Stätten, zwischen den Angestellten 
.der „Williamsburg Foundation'', 
die in historischen Kostümen utfd 
auf Kutschen paradierend die Stra- 
ßen entlangwallen, mehr als nur 
ein Museum ihrer Geschichte: Es 
eröffnet sich die Perspektive ihres 
Selbstverständnisses, die Gebaut 
der Nation aus dem Geist der Frei- 
heit 

„Ich weiß nicht was für einen 
Weg andere ein schlagen wollen, 
aber was mich angeht — gib mir 
Freiheit oder gib mir den Tod.“ Sjo 
hallen die beühmten Worte Patrick 
Henrys durch die Wandelgänge der 
amerikanischen Geschichte. v 



Sie suchen eine gewinnbringende 
Geldanlage. Aber Sie möchten ihr 
Geld nicht lange festlegen. Sie können 
beides haben: kurze Laufzeit von 
1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen 
des Bundes. 


2Jahre 


Laufzeit 


Rendite 


Sie zahlen z. B. 888,- DM ein und erhalten nach zwei Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein. 

Jahren 1.000,- DM zurück. Ihr Zinsertrag: 112,- DM. Das i « Anlaoe 

sind 6,1 2% Rendite pro Jahr. Bei einjähriger Laufzeit betragt JUie j^KUTZ & gut /Image 


die Rendite 5,10% (heutige Zins- j Wenn Sie an den Informationsdienst für Bundeswert- 

wprhältnkQp) 5 papiere Postfach 23 28 8000 Frantdurt 1 Tel : 

vemaruiissej. mnW- S (06111550707 schreiben, erhalten Sie ausführliche 

Eine vorzeitige Rückgabe ist nicht j ; nf0mnat i 0n en über Bundeswertpapiere. W16 

möglich. Finanzierungs-Schätze gibt \ 

es ab 1.000- DM bei allen Landes- } * 

' Zentralbanken, bei Banken und Sparkas- | Aüfess9; 

sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere j 
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Arztestreik 
in Israel 
gemfldert 

RS/dpa, Jerusalem 


•Nach zweitägiger Abwesenheit 
sind Israels Arzte wieder in die 
staatlichen und gewerkschaftseige- 
nen Kr anlranhancor zurückge- 
kehrt. Sie wollen allerdings ihrer 
Forderung nach einer lOOprozenti- 
gen Gehaltserhöhung weiterhin mit 
einem Bummelstreik Nachdruck 
verleihen. Gesundheitaminister 
Eliser Schostak zog daraufhin eine 


setze erlassene Anweisung zur Wie- 
deraufhahme der Arbeit zurück, oh- 
ne jedoch das Angebot der Regie- 
rung an die Ärzte -22 Prozent mehr 
Gehalt - aufzustockexx. Ein. Kom- 
promiß in dieser ersten di 

A iispinanri »r«»t7 nng mit den 

Ärzten ixn Staatsdienst im Sol- 
de der Gewerkschaftskrankenkas- 
se „Kupat Cholim“, die nach Anga- 
ben ihres Verbandes monatlich im 
Schnitt 1200 Mark verdienen, ist 
noch nicht in Sicht 


Während der totalen Arbeitsnie- 
derlegung am Sonntag und Montag 
hatten nur rund zehn Prozent der 

Arrte in Hon ttV anlrenhnncpm einen 

Notdienst aufrechterhalten. 


Die Regierung li^ß die Namen von 
1300 streikenden Ärzten, die wah- 
rend dieser Tage meist unterwegs 
waren, im staatlichen Rundflink 
verlesen und vergaß dabei auch 
nicht den Hinweis, daß jeder, der die 
Aufforderung zur sofortigen Ar- 
beitsaufnahme nicht befolge, mit 
zwei Jahren Gefängnis bestraft wer- 
den könne. Die Krankenhäuser des 
Landes standen nach Zeitungsbe- 
richten „kurz vpr dem Zusammen- 
bruch“, als die Arzte gestern wieder 
ihren D iens t a ufhahmen 


Wie die Bundeswehr der „Friedensbewegung“ begegnet 

Sicherheitspolitischß Arbeitstagungen für Offiräere / Informationen übe- Struktur und Ziele / Schulung für die Diskussion in der Öffentlichkeit 


Von MANFRED SCHELL 


O ffiziere der Bundeswehr haben 
nicht die Aufgabe, aktiv Politik 
zu betreiben, aber sie müssen ange- 
sichts der zunehmenden Proble- 
mBtiRiw iin g nahezu aller Lebens- 
bereiche gewappnet sein, auf poli- 
tische Prozesse reagieren zu kön- 
nen. Nicht zuletzt die an Breite und 
auch an Emotion zunehmenden 
Auseinandersetzungen über die 
Rüstungsproblematok und die We- 
ge zur Eriedenssicherung haben 
riac B ^nriiCT w tpWig iiTi gqninista . 
rium bewogen, für Kommandeure 
bis hinunter zur Ebene der Ein- 

heitsführer „ SifhprhAT twpn lHisnhA 
Arbeitstagungen“ anzuordnen. 


Die Absichten, die den Eilaß die- 
ses Grundsatzbefebls tragen, sind 
einleuchtend: Soldaten neigen da- 
zu, militärtechnisch und in Zahlen 
zu denken. Aber sie tun sich häufig 
sehr schwer, dieses hohe „Fakten- 
wissen“ in r" U*<n ra tri lcnmrripn >1571- 
ge einzuordnen und, worin die be- 
sondere Schwäche liegt, in emo- 
tionsgeladenen Diskussionen zur 
Geltung zu bringen. 


formulierte, bei einer Fodiumsdis- 
kussion „einer Mafia" gegenüber- 
gesessen. 

Das Lehrteam in Lechfeld be- 
stand aus zwei Personen: Oberst 
Gerkrath und Korvettenkapitän 
Hoffinann vom Streitkräfteamt, 
zwei Offiziere, die über viel Hinter- 
grundwissen verfügen und d ank 
ihrer rhetorischen Fähigkeiten kei- 
ne Langeweile auf komm en lassen. 
„Sachkundig und selbstbewußt“, 
so hat der neue Generalinspekteur 
Altenburg betont solle der Soldat 
seinen Standpunkt vertreten. Ge- 
neral Schüeper machte in seiner 
Einleitung die Tragweite der au- 
genblicklichen Diskussionen deut- 
lich, in dem er an die Auseinander- 
setzungen über die Verteidigung in 

den fünfziger Jahren, erinnerte. 


Diese Grundlinie be gann bei der 
Bewertung der Friedensbewe- 
gung, von der Kapitän Hoffinann 
meinte, auf sie könne man nicht so 
ohne weiteres d 3 -* „Links-Rechls- 
Schema“ anwenden, sie habe auch 
„emstzunehmende“ Fragen ; ge- 


vennitteK?“ Auch von den Politi- 
kern wünschte man sich mehr 
Engagement 


stellt Die verschiedenen Gruppie- 
, zerklüftet 


Dieser Spannweite der Ausein- 
andersetzungen versucht die Bun- 
deswehr dadurch gerecht zu wer- 
den, daß sie ihre SiCherhextspoliti- 
arfwn Arbeitstagungen night auf 
„NATO-Doppelbeschluß-Semina- 
re“ reduziert Aber General Schlie- 
per zog auch einen klaren Tren- 


Fin<» dieser „Sicherheitspoliti- 
schen Arbeitstagungen“ der Luft- 
waffe fand in diesen Tagen in der 
Technischen Schule der Luftwaffe 
in Lechfeld statt 44 Offiziere hat- 
ten sich unter der Gesamtleitung 
von General Andris Schlieper (für 
Rüstungsangelegenheiten der 
Luftwaffe zuständig) dort versam- 
melt Die angereisten Offiziere spü- 
ren die Problematik, vielleicht bei 
Raketeneinheiten mehr als anders- 
Manch einer schon hat, wie 


nungsstrich: Die poetische Agita- 


tion ist nicht die Aufgabe des 
daten. 


Keine W affanfetk rhiaten 


wo. 
später 


ein Teilnehmer freimütig 


In Lechfeld saßen ab wägende, 
auch für Ängste sensible Offiziere, 
keine Waffemetischisten, Offiziere, 
die aber auch wissen, daß es ohne 
eine moderne Ausrüstung ange- 
sichts der Bewaffnung des poten- 
tiellen Gegners nicht geht Hier 
wurde differenziert vorgetragen 
und arg umentiert . 


rungen seien ideologisch 
und organisatorisch zerstrl 
„Ihre Breite ist hi gleic h 
Schwäche". Um die eigene 
lä ge nicht zu gefährden, wüftien 
„Ängste sorgsam konserviert“. Die 
einseitig doktrinäre Besetzung jdes 
Begriffs Fried e» gehöre zu dier — 
Bild. Die Bolle der DKP, ihre o: 
nisatorische, fiu n ngwne, auch 

idprtlngfgoho jKnflnRrmhma , 

dfrn von Haiti Marine offi zier yls 
noch nicht d nrn ' n ’ er ^ n d darge- 
stellt y 

Manche der Offiziere, die 
anschließend zur Diskussion 
deten, unterstellten dagegen d 
DKP und der dahinter stehend'. 
Sowjetunion eine kräftige Steue\ 
rungsfunktion. General Schliepe^ 
tarierte die Stimmungen aus: Die 
Friedensbewegung werde von den ; 
Kommunisten „benutzt". Aber* 
man könne nicht die gesamte Be- 
wegung als Kommunisten abstem- , 
pebx 

Die Fragestellungen, wie „man • 
un? sicherer marhpn kann“ in der 
Argumentation, wurde von Unmut 
begleitet der viele Facetten hatte. . 
Eine bessere Öffentlichkeitsarbeit 
wurde gefördert ebenso die Ent- 
scheidung der Kultusminister, im 
Schulunterricht endlich auch die 
Sicherheitspolitik zu behandeln. 
Ein Offizier stellte die Frage: „Wo 
werden die Werte der Demokratie 


Eingebettet wurde die Diskus- 
sion der Offiziere in Lechfeld in die 
vertragspolitischen und müitär- 
strate gischen Elemente, auch die 
ideologische Zielsetzung der So- 
wjetunion wurde von Oberst 
Gerkrath sehr dezidiert dargestellt 
„Abschreckung“ ist dann perfekt, 
wenn sie auch „im Kopf des ande- 
ren funktioniert“, wenn auf der an- 
deren Seite Illusionen über die Ge- 
winnbarkeit eines Krieges verhin- 
dert werden. Insofern, so Oberst 
Gerkrath, hat auch die Pershing 2 
eine „politische Aufgabe“. Dies 
sollte bei „Untergangsszenarien" 
nicht vergessen werden, ebenso- 
wenig, daft es letztlich »m oinpn 
Systemkonflikt geht 


Ujp Mnhseligp AnflfBmng 


ziale Verteidigung" (Ebert), die im 
Besatzungsfall, auf die Mobilisie- 
rung der sozialen Institutionen und 
auf ein kollektives Märtyrertum 
setzt Die individuelle Leidensfa- 
hjgkeit wird dabei überschätzt An- 
ders sehen die Vorschläge von.Af- 
holdt aus, der Tausende von Solda- 
ten-ZeUen vorschlägt, die überdas 
Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland verstreut liegen soll- 
ten. Sie waren aus seiner Einschät- 
zung heraus nur sehr schwer ver- 
wundbar. Die Gegenargumente 
wiegen schwer. Die Gebietsverlu- 
ste wären untragbar hoch und die 
Abschreckungskraft eines solchen 
Verteidigungssystems relativ ge- 
ring. Etas „volksnahe Verteidi- 
gungskonzept", raumdeckend, wie 
es der frühere General Löser voxge- 
schlagen hat, würde eine Militari- 
sierung des öffentlichen Lebens 
schon zuFriedenszeiten vorausset- 
zen. 


Dieses abgestufte Verfahren, das 
die Fähigkeit einschließt, auf Be- 
drohungssituationen entsprechend 
flexibel zu reagieren, ist 
Nicht-Fachleuten - und dies trifft 
auf die große Mehrheit der Bevöl- 
kerung zu — nur in wnpm mühseli- 
gen Aufklärungsprozeß zu vermit- 
teln. Die Strategie der NATO zielt 
auf Kriegsverhinderung ab, und 
zwar mit Erfolg: Seit 38 Jahren hat 
es in Mitteleuropa keinen Krieg 
mehr gegeben. 


Zum Rüstzeug eines Soldaten 
gehört heute auch das Wissen und 
die Interpretation „alternativer 
Strategien". Die wohl wirklich- 
keitsfremdeste davon ist die „so- 


Am Ende der Tagung hatte sich 
bei den Offizieren das Gefühl ver- 
stärkt, daß sie in der Friedensthe- 
matik nicht mit gegenseitigem 
Aufrechnen von Waffenarsenalen 
und Müttärdoktrinen durchschla- 
gend argumentieren können, son- 
dern daß das kriegsverhindernde 
Ziel der NATO und der Bundes- 
wehr - der in der Verfassung ein 
Angriffekrieg verboten wird her- 
ausgestellt werden muß. Das setzt 
freilich auch den Mut voraus, die 
„stabilisierende und friedenssi- 
chemde Funktion“ (Oberst Gerk- 
rath) von Nuklearwaffen hervorzu- 
heben, ebenso wie die natürlichen 
Zu«arnrnAnV>nT>gA zwischen Rü- 
stungskontrolle und Verteidi- 
gungspolitik deutlich zu machen. 


„Prawda“ lobt 5 
Buch Tscheruenkos 
über Parteiarbeit 


dpa/fhn. Moskau 

Die sowjetische 
„Prawda“ hat gestern 
ein Buch des Politbüromitgliedes 
Konstantin Tschemenko über- die 
„Festigung der Leninschen Metho- 
den in der Parteiarbeit" bespro- 
chen. Beobachterin Moskau-werte- 
ten dies als ein „politisches. Le- 
benszeichen" Tschemenkos, ’ der 
zu Lebzeiten Breschnews 'als des- 
sen möglicher Nachfolger angese 
hen wurde, seit Ende März -aber 
nicht mehr in der Öffentlichkeit zu 
sehen war. 

Das Buch werde sich als „güte 
Hilfe für die Parteikader? und alle 
Kommunisten, erweisen, hieß esin 
der „Prawda“. Unter dem Titel 
„Gefestigte Verbindungen mit den 
Massen“ zeigen Kommentar- und 
abgedruckte Zitate des.Büches in 
einer Besprechung des Parteior- 
gans' an, daß Tschemenko agi r^r 
politischen Linie treu, geblieben 
Ist: In verklausulierter Form und 
eher mahnend kritisiert er wie seit 
Jahren EntscheMurigsschwächeh, 
Inkompetenz und Praxisferne vie- 
ler Funktionäre de? Parteiappara- 
tes. Seine Aufsätze und Reden, die 
bereits als Bücher veröffentlicht 
wurden, lassen die Sorge erken- 
nen, daß es zu einer wachsenden 
Entfremdung zwischen, der Partei 
und der Bevölkerung kommen 
könnte. Dabei hatte Tschemenko 
sogar ginmal das warnende Bei- 
spiel der pninicnViAn Entwicklung 
angesprochen. Was er unter „sozia- 
listischer Demokratie“ versteht, 
läuft darauf hinauf dieser Gefahr 
durch lebendigere Beziehungen 
zwischen oben und unten zu 
begegnen. 


Wissen Sie, wie groß 

der Unterschied zwischen einem Diesel 

und einem Mercedes-Diesel ist? 


Je kritischer und umfassender Sie ver- 
gleichen, desto deutlicher werden die Unter- 
schiede zwischen einem Diesel und einem 
Mercedes-Diesel - und damit dessen Vorteile. 

Mercedes-Diesel überzeugen durch einen 
außerordentlich hohen technischen Reifegrad. 
Der Besitzer muß sich nicht mit „Kinderkrank- 
heiten“ oder konzeptionellen Mängeln 
abmühen, die etwa auf mangelnder Erfahrung 
oder Kompromissen bei der Konstruktion 
beruhen. 

■ Es ist kein Zufall, daß auch in der dies- 
jährigen, neuesten ADAC-Pannenstatistik die 
Mercedes-Diesel wiederum die mit Abstand 
geringste Pannenquote aufzuweisen haben. 

Kein anderes Automobil bewahrt seine 
Funktion und seinen Wert so beständig auf 
Jahre hinaus. Die Zeitschrift „Capital“ (4/82) 
ermittelte den statistischen Wertverlust von 
25 Modellen 13 verschiedener Hersteller 
nach vier Jahren. Ergebnis: Der durchschnitt- 
liche Wertverlust aller getesteten Fahrzeuge 
beträgt 52 °/o. Der niedrigste aller Modelle: 

39 % für den Mercedes 200 D. 


die auf die speziellen Anforderungen des 
Diesel umfassend vorbereitet sind Unter 
prinzipiellem Verzicht auf oberflächliche, 
modisch einseitige Lösungen. 

Daraus ergeben sich Vorzüge wie etwa 
der beispiellos niedrige Geräuschpegel - bei 
einem Mercedes sind Dieselantrieb und : 
Komfort eben keine Gegensätze. 

Prüfen Sie einmal, ob es einen Diesel gbt, 
der Ihnen den großzügigen Raumkomfbrt 
dieser MercedesrKlasse bietet Oder die, viel- 
gerühmte Verarbeitungsqualrtät - bis ins: 
Detail. Oder das Höchstmaß an aktiver und : 
passiver Sicherheit, die von jeher als vorbild- 
lich gilt ’ . 



Statt ,ä Ü bT-Diesel 

eine individuelle Diesel-ModeUreifie. 

Mercedes-Diesel waren und sind keine 
Einzelstücke in einem sonst reinen Benziner- 
Programm, sondern wurden immer als eigen- 
ständige, umfassende Modeflreihe entwickelt. 

Für jeden individuellen Anspruch gibt es 
den Mercedes-Diesel nach Maß: die Limou- 
sinen 200 D, 240 D und 300 D sowie die 
T-Modelle 240 TD, 300 TD und 300 TD 
Turbo-DieseL Von 44 kW (60 PS) bis 92 kW 
(125 PS). 

Bei anderen Herstellern werden Sie ver- 
geblich nach einer solchen ausgewogenen 
und bewährten Programmvielfalt suchen. 


Mercedes-Diesel: eine Investition, 
die sich auszahlt 

Zu der umfassenden Wirtschaftlichkeit .' 
eines Mercedes Diesel zählen ganz wesent- 
lich seine Zuverlässigkeit, Langlebigkeit und 
der herausragende Wiederverkaufswert, der 
unübertroffen ist 


Mehr Informationen über die neuesten 
Diesel-Modelle erhalten Sie, wenn Sie diesen 
Coupon einsenden an: 

Daimler-Benz AG. Abteilung VOI/VP-V, 2 
Postfach 202, 7000 Stuttgart 60. * s 


Straße 


Mr - 

PLZ 
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Atzsgereifte Technik auf der Basis 
von 50 Jahren Erfahrung, die Ihnen kein 
anderer Hersteller bieten kann. 

Jedem Mercedes-Diesel - und damit auch 
seinem Besitzer - kommen die rund 50 Jahre 
Erfahrung zugute, die kein anderer Hersteller 
von Diesel-Modellen hat. 

Ein weiterer, wesentlicher Unterschied: 
Mercedes-Benz baut Dieselmotoren nicht 
einfach wie andere in vorhandene Benziner- 
Karosserien ein. Sondern mit hohem tech- 
nisch-konstruktivem Aufwand in Automobile, 


® 


Mercedes-Benz. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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Parlamentarier und der 
Wunsch nach mehr Geld 

Frage der DxätenerhöiHiiig steht im Herbst wieder an 


SPD-Fraktions-Vize warnt vor 
einer „Pessimismus-Spirale“ 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

D» Bu nd es t ags a bgeordnete Lo- 
tienz Niegel van der CSU stellt nur 
die Spitze eines Eisbergs dar. Nie- 
gel, dar eine Erhöhung der Abge- 
ordneten-Diaten um 40000 Marie 
forderte und ^rh damit 
zum Prügelknaben der Nation 
machte, weiß mit seinem Wunsch 
nach mehr Geld an die 500 Kolle- 
gen hinter 

Keine Bemfegruppe in der Bun- 
desrepublik Deu tschland muß so 
zäh um Aufbesserung der jeweili- 
gen Bezüge kämpfen wie die Abge- 
ordneten des Deutschen Bundesta- 
ges. Bis zum Herbst 1983 werden 
dazu noch eine Men ge Argumente 
geliefert werden, denn dann ist der 
für die Abgeordneten alle zwei Jah- 
re zu erstellende „Bericht über die 
An gwnesgenhea der Entschädi- 
gung im Sinne des Artikels 48, Ab- 
satz 3 des Grundgesetzes“ . fällig. 
Bundestagspräsident Rainer Bar- 
zel hat von seinem Am ts v or gänger 
Richard Stückten eine Art „Erb- 
last“ übernommen. Denn unter 
dem Druck von Sparbeschlüssen 

nnd fi ffpnfl whw Mannng ist Pf; srit 

1977 nicht mehr gelungen, die Be- 
züge der Volksvertreter von zur 
Zeit 7500 Mark „Entschädigung“ 
(steuerpflichtig) und 4500 Mark 
„Knstenpauschale" (steuerfrei) der 
Geldentwertung Und 




Heiner GeiBtor (CDU) 

jetzt sitzen mit den „Grünen“ Ab- 
geordnete im Bundestag, von de- 
nen man axmehmen darf, daß sie 
die bisher stets herstellbare „Ein- 
mütigkeit“ beim Beschluß auf Dia- 
tenerhöhung nicht zustande kom- 
men lassen. 

Kein Fliesenleger, kein Steuer- 
berater lind k«dn Zahnarzt ist mit 
wmpm Einkommen so strenger 
Kontrolle unterworfen wie der 
Bundestagsabgeordnete- Er be- 
gann 1949 mit monatlichen Ge- 
samtbezügen von 1950 Mark, wo- 
bei ifa .. Anfw andsentsehädig im g '' 
von 600 Mark steo«frei der dickste 
Brocken war. Je mehr die Bezüge 
im Laufe der Jahrzehnte stiegen, je 
vehementer wurde die Diskussion 
um die. Steuerfreiheit dieser gan- 
zen Gelder. 

■ Am 1. April 1977- begann auf- 
grund eines Urteils des Bimdesver- 
rtsßsungsgerichte eme neue Ara. 
'Die' laut Grundgesetz Ar tikel 48 
_nn gemessene, ihre Unabhäng ig- 
keit ciphAmfi t» Bntsehjj^p in g* der 
Abgeor dneten, jip damals nneh 

4250 Mark steuerfrei betrug, wurde 
auf die heute noch gültigen zu ver- 
steuernden 7500 Mark festgesetzt. 
Was bis dahin noch einzeln unter 
„Tagegeld*, „Unkostenersatz“ und 

- „Reisekostenersatz* ausg ezahlt 
wurde, verschmolz zur steuerfreien 
„Kostenpauschale“ . Zusa mme n 

mit ab mancher anderen Erleichte- 


rung, von der EtsteEbsse'Ndz- 
karte der Bundesbahn über das 
kostenlose Fliegen im Inland, dem 
GcatürBüzo und Gratis-Telefon im 
Bundeshaus oder dpm Unkosten- 
ersatz für den Abgeordneten-Asa- 
stenten, nicht zuletzt mit der goß- 
zügigen A2tegsverai c h er»n & kam 
man bei Berechnungen auf monat- 
liche Einkünfte in Höhe von 1? 000 
Mark. . 

M it ermüdender EindringllGb- 
keit haben die jeweiligen Bundes- 

taggp r agid^nten dfei hnmgr glei- 
chen Argumente votgeb rächt, war- 
um MiiBs im Grunde geao mmai 
. arme Kerle seien, die — so Stückten 
noch im Marz 1933 — bei einer 80- 
Stunden-Woche von 7500 Mack 
kaum mehr als 3000 Mark ZUT 
freien Verfügung befaidte. Dabei 
hat er die Unkostenpauschale, wie 
aimh seine Amtsvorgänger, 

als Spesen bezeichnet, die nirgend- 
wo in der freien Wirtschaft dem 
Gehaltsteil der Einnahmen zuge- 

reebnet würden. 

Was pfn Abgeordneter tatsäch- 
lich in seinem Wahlkreis ausgibt, 
ob er dort aus Gründen der Volks- 


Büro ob er Schützen- 

. .-Ai * ■ 17 «+ 


fiüAn in seinen. Fundus greift, ist 
seine Schwieriger wird 

schon die Frage der „Pflichtbeiträ- 
ge“ an die eigene Partei. 



tomx Megel (CSU) 

Was tum eine Steigerung der Ein- 
künfte betrifft, so ist sie sät dem 

Bundesverfassungsgerichts-Urteil 
von jenem alle zwei Jahre zu erstel- 
lenden „Bericht" abhängig. Im 
letzten war mit penibler Genauig- 
keit ausgerechnet worden, daß die 

T^n yhariiniltjwinlmmmm in Indll- 

strie und Handel von 1977 bis 1981 
um 33,27 Prozent bei dm Arbeitern 
und um 34^4 Prozent bei den An- 
gestellten gestiegen waren. Haupt- 
amtliche Landräte und Bürgermei- 
ster verdienten schon 1981 mehr 
als die Bonner Abgeordneten, die 
1976 noch etwa 53 Prozent von 
Mmistergehältem verdienten, 1981 
aber mir noch 41 Prozent davon. 
Hpmpr Geißler, B iinilMfa wtliwi. 
mmisctpr und Gene ralsekre tär der 
CDU, st e uerte zur Diskussion in 
ei nem Interview den Satz bei: „Es 

ei gentlich Tüht wwagh g 

des Volkes sein, daß seine Vertre- 
ter, die sich ja nicht selbst ernannt' 
haben, sondern gewählt wurden, 
eine höhere Entschädigung be- 
kommen als ein durchschnittlicher 
Coca-Cola-V ertneter.“ 

Bis zum Herbst wird man sehen, 
ob der Appell an die Ehre breite 
Wirkung zeigt Nulldiät bei Diä- 
ten? Nach sechs Jahren Zuxück- 

den^Fifr' die Arrbm^^sieht* aller- 
dings auch Geißler „den Zeitpunkt 
denkbar ungünstig". 


Wolfgang Roth: Dienstieistiuigsberacb von Wertschöpfimgs-Besteaeriiiig entlasten 

GÜNTHER BADENG, Bonn den Bereich der sozialen und per- üon könne durch rationelle: 
Der stellvertretende SPD-Frak- sonalm Diens tl e istung en wie für- fahrensweisen die Produl 
tionsvorsztzende Wolfgang Roth Teile des Handwerks. stark erhöht werden. Die h 


_ hat vor „Pessünismus-Spira- 
le* gewarnt, die „uns Wind marht 
gegenüber den tatsächlichen 
Hand liingsqpiriräiunen" bei der 
Bewäl tigung derKri«» auf Hwn Ar- 
beitsmarkt. Vor flwwm Seminar der 
Friedrich-Ebert-Stiftung stellte 
Roth in Saarbrück«! die zu Beginn 
der 60er Jahre von HannnV» Ar endt 
vertretene 'Diese, daß der Arbeits- 
gesellschaft die Arbeit aus gehe, in 
Frage. Nicht die Arbeit schlechthin 
sei weniger geworden, wohl aber 
die „Erwerbsarbeit, genauer die 
Steuer- und abgabepflichtige 
Arbeit“. 

Gleichzeitig aber wachse der von 
Abgaben unbelastete Teü der Ge- 
samtarbeitsmenge. Als Bpi^pipie 
führte Roth nicht nur Schwarzar- 
beit, sondern auch Freizeitarbeit, 
do-it-yo urself-Bewegung, schlicht 
jede Form von ^ügmarbeit“ an. 

„Was hier entstanden ist, ist ein 
Arbefl s potentaal, das komplemen- 
tär zum Schrumpfen der offiziellen 
Arbeitspotentiale immer schneller 
wächst“, sagte Boft „Der Zusam- 
menhang ist ja auch lei ch t zu 
durchschau«!: In dem Maße, wie 
die Zahl der abgabenbelasteten Ar- 
beitskräfte abmmxnt, wächst deren 
Belastung durch Steuer- und So- 
zialabgaben. In dem Maße wie die 
abgabenbelastete Arbeit wntätTdiph 
belastet wird, im selben Maße 
wächst das Schwarz- und AUema- 
fczvarbeitspotenfial! “ Das gelte für 


den Bereich der sozialen und per- 
sonalen Dienstleistungen wie für- 
weite 7e3e des Handwerks. 

Roth trifft sich in seiner Argu- 
mentation mit dem westfalischen 
CDU-Vorsitzenden Professor Kort 
Biedenkopf der meiner vielbeach- 
teten Rede vor dpm TWittpUAanric . 
kongreß der CDU in FeHbach bei 
Stuttgart Ende April ebenfalls auf 
die wachsen d e Scbattenwirtschaft 
aufgrund überhöhter Lohnneben- 
kosten hingewiesen hat (WELT v. 
5. 5. 83). Wahrend Biedenkopf als 
Beispiel die Belastung des Arbeits- 
lohnes mit 20 Mark auf 15 Mark 
Nettolohn bezifferte, sprach Roth 
in Saarbrücken von rund 70 Pro- 
zent Lohnne b enkosten. 

Beide Politiker haben deutlich 
gemacht, HaB gfe wirM pmA zusätz- 
liche TCrTmiiigbgif u fMng dßT S f*hflt_ 
tenwirtschaft, sondern eine Anpas- 
sung der Gesetzgebung an die ver- 
änderten Umstände erwarten. 
Roth: „Wenn gesellschaftliche Bear 
iitat sich so tiefgreifend verändert 
hat l miiwn Hw rechtlichen, fi- 
nanz-, St eu er- und Wettbewerbs 
politischen Rahmenbedlngungen 
verändert werden." Anders als Bie- 
denkopf der die Losung in einer 
gFwrpiiwi Anfküpdjgung des 
Junktims von Arbeite- und Sorial- 
verbäitnis sieht, plädiert Roth für 
ein Detailverfahren. Er hält einen 
T jSsungsansatz t aiig piiipm Wurf“ 
für unrealistisch. Statt dessen müs- 
se die Belastung gerade der Dienst- 
leistungen aairfiMrgpnnTnmPn wer- 
den. In der industriellen Produk- 


tion könne durch rationellere Ver- 
fahrensweisen die Produktivität 
stark erhöht werden. Die höheren 
Personalkosten ließen sich darav.? 

firoin^iwwi 

Anders im Dimstleistungsbe- 
reicb. Roth ein drastisches 

Beispiel: Die erhöhten Personal 
kosten für einen FriseurgeseBen 
lipftpn sich durch die Erhö- 

hung des Pensums von drei auf 
fünf Rasuren auffangen. „Gelange 
es statt dessen, die t «phnnebenko - 
sten ai re dHzipTK»n WÜf dfn Diens t- 
leistungen billiger, es würde mehr 
nachgefragt, und es entstünden 
mehr Arbeitsplätze.“ Fmpr Türpan - 
sion des Dienstleistungsberefehs 
stünden bisher nieb t, die Begren- 
zung üer Tätigkeitsfelder, sondere 
die Grenzen der T ^nanTiornng „ 
wegen der durch hohe Lohnneben- 
kosten verteuerten Preise für 
Dienstlpishingen — entge gen 

Als Lösungsausatz schlägt Roth 
CrNoch ist das nur Denkmodell, 
nicht etwa Ftaklin nmiwni mg ") 
vor, die persönlichen und sozialen 
Di en st leis tungen von der Besteue- 
rung zu entlasten. Statt dessen 
könnte auf Güter sonstige 
D ienstleistun gen eine „Wertschöp- 
fi i ng ss t euer* 1 erhoben wenden. Die- 
se sei dann aurh — anders als d» 
von Ehrenberg verlangte Maschi- 
nensteuer — an der Grenze abzu- 
schöpfen und belaste dpghnTb J!a 
E xporte nicht. Als Folge einer Ver- 
billigung der DienaUwsfai nyn er- 

wartet Roth da nn verstärkte Nach- 
frage und entsprechend mehr 
Arbeitsplätze. 


München wartet gespannt auf Heigi 

Ünters uchnngs anssdmß wird Nachrichtenhändler voraussichtlich am 8. Juni vernehmen 


PETER SCHMALZj Manchen 

Der Weg für die Vernehmung des 
Nachrichtenhändlers Fr ank Peter 
Hpig i durch den Untersuchungs- 
ausschuß im Bayerischen Landtag 
ist frei: Bundesanwaltschaft und 
Mnnrhner J ustizministerium ha- 
ben dem der die Affär e »im 

den ehemaligoa ' bayerischen 

R tamtggehnfa-ebef TTuns lang ». 
mann und um den stellvertreten- 
den SPlVTiV BlrtinniB i^r dhMiHMi 

ICwT-Heina; HiM WWwnn ins Rnllen 

gebracht hat, freies Geleit zugesi- 
chert- Heigi steht während seines 
Münche n - Aufenthalts — voraus- 
sichtlich am 8. Juni— nicht nur den 
H | 5f gffedem de» parfetw enfet rfnrfign 
Untersuchungsausschusses zur 
Verfügung, sondern auch der 

^hMfaamp alta^haft die geg en Hfer- 
«ernann wegen des Verdachts er- 
mittelt, er habe Geheimdokumente 
aus dem Langemann-Ausschuß 
wertergegeben oder weitergeben 
. hsswi- 

Der Auftritt Beigte wird in Mün- 
chen mit Spannung erwartet, nach- 
dem ffiersemann nnd sein Ftak- 
tionsnggig tent Günter Plass die ge- 
gai sie erhobenen Vorwürfe weit- 
gehend bestreiten, Heigi seine Dar- 
stellung zwar in «»w ausführli- 
chen und seitenlangen eidesstattli- 
chen Versicherung niedergefegt 
hat, bisher aber nicht persönlich 
«schienen ist. „Der Hauptbela- 
stungszcaige scheut die deutschen 
Strafverfolgungsbebörden wie der 
Teufel das Weihwasser“, frohlock- 
te bereits der SPD-Poütiker H5er- 


semann. Zu diesem. Zeitpunkt 
wußte er noch nicht, daß die For- 
malitäten für dwi TTrigl- A » I rt r ili 
weitgehend geklärt waren und daß 
Heigi sogar schon geplant hatte, 
entgegen dem Anraten s * mes An- 
walts auch ohne freies Geleit zu 
kommen. 

Voreilig bejubelte die SPD auch 
einen Beschluß des Oberiandesge- 
ri»»htQ München, dag der Dlustrier- 
tm m rinoin einstw efli g ep 

v^ rffig im g aiiw faKTpn dip Behaup- 
tung untersagte, mit Wissen Hier- 

Bwnanng sei G phpTmmatprinl aus 
dpm T jngpma nTunw tenaiehnng s. 
anssrhuB weitergeg^en worden 
und TTtprspmnnn habe das Erschei- 
nen HpigLs vor diesem Ausschuß 
verzögern wollen, als eine JK- o. 
Niederlage der .Bunten’. 

Die Kampagne gegen ihn sei „im 
Rohr krepiert“ , me inte Hierse- 
mann. Doch der SPD-PolitÄer, der 
selbst als Rechtsanwalt tätig ist, 
weiß, d» fl in dieser Sache noch 
längst nicht das letzte Wort gespro- 
chen ist: Die at /t-Tentwehaidimg 
frei nur in einem einstweiligen Ver- 
fügungsverfahren, em Hauptsache- 
verfahren mit ein« weit ausführ- 
licheren Beweisaufnahme ist noch 

npbäng ig. 

Außendem wird in diesem Ver- 
fahren' ^nur «n klein« Teü d« ins- 
gesamt erhobenen Vorwürfe ge- 
prüft, da die Frage, ob die SPD 

Geheimmaterial herausgegeben 
hat, hierbei nicht zu behandeln ist 
Zweifelsfrei ab« steht fest Aus 


dem Untersuchungsausschuß wur- 
den G phgmtdftlnuwpn tP au TTaigl 
wie an den Fbrasehjoumalisten 
Stefan Aust weitergegeben. Hierse- 
mann hatte mphrfpphwi Telefon- 
kontakt mit Heigi und wollte sich 
mit ihm sogar unter konspirativ«i 
Umständen ..auf einem Autobahn- 
ras4>latz in Österreich treffen. Sein 
Assistent Plass traf mit Hleigl 
mehrfach in Nizza, München und 
Augsb u rg und hat ihm dabei zuge- 
standenermaßen zumindest ein Pa- 
pier ausgehändigt Es soll nach An- 
gaben von Plass das Protokoll von 
TTpig ltt Vernehmung vor dem 
Langemann- Ausschuß gewesen 
sein. 

Ifest steht aber auch, daß Hieise- 
mann nnd Hass mit Heigi im ver- 
gangenen Jahr noch während des 
bayerischen Wahlkampfes einen 
Deal rnnohpn wollten, durch dpn 
sie an angeblich betastendes Mate- 
rial gegen Franz Josef Strauß und 
dessen Frau horanbimmm wüß- 
ten. F.inp Dummheit“, sagte dazu 
Hiersemann nun als Zeuge vor 
dem nach ihm benannten Untersu- 
chungsausschuß. 

An der juristischen Klärung der 
gegen den SPD-Assistenten Plass 
erhobenen Vorwürfe scheinen we- 
der der Betroffene noch die SPD 
sonderlich interessiert zu sein. Ob- 
wohl Plass bereits im vergangenen 
Dezember und in den darauffol- 
genden. Wochen mehrfach eine 
Klage ankündigte, ist diese noch 
immer nicht eingereicht 


Militärpfarrer 
warnen -.t 

die Synode .. 

epd,Kiel 

• Die Annahme pi*w»* Aufrufs der 
Gruppierung .„Christen für die Ab- 
rüstung 44 zur Achtung alter M ass en - 
vernkhtungswafTen durch die Syn- 
ode der nordehen evangehschep 
üTirr-hp famn Soldaten heiznat in 

ihn» TTimhp PT^fyjphpn ** »ind dfe MTlI- 

tärseelsorge jmr Sonder- öd« 
Atomkriche entstellen“. . : 

Diese Warnung äußerten dfe 
evangelischen. MQitaxpfarrer - im 
Wehrbereich I (Hamburg/Schles- 
wig-Holstein) bei einem Treffen in 
KieL JXuch einen solchen Be- 
schluß der Synodekämen wir in den 
Entscheidungszwang, ob wir weiter 
Maitäisoclsorg« bleiben könnten?, 
erklärten sie. 

KBW-Mit^ied 
darf Anwsdt werden 

DW. Karlsruhe 

Die Mitgliedschaft in einer v«- 
fe»«aing«tfpiwdiiche w Partei genügt 
nicht, um einpm Assessor (Be Zu- 
lassung zur Rechtsanwaltschaft zu 
versagen. So entschied das Bun- 
desverfassungsgericht. Es hob ei- 
lten Beschluß des Bundesgerichts- 
hofes auf, in dem es heißt, bei 
einem Mitglied des Kommunisti- 
schen Bundes Westdeutschlands 
(KBW) müsse im Rahmen d« nach 
Paragraph 7, Nr. 5 Bundesrecbts- 
anwahsordnung gebotenen Ge- 
samtwürdigung auch das aktive 
Eintreten für dpn verfassungä- 
feipdlichen KBW zu sein^n Nacn- 

teil mHhprü ekjeinhfigt Tgprrfpn -1 

D as gehe s elbst dann, wenn die- 
ses Eintreten nicht den Tatbestand 
der strafbaren Bekämpfung d« 
freiheitlichen demokratischen 
Grundordnung erfülle, den die 

B iniripswppMww waltflOr riyiimg als 
besonderen Versagungsgrund in 
Paragraph 7, Nr. 6 vorsehe. 

Nach d« Bundesrechtsanwalts- 
ordnung ist dip Zulassung u. a. 
dann zu versagen, wenn d« Be- 
weib« sich eines Verhaltens 
Schuldig gemacht hat, das ihn un- 
würdig erscheinen läßt, dpn Beruf 
eines Rechtsanwaltes aiiszuöh«L 

Im Ansgahgsror&hren hatte der 
Vorstand der zuständigen Rechts- 

gungsgrund mi t der Begründung 
geltend gemacht, der Beschwerde- 
führer habe durch mehrere zu- 
meist politisch motivierte Hand- 
lungen seine mangelnde Bereite 
schaft gezeigt, die für die Aus- 
übung des Anwallsberufs notwen- 
digen Spielregeln zu beachten. 

Das Bundesverfassungsgericht 
hat die Entscheidung des Bundes- 
gerichtshofs wegen Verletzung des 
Grundrechts der Berufefreiheil 
(Artikel 12, Abs. 1 Grundgesetz) 
aufgeho ben. Der Rechtsanwalt übe 
seit Durchsetzung des rechtsstaat- 
lich«! Grundsatzes der freien Ad- 
vokatur einen freien Beruf aus. 

Tginschränknng en d« anwaltli- 
chen Berufsfreiheit «pipn am 
Grundrecht des Artikels 12, Abs- 1 
Grundgesetz zu messen. Es sei da- 
her nicht statthaft, die aus Artikel 
22, Abs. 5 Grundgesetz hergeleite- 
ten Grundsätze zur politischen 
Treuepflicht staatlicher Bedienste- 
ter auf Rechtsanwälte anzuwen- 
den. 


Wi 
Bauv 




Allen, die bauen, kaufen oder moderni- 
sieren wollen, stehen wir als Finanzpart- 
ner mit DeFfe-Hypotheken zur Verfü- 
gung. 

Wir bieten Ihnen: 

Günstige Zinsen, die für einen be- 
stimmten Zeitraum, z.& bis zu zehn Jah- 
ren, fest vereinbart werden können. 
Damit haben Sie die Gewähr, daß in 
dieser Zeit Ihre Zinsbelastung nicht stei- 
gen kann. 

Niedrige Tilgung, in der Regel von 1% 
jährlich, die Ihre monatliche Belastung 
gering hält 

Lange Laufzeiten, die bei etwa 25 bis 
30 Jahren liegen. In dieser Zeit können 
nur Sie das Darlehen kündigen, und 
zwar jeweils zum Ablauf des vereinbar- 
ten Zinszeitraumes. 

Unbürokratische Abwicklung, die 

durch einfaches Zusageverfahren, fle- 
xible Anpassung an Ihren Finanzie- 
rungsbedarf und rasche Teflauszahlun- 
gen nach dem Bauforischritl Ihnen die 
Zusammenarbeit mit uns leicht macht 

Nutzen Sie unsere Erfahrung aus der 
Finanzierurig von mehr, als 650000 
Wohnungea Wirsind ganz in Ihrer Nähe. 


% 


Deutsche Pfandbriefanstalt 

Körperschaft des öffentfichen Rechte 

Hauptverwaltung: Paufinenstr. 15, 6200 Wiesbaden, Tel (06121) 3481 
Niederlassungen: Berfin, Essen, Hamburg. Hannover, Kiel, München, Stuttgart 
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Liebenswert zu jeder Jahreszeit! 

VK4LDKIRCH 


KnHppkurort im s OdL Schwarzwald (263 *) am FuS« 
des 1243 m hohen Kandel. 

Ihr Ünaubsn* «ur Kur u Erholung mrranen ugewener Watt«. 


Großes Freuen- unfl uniemaitungsprogranim. 
Laaungslahige Gastronomie - Gemuli. Fremdenzimmer. 
Auskunft und Presp sk f : KUR- UNO VERKEHRSAMT 
7806 WaMMrch. Telefon 0 76 81/32 92 oder 70 fli 


L- 1 - - 


HALDEN 1 UM METER HOTEL 

7801 SCHAUINSLANCVSchwaowaU - Bss. Fam. Witsler -TeL (0 76 02) 211 und 290 
eb sofort PAUSCHALWOCHEN bis Ende Juni 
Zimmer mit Duacfw und WC. Ha lB penaton. Sauna-Solarium und HNIenbad. Förafenan- 
geln kn Qabligabach, TlKtltimta, Wandern. 

7 T^a. von Semateq bis SaroMQ DM <80,- sBss teMwtes 

Ferien Im schönen Hochschwarzwald 

Bequeme Wanderwege, bahafa te a Frei- 
bad. Tennte-Carttnr, Wildpark. Ausflugs- 
■nOgSchkaltan mm Feldberg, Bodensee. 
Schweiz. - EKzug-Station. VorzOgL Kü- 
che (euch tust), modernste Zbntner, 
tellw. Balkon. VP 37.-450,- DM. HP u. ZL 
bi. Frühstück mögL 
7827 LßMngen 
Töteten 07854/358 

Erholung in gepflegter Schwarzwald-Gastlichkeit 


Stotel Ptaaea, 7817 Obanncttal/Sctonrzw. T «i. 078 82/1244 
Ruh., erholsamer Urlaub m einem der schönsten Täler (Bztal), in aneric. 
Luftkurort, 450-800 m. bet staub- u. nebelfreier Luft, in landschafti. schöner, 
zentraler Stidhanglage m. henl. Blick, gute Wanderwege in waldr. Gegend. 
Beheiztes Freibad Im Ort Modernes Haus, stifv., gemütL Gasträume. 
Liegeterr., Tischtennis, Sauna. Solarium, Garagen. Zimmer mit Du/WC, 
Balkon, Telefon und Radio. Gute Küche. Halbpension von 36,- bis 53,- DM, 
Vollpension + 10.- DM. Fraiorosoekt 


Erleben Sie die Schwarzwäider Gastlichkeit! 




Pension Fischerhaus 

7822 SL Biaaien, Mbtal, sfldL Schwanw^ B 0 77 55 / 3 54 
Ruhige Lage am Wasser und Waid, großer Garten u. Liegewiese, schöne 
Zimmer m. fl. w. u. k. Wasser, Zentralheizg., Etagen-Bad/Du., gemütl. 
Aufenthaltsräume. Übernachtung mit Frühstück und Abendessen 28,- DM. 
Rufen Sie an oder schreiben Sie uns. wir geben gern nähere Auskunft Für 
Eltern und Kinder ein Paradies. 




Höhenlagen mit hsfrflchoro Panorama, 
gefühitoWBndBrungsn.Terintaptttze, 
Kohtenmeflsr, Dia-Abends. H elm itatien- 
de. Bne vorzüglche Gsstranonw hat 
maßgeblich dazu beigBtragan, dem MQrv 
stertal ata einem (te schönsten Titer des 
Schwstzwaldes eine charakteristiech 
Schwa z w ä kterGasflichtea zu verteilen. 

ÜNSTERTOL 

Anerkannter Luftkurort am Fuße des Belchen 


Schon- und müdes FMzkfima für Herz, 
Kreislauf, Asthma; für Nschkuran vor- 
züglich geeignet (1414 m}. 

Sehenswerte BaroddördwSt. Trudpert, 
Schau bergwerk aus dem 1 1 . Jahrhundert 
mit AathmeTharapte-Ststion u rttar Tage. 
Btenenkundamuaatmi mftbnkBr W ir- 
schau, Waaeartrotantagen. Ober 200 km 
gut markierte Wandenmge für Spszier 1 - 
Bänger und Wanderer m verschiedenen 


die Imstande ist, auch bei hohen Ansprü- 
chen zu überraschen und zu verwöhnen. 

kn Mflntar atBhan Binsn 5 Skllfle für 
Abfahrten Jeden SchvriertgkBltsgradeB 
sowie 80 km gespurte Loipen für Anfin- 
gsr und Fortgeschrittene zur Verfügung. 
Ais neueste Einrichtung bietet MQnstsr- 
W einen Geologischen Lehrptsd mit 
TeÜsheckan von 5-12 km. 


Prospekt* Auskunft: Kunwwatomg 7B16 Münstertal, Tetefon 07636/660 und 613 



Adler-Stube ■ Gasthof- Hotel-Pension 

7816 MONSTERTAL -Tel.: 078 38/ 2 34 
.Sctnrarzwilder flaoM chheit* erwartet Sie ki unserem Haue. 
Uneer ANGEBOT zum Kernienleman: 1 Woche Vo S penelon. Um- 

mar mit DuschWBad und WC. z. T. Tetafon. BNtoa ab D« 460A0 

pro Riracn bei freier Benutzung: 1 x SAUNA. 2 K SOLARSJM und 
sonstiger Fttnegaotavlctitunger kn Hause. Auf recht bald In unae- 
rsra schönen TaL Fernste Heinz BOhiar 


Gastbor .BelchenbHck", Fam. Büchie, 7816 Münstertal, GepfL neurenovierte 
Gasträume, gutbürgerl KiL, Catt-Terrasse. alle ZL m Dil/WC, große Ferienwbg. 
. Nur 2 Min vom Bahnhof o. Tennisplätzen en tfernt. TeL 0 76 36 / 2 97. 


Bei uns in einem der schönsten TUar bei Schwarz- 
wHder-SprglaBtttien und Gemütttchkeit finden Sie ab- 
soluta Ruhe und Erholung. ZL z. T. mit DUJWC. Bitte 
Prospekt anfortf. 

LANDGASTHAUS .LANGECK" 

7816 MünafertaUSchwarzwakl (500 m) 

Telefon 078 38/ 2 09 



Gaatbof-Penafen JVeumfihle snr Krone'' Fam. Zehner, 7816 Münstertal 


Unser Haus m. seinen gemütL Gasträumen liegt In schönster Lage des 
Münstertales. Gutbürgerl u. französische Küche, eigene Konditorei u. 
Calä-Garten. Zufahrt Richtung Besuchsbergwerk TeL 0 76 36 / 3 1Z 


;P 


Romantik Hotel 



Spielweg 


Der wdflKfcanrce historische Gasthor und Gästehaus mit seinen 
gamutHclwn Bctiwaizw UtB utwn. Küche imt besonderer Sorg- 
ten geführt Spezlalitdten-ftestaurant ■ Beheiztes Freteehwimm- 
bad Sauna ■ Solarium Wandern BerafrOMIrw - BlOtenfahn 
durchs Markgräfler Land (Wein) Wetnprobe. 

® 07636/6 iS FamHle Hsnsjörg Fuchs 


2ßi$$lcr 



TN. (07873) 1006 
60 Boban, afls ZUnmar m. Dusche, 

Bad. WC u. Owchwahtt a Wan. 
Kaflanboa Sau«. Solanum. 
Fitness-Center, ruNg und skaMn 
am Waldrand gelegen 


BarahoM EMctonhaus 

Tsra ScMkieu/Beicben 
TeL (076 73)281 
40 BOtUrt. «Mnster Aussichtspunkt 
M9 Sehntfflnidea, 1 31 3 m, dag 
id»l* Haus Hrden Wandersmann 


Wo dw Hochrtwin die Grenza zwi- 
schen Deutschland und der Schweiz 
bildet und der SchwaizwakJ aus dem 
Rheintal nach Norden auf 1500 m an- 
ataigt, liegt die Landschaft, die so ganz 
für dis Erholung geschaffen Ist. Der 
■südliche Schwanwald mR dem Hochr- 
hein und dem Hatzsnwafd. sin von der 
Natur ao liebevoll bedachter Land- 
strich! Die Ferien landschaft der Stille, 
der dichten Wälder, der romantischen 
Täter ist aber auch eine Landschaft der 

tausend Möglichkeiten, mit einem wet- 
ten Netz von Wanderwegen und Ideal 
als Ausgangspunkt für Ausflüge ln die 
Schweiz, ins Elsaß, zum Rheinfall nach 
Schaffhausen oder auf den Feidberg. 
Aktiv-Urlauber. Kurwi tilge, Wanderer, 
FamHten mit Kindern oder einfach Er- 
hotungssuchende erwartet hier ein 
reichhaltiges FreizeflangeboL Für Fa- 
milien ideal sind die Ferien auf dem 
Bauernhof. Hier gibt es schon Zimmer 
ab DM 12,-. Viele Orte bieten preisgün- 
stige Pauschal- und Sommerangebote 


SCHWARZWALD 

Erholung - auch für den kleinen Geldbeutel 


an. VleHaicht besuchen Sie einmal in 
Bonndorf ein Schinkanseminar oder 
lassen sich in die Kunst des Webens 
einwefttan. FitneSurisub nach MaS bie- 
tet Bad Sädcingen den Tenniseptelem 
und Golfern. Todtmoos lädt im Herbst 
zu den Wanderwochen ein. Für Straß- 
geplagte wäre vielleicht eine .Antl- 
StreS-Woche" in Herrtechrted das 
Richtige. 


Kwäv 


Ein Paradies stellt diese Landschaft für 
den Wanderfreund dar. Gut eingebau- 
te und martdertsyVandeiwege erschlie- 
ßen eine In w^n Teilen noch ur- 
sprüngliche SctnwarzwaldtandschafL 
Ausgeruht und Brotzelt gehalten wird 
auf einem der zahlreichen Rastplätze, 
die die Wanderwefae säumen. Nach der 
Wanderung ist sin Vesper im heimeli- 
gen Landgasthof mit knusprigem 


s^bstgabackenen Bauernbrot und kef^ 
nlgem Schwarzwälder Speck das Größ- 
te. Ein Kirschwässerte aus dar hausel- 
genen Brennerei darf hier nicht fehlen. 
Die klare und reine Luft des südlichen 
Schwarzwaldes ist geradezu prädesti- 
niert für einen Kuraufenthalt Nützliche 
Informationen hierzu gibt eine farbige 
Kllmafibei mit Heilanatigen für Jeden 
Ort 

im südlichen Schwarzwaid wird da 
Ursprügliche bewahrt und gepflegt 
Weit ab vom Massentourfsmus wird 
hier zu erschwinglichen Preisen altes 
geboten, was für die Erholung und 
einen richtigen Urlaub notwendig ist 
Kostenlose Information mit Getriet- 
sprospekt, Unterkunftsverzefchnis, Re- 
liefkarte und KHmaflbel erteüt die Ver- 
kehrsgemeinsehsft 

SÜDLICHER 

SCHWARZWALD Hochrhefn-Hotzen- 
wald, Postfach, 7890 Waktehut-Tien- 
gen, TeL: 0 7751 / 8 S -616 oder 86-1. 


EraiManige Küche, niettkata 
Gatfräsme. SAmUehe Kurahi- 
rtchtaingea. 5 Mte. von Hatte. 





ZtanaMH' Bdt gmMni . Kamfort, Bad, Do, 
WC, TV, Tetefon, Sauna, Sototura, 
Lift, FftneS, Ha W an darti a i i l wkiiai lad 
(28*C), SsflMMerrass*. . . 

VP ab 4Sr— DM - ManüwaM^ Büfetts . 

7292 Baiersbronirl :.. 


ScfmrsnwaM - Tetefon (07443) 203 s- 
Bftte PnMpakt mtonteni! 




.-^■3 . Fam RnkMnar 

] ; 1 -i 1 ] .1] 7290 FreixJenstaüI-Knieba 
• '■ SctwarzwaldhoctistraBe 

Tel. 07442-2387 

Absolut ruhige Lege am Tannenhochwald Famiftarq Note, erst- 
klassige bekömmliche Küche (Menüwahl. Frühstücks- und Saui- 
büfett) Halten bed 28*, behagliche AufentfialBraume Skilift beim 
Haus. Wir senden Ihnen gerne unseren Farbprospekt. Günstige 
Pauschat-Airangements. 


ft Ttfl fißitA ■ 



NATURHEBUKUR IM SCHWÄR 


Neue KuiUinik mit ErstklaB-Hourf- 
Komfort. Hallenbad. Sauna, bi ruhi- 
ger Lage, direkx am 6000 ha großen 
Stadtwald. 

Sauerstoff- 

Mehrschritt-Therapie 

nach Prot M. v. Ardenrva. Neuraithe- 
rapte. Beihüfc fähig: Vollwertlacut nacb 
Prot Kolladi. Ptiyiwhcrapie, katalyti- 
sche So ucruotfte bandhing. Revivan- 
Tbcrnpic nach Prot Dr. An der Lun, 
Homöopathie. Kneipp. Balneologie. 
Heilfasten, spez. Tbenpie bdi Diabetes. 
Fußrcfteiczonen. und Bindegewebsmav 
sage. Lympbdroinage. Bewegongsthe- 
rapie. 

Sie er ba ften kostenlos die Schrift „Die 
biologische Ganzhcmthcrapie - sowie 
Prospekrunt erlagen. Binc Anzeige aus- 


UnterLtg. 
eines Arztes für M 



schneiden und mb lhrcr_Ad 
hen obsenden. 






7731V 
Oberförster-Gaju 
Tetefiw (0 77 21) 


Luftkurort BUHLERTAL 300-1000 m 

Wir bieten Immer einen abweeba! Ungarn) eben Eilebnto-Autenthelt 
Unser Standardprogramm: Müdes Hetddlma, lohnende Auaflugafahrtan, Trimm-Dich-Pfad, Angeln, Tanzabende, 
Dia-Vortiäga, GrUlfasta. WMnproben und das ganze Jahr über eine gepflegte Gastronomie. 

In diesem Urteubaf)ahr empfahlen wir beaondera: 

Akttv-Wanderwochen vom 14. 4. — 2. 6. 1883 
FrühHnge-Sondarpauachato vom 28. 5. - 8. 6. 1983 
Für obige Sonderprogramme Buchungen bei alten Ameropa- und HummaMtetoabart». 

Auakuntb Verttahrawrain 7882 BOhtertaUB c hw a iaw a kl, TeL (0 72 23) 7 >3 88 oder 70 a> 


Itodtnauer 

fericnland 


ALPINER nCLrcUP^SCIOKT 
mlo und Prcwakle TeMon 07671 ‘375 u 649 
Kurdmaktian 7668 Todtnau. Kurnars 


7841 Bad BeCngen Im afldL S cb w mr tw ak l (Thannai 
„Europa', Hofstr. 11, TeL 6 78 35 /19 46. Sehr ruh. 
Rheinebene u. Vogesen. Kdmfort-1- u. -2-ZL-Appfa. m. KCL, 
fasse, gemütl „WaJrratübJe“ i. Hs., RarkpL Bäte, 



Sport-Hotel Diana 

Ihr Urlaubsziel im Hochschwarzwald, Hallenbad 5 x 12, 27°, 
Sauna, Solarium,. Kegelbahn, Restaurant Bar, Weinstube. 7 
Obemachtungen, HP DM 298,-, 7 Übernachtungen, HP, im 
Zimmer mit Bad/WC DM 398,- - 

SPORT- HOTEL Buma 

7821 Fekfljeig-BärBfital, TeJeton:0 7B55/3S6 


in iiinTi.i 
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WEIHERHAUS 

Ferienwohnungen • Gästehaus 

Neu erbaut, exklusiv etegenchut. harrt Lage. Skf-Lang- 
taut und Wanderparadies, heitkümat Kuran, 1000 m 

Prosp auf ordern. Helga Hoüdacfc, Rtchard-Wagner- 

8traBeS,774l Scbfimnld. Telefan 0 77 22 7 *7 13. 


« 


30 Autobahnminuten sudl. Stuttgarts, SCHWÄB. 
ALB, A 8 Ausfahrt Mühlhausen, gemütliches Kom- 
forthotel, ruhige Lage, Hallenbad, Sauna, Lift, 
7346 WIESENSTEIO, HOTEL RESTAURANT 
«Stemedi" (Rieht Skilift), Tel. 0 73 35 / 54 00 


KUREN 8f ERHOLEN 


im schönen Freiburgl 



• SdlvoBe Villa mit Park 
und Albtadtblirk 

• LuxuiiDec. ruhige 
Koralart-Zimmer 

• Hallenwarm- und Frei- 
bad 

• Traumhafte Ausflogs- 
•« möglichkeileii 


KNEXPPSANATORIUM 
Je KUR-HOTEL 

ST URB AM 

Seb.-Koeipp-Str. 13 
D-7800 Freiburg L Br. 

TeL 07 61/21 07-1 . 


e Manager- 
Regeserienmg 

• Interexjanle 
Kur-Pauschalen 

• Art und alle Anweo- 
- dünnen im Haus 
Bitte Hausproapckt 
enlordenü 


Schwarzweid- ’V jt 600-900 m 

Der fröhliche Gartzjahres-Kunxt 

• über 200 km Wahderwege. 

• Waiderholungszentren, 

• Flößerseen • Kohlenmeiler. 

• Rotwildpark • Hobby-Urlaub. 
• Aktiv-Gesund hetts-Urlaub. 


EtSZKIS'SHRü 

rrit 0rtstr:;«n Gcmpelschf utr u. Poppeltal 
Prospekte U.id InlO'rratiOrt: Kurverwaltung 
754G ErizL:Ctterle. Telefon 070£S.'324 


LUPWIGSBURG 

Schlösser 

mit glanzvoller Geschichte. 

Gartenschau 
. Blühendes Barock 

mit Märchengarten (April-OkL). 

Festspiele 

international (Mai-Okt.). 

Sole-Heilbad 

mit Mediterraneum. 

Historischer Marktplatz, 
Barockbauten und Museen. 
Ermäßigtes Wochenende 

„Bummel-Blume". 




Mit bes. Atmosphäre, ZI. m. be- 
malt Bauernmöbeln u. a. mehr, 
sogar eigenem Tresor, Haüenb., 
Sauna, Restaurant Kegeb., Ten- 
ntepL, Minigolf, harrt. Wandern, 
0F ab 49,50 p. Person/Peusch.- 
Angeb. Sch.-Hotal, Ruhbühl, 
7825 Lenzkirch, Tel. 0 76 53 / B 21 




Kurhaus 


)cw£ 








Geniefien Sie den Rfihfing in hefl hftni aflac him 
MÜMgeUgridma abseits der .. 
Schwarzwakltiochstrafie (800 m). ■ 

Das Haus kutfivierter GasUdikait mit perfekter, 
MMdualler Betreuung— ideal auch für Antt . 
streß-, Kurz- und Wochenendurtatti). 

Exquisite Küche, sämfliche DOtformea Auf ' 
Wtoisch rehwclima ch B r n a du kÜonsdBK o!ct< - 
Gernftoticht 

HaBenbad und Sauna, Tennisplatz. 
Kosmetik-Salon Gertraud G ruber. 

Moderne Massage- und BädarabteBung. ] 

Auf Wunsch a rzttche Behandung durch Intte . 
mstan Qtorsorge u nticra u chung). 

Stationäre Nachbehandlung, RehabStation,' 
Rekonvaleszenz (beihUfefBhig). 


Kurhaus Schloß Bühlerhöhe - 
Hoteldirektion: Günther Haderecker 
Postanschrift: 7580 Bühl 13, 
Tetefon: (07226) 50, Telex: 781 247. 



Ruatlkate modams Zbnmar und , 
rot kontpL 


Foratitess tetertMtai mR Gästehaus Kstrtn 
HbttartangsntaclL Batefshronr B, 

TW. 0 7447/3 90 odw 4 04 
Rastsuram - Cof*. absolut luttia und idyllisch gsl»- 
gon, ohm DundheangsvarkWir. hauoaigönsr Tannte- 
ptetz, Foraflonfl äc hw aw ar. HotwUdgWiega. Aus- 
ganospunkt Iwnüctisr H 6h nwandenmgsn aowta 
«bona Spaztenmgo. 

hpmrtWTWrts mit Bad u. WC. Voll- oder Halbpension. 

. Küche. KaSenbad. Sauna, Soterfum. Heuaproepakt 




RMal? 

Güimth 

Mineral- u. MoortieiBnd, KnWppkurort 
SehwBrzwWd 400 - 1000 m 
A>^”walclisö» Lage ■ gesuxles 
MlA KBma hedkräNge Quellen ■ 

, Pauschalafrangemerts. 
SdwiitifnbMer, 250 km 
U i lll Id II Wandsniege. Tems. StaWta. 
^^‘■^Lopsn. Kurttonzsne. Bahn- 
statnfi. Mayrkur 

Hm - Krefsiud - Rheuma - RsuanWd«! 
Bitte Prospekte antordem! Kurvsrw. 
7605 Bad Pstaratai-Grtesbadi, 
Postf. 1210. Tal. 0 78 06 10 76 I 


Südlleffier Sdiwarzwald 

Neues u. nddges Gästehaus, ZL m. Oo, WC, Balleon, Mt Fsrisnwohnuigsn, 2-6 
Pera^ eig. iS^ahnen-Minigolf. eig. Hafüngar-Ptanto, TlsoMannb. RtnaL Kamin- 
Zimmer, Hallenbed 200 m antf. Günstig flW. »- d. WutechscWuofft u. LTahrten 
FteUbarg.Bodanaaa, Schweiz. Gute KOI, HP sb DM 25^50 bte34A ' 

. . CeteQüntert.7621 BaaMfeQin, TW.0770S/268 . . v 


HÖHEN HOIEL 



iw ha nh otel Pteteoi. 7812 Fleehertiroh. Tel 078 tt/gOOt 
H an t l ch a Lage bi ataar dar ach fl nre n Gagwdan da« 
mk tteren SdimowaMaa In 670m Höhe. Vtotaaffga Eftio- 
jurymOgSohb a d en Pr Akt hrorteub. Wanttam. te Winter 
Sl diwiglBul in. Schwbaman und Helten am Ort, Star auch 
ga n iha am ar Urlaub möglich, da abeoiur njhlga läge. Bt- 
HusNe Räune bn ruatflcWen StB. 3awa, Sotariunr, Smmer 
mb BatVDoacbe, WC. Bateon, FrQhaNckabOfelt, MnOwaU, 
Kaffee- und O araaz WU ten. Obamachbing oft Frflh- 
wackabOtott «b 43,- DM. HtetpanWcn ab 53,- DMVoBpan- 
afon ab 58,- DM. Auch für Tagungen gaa l gnit Gama 
aandan «dr Omen unaare ProapeMurtartagan zu t ■ 


Information: fHÖTCL HIRSCH, das oemütilche FamHian- 

FremdenverKehr&amt ■ Wllhelmstr. 12 I hotoi mR allem Komfort, kn rohigar, ante 
7140 Ludwigsburg -Tel. 07141-18252 | ler Li«fl. Hallenbad - Solarium - Lift. Farb- 

proapekL Tat: 0 78 M / 10 3S od. B2 20. 




Das zentral gelegene Haus, ruhige 
Zimmer mit WC, Bad oder Dusche, 
Balkon, Garagen, Femaahraum, Lese- 
zimmer, Haitonbed, Sauna, Solarium. 
Vollpension, auch HP od. 0/Fr. mög- 
lich. Prospekt an f ordern. Zu alten KUp- 
elnrichtungen 5 Geti-Min. 


Am schönsten 
Stück der 

^s^Er-Romantischen 

SommiMl l? fle 

Gasthof-Pension * 

F.-D. Buthe-Pfeper Bitte 
6993 Freudenbach Prospekt 
Telefon 07933/368 an fordern 



Aktion Saubere Landschaft e. V. 
Godesberger Straße 17, £300 Bonn 



Cafe - Pension 
Bemroutehof 

7741 Vöhrenbach/Sctovanwald 
650-1 100 m. Tal.: 0 76 57 / 3 55 
Typischer, einzeln gelegener Schwarz- 
waidhof. Zimmer überwiegend mit Du- 
sehe/WC. Behagliche AufenthaRsräu- 1 
me. Schwarzwökler Spezialitäten. 
Bitte Prospekt anfordern. Famir» Heini. 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer w 296 

die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag vermerken! 



Schöne, ruhige 

. Privatzimmer 

mit Du/WC/ÜFt, Anf e nthalt» , 
raum, Sauna, Haus- Rasemarie, 
Fam. Kranz Stegerer, Bonndor- 
fer Str. 52. 7823 Bonndorf-Gün- 
delwangen. 


Familie Josef Merz, Bonndor- 
fer Str. 34, 7823 Bonndorf- 
Gündelwangen, 23. m. fl. 
Ü/Fr. t herri. gelegen - 100 m 
zur Wutachschlucht. 


Gästehaus Schiller 

Linden str. 9, 7823 Bonndorf. Am 
Ortsrand gelegen, gemütl. ZL, 
teilw. m. Du/WC, Terrasse od. 
Balkon. Gäste WL, gemütl 
enthältst Sonnenterrasse, < 
ner Parkplatz. 



10. Juni-12. Juni 33 
2 0/F + 15 $td. Spinnen ' 

ab DM 170^ 

Auskunft:. 
Boftnctorfar Kurbatrh 
SchwimmbedstraBaio 
7823 Bonndorf bn Sdhrnrewarä 

Tel.: 07703/4 TI li 


Ruh. Privatzimmei/Du/WC 

nahe a, Waid, Liegewiese. Grillplata!. ".„l? 
M. Bänsma nn. 7823 Bonndort Amselweg 3, TeL 0 7703 nt i£- : 
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Bei Fragen nach ihren Wahlkassen befällt 
die britischen Parteien eine seltsame Scheu 


Erstmals tagt das Nfl-Pariaroent / Mubarak in Khartum x or ^s ^ Labonr haben sich mit der Abhängigkeit von ihren Geldgebern abgefimden / Der Staat schießt nichts zu 


•.' PETES U. RANKE, Beirat 
-' In Anwesenheit der beiden Prä- 
sidenten Mubarak mul Numeiri 
tritt in - der- sudanesischen Haupt- 
stadt Khartnm beute zum ersten. 
Mal das NttPariament Tuammwi 
den je 20 Abgeordnete Ägyptens 
und Sudans ängebören. Damit 
wird der erste Schritt zu einer 
späteren Föderation der beiden 
rd-Staaten getan, nachdem Agjm- 
ten und Sudan im Oktober 1982 
eine „Charta der Integration" be- 
schlossen hatten. Schrittweise soll 
zehn Jahre lang die Verflechtung 
der Außen-, Wirtschafts- und Ver- 
teidigungspohtik unter Leittmg 
des JEIoSeji Integrationsausschus- 
ses" beider Staatspräsidenten ge- 
probt werden. 

Die Anwesenheit Mubaraks in 
Khartum und die Gröndungsszt- 
zung des NH-Parlaments gelten als 
Rückenstärkung für Numeiri, des- 
sen Stellung -durch eine Truppen- 
meuterö iw .S flHanHan geschwächt 
.ist. Bei der Niederschlagung der 
Meuterei des 105. Bataillons in Bor 
gab es vorige Woche 78 Tote. Re- 
geningahuppen hoben bei der 
„Säuberung*? große Munitionslar 
ger aus. Hinter der Meuterei soll 
Oberst Vakub Ismail stehen, der 
1975 in Libyen ausgewiesen wurde 
und seitdem von dessen Staalschef 
fTKaHhafr unterstützt wird. Er ope- 
riert von Äthiopien aus. 

Wachsende Unzufriedenheit 

Das unruhige und nicht, mosle- 
mische Südsudan wurde nach der 
Meuterei in drei Regionen (Equato- 
ria. Bahr el Gazalund Obern® auf- 
geteilt, um dem autonomen Präsi- 
denten Josef Tombura in Juba das 
Regieren zu erleichtern. Dennoch 
hatten sSi«h in TChart^im Gerüchte,. 
Haß die U nzufri ed enheit in Südsu- 
dan wegen der wirtschaftlichen 
Unterentwicklung wieder zu grö- 
ßeren Aufständen führen könnte. 
Erst 1972 war in Südsudan ein blu- 
tiger Bürgerkrieg nach 17 Jahren 


zu Ende gegangen. Der Führer der 
damaligen Opposition, Joseph La- 
gu, ist heute Vizepräsident in 
Khartum. * 

Bei rund acht Mfliiarripn Dollar 
Auflimv iBwhniifow »nri ständiger 
Devisenknappheit sind die WM- 
schaftsnöte des größten afrikani- 
schen Staates mit wrim ig Millio- 
nen Einwohnem eine gfän/figp 
Herausforderung für Kharfhafi ei- 
nen neuen Versuch zum Sturz Nu- 
meiris zu unternehmen und die 
Südflanke Ägyptens zu bedrohen. 
Für Kairo wäre der Sturz Nuzneiris 
ein Kriegsfall Zwar besteht seit 
1976 ein Verteidigungspakt, und 
ägyptische und am e rikanische 
Ausbilder arbeiten für die Armee 
und Luftwaffe. Politische Stabili- 
tät scheint Numeiri aber erst in 
einer Föderation mit Ägypten 
wirklich gesichert 

Logik der Geschichte 

Wirtschaftlich kftnntAn sirh bei- 
de NÜländer besser ergänzen als 
jetzt, da Sudan unterbevölkert ist 
und genug Nahrungsmittel produ- 
zieren könnte, während Ägyptens 
45 MilHrwim Menschen ohne frem- 
de ' HUfo nicht zu ernähren sind. 
Für die Entwicklungspläne fehlt es 
aber an Kapital, da die Erdölstaa- 
ten weder Ägypten noch Sudan 
ausreichend unterstützen. Einer 
der Gründe ist angeblich der Frie- 
densschluß mit Israel. 

Ein spaterar föderativer Zusam- 
menschluß Ägyptens und Sudans 
mit dann besseren Verkehrs- und 
N achrichten Verbindungen läge in 
der Logik der Geschichte beider 
I »ander. Fmmal reichten Pharao- 
neureiche schon vor Jahrtausen- 
den tief narfa Sudan hiwaiw_ sann 
anderen bildeten Ägypten und Su- 
dan schon von 1899 bis 1956 eine 
koloniale Verwaltungseinheit un- 
ter englisch-ägyptischer Herr- 
schaft. Die Unabhängigkeit Su- 
dans 1956 bedeutete ihr vorläufiges 
Ende. (SAD) 


FRITZ WIBTH, London 

Die britischen Wahlen sind seit 
pinlgon 7 bgen zur „Schlacht der 
Geheimdokumente“ ausgeartet 
Da ist keine Quelle m ehr 

zu trübe »»d ke i n Dokument zu 
fade, »IT« p ii« ihnen in den tägli- 
chen Pressekonferenzen ein paar 
Pluspunkte herauszupressen. So 
sphnmmgs. und bedenkenlos also 
in Wähl alles auf den Tisch 
gelegt wird — ein Thema bleibt in 
dieser Schlammschlacht unbe- 
rührt und weiterhin geheim: die 
Finanzen diesig Wahlkampfe. 

Bei diesem Thema werden alle 
Beteiligten plötzlich sehr scheu 
und zur ü ckhaltend, und das hat 
gute Gründe: Die Herkunft der 
Gelder mag nicht illegal sein, aber 
sie ist doch irgendwie kompromit- 
tierend. Denn nichts belegt die 
ideologische und gesellschaftspoli- 
tische Polarisierung der britischen 
Politik deutlicher als die Finanzie- 
rung der Parteien. So stammen die 
Gelder in der Wahlkasse der La- 
bour Party zu 85 Prozent von den 
Gewerkschaften, die der Tories zu 
50 Prozent von Spenden aus der 
Industrie. Vom Staat erhalten bei- 
de Parteien nichts. Sie wären also 
nfriTH» jhre Interessengruppen im 
Rücken schon lange bankrott. 

Jedermann in Großbritannien 
hat gj<*b lange mit dieser finanziel- 
len Abhängigkeit der Parteien von 
ihren Geldgebern abgefuuden. Die 
Gewerkschaften halten diese Zah- 
lungen für eine Art von Elternrecht 
uprt EftempflichL Die La bour Par- 
ty ist um die Jahrhundertwende 
ans ihnen hervorgegangen. Der 
T^ihn der Gewerkschaften für ih- 
ren finanzie llen Einsatz ist politi- 
scher TSnfluß bei den Entschei- 
dungen einer Laboxir-Regierung. 

Die britische Industrie braucht 
bei ihren Zahlungen an die Tories 
nicht sonderlich hart gemahnt zu 
werden. Die meisten Unternehmen 
whi»n ( und nicht selten in sechs- 
stelligen Pfundsummen) vor allem, 
um die Gewerkschaften von den 


Zentren der politischen Mat»ht 
femzuhaiten. 

Keiner der Beteiligten hat bisher 
o ffi zi e ll wissen l as s»™ , wie groß sei- 
ne „Kriegskasse“ für die gegen- 
wärtigen Wahlen ist Die Lebour 
Party hat jedoch nicht dementiert, 
daß die Gewerkschaften 2,5 Mmf« - 
neu Pfund, also knapp 10 Millionen 
D-Mark, beisteuern wollen. Der 
Haken ist, daß bis zur Stunde nicht 
einmal du» Hälfte dieser Summe 
beim Schatzmeister Labours ein- 
getroffen ist 

Den Konservativen ist aus zu- 
meist bösartigen Quellen nachge- 
sagt worden, daß sie für d frflP" 
Wahlkampf 20 Millionen Pfiuid (et- 
wa 30 Millionen Marie) ausgeben 
werden. Diese Summe ist in der 
Tat unglaubwürdig. Die letzte 
Wahl im Jahre 1979 ließen sich die 
Tories 3,6 Millionen PfUnd kosten. 
Eine Gesamtsumme von 5 Millio- 
nen Pfund dürfte für diese Wahl 
eine realistische Schätzung sein 

Rigorose Geldeintreibung 
durch die Gewerkschaften 

Die spendenden Firmen sind 
verpflichtet, in ihren Jahresberich- 
ten die Summen «ufin^fiibrgn. Die 
Eintreibung der Spenden besorgt 
eine Organisation mit dem Namen 
„British United Industrialists“ 
(BTJD- Bei den Gewerkschaften ist 
die Geldeintreibung bereits auto- 
matisiert worden, und zwar so rigo- 
ros und großzügig; daß die La bour 
Party am Ende auch von vielen 
Gewerirschaftsmitgliedem mitfi- 
nanziert wird, die keineswegs be- 
reit sind, ihnen bei der Wahl eine 
Stimme zu geben. 

Die Erklärung: Unterstützungs- 
gelder der Gewerkschafter für die 
Labourkasse (affiliation money) 
wird automatisch mit den Gewerk- 
schaftsbeiträgen «i n gezogen. Der 
jährliche Betrag liegt bei 40 Pence 
(etwa 1,60 Mark). Gewerkschafts- 


mitglieder, die von diesen Zahlun- 
gen befteit werden möchten, müs- 
sen das schriftlich begründen. Den 
meisten Gewerkschaftsmitglie- 
dern ist das zu umständlich. Also 
nW^n sie. 

Die Regierung Thatcher ist böse 
genug, dieses System zu ändern. 
Sie will in der von ihr in der letzten 
Woche verheißenen Gewerk- 
schaftsreform durchsetzen, daß 
diese Beiträge künftig nicht mehr 
automatisch eingezogen werden 
und daß jedes Gewerkschaftsmit- 
glied, das 1,60 Mark für die Labour- 
kasse spenden will, das schriftlich 
beantragen muß. Es würde die La- 
bour Party in der Praxis in den 
finanziellen Ruin stürzen. 

Jede Partei unterhält in diesem 
Wahlkampf zwei streng getrennte 
Kassen. Eine Kasse, aus der die 
einzelnen Kandidaten dieser Wahl 
finanziert werden. Diese Gelder 
sind gesetzlich reglementiert. Die 
zweite Kasse gilt der Finanzierung 
d[es natipnaUm W ahlkampfe . Sie 

Die Reglementierung der Kasse 
für die Kandidaten soll dafür sor- 
gen, daß zumindest auf der unteren 
Ebene, also in den einzelnen Wahl- 
kreisen, unter den tCawHitfatari 
Chancengleichheit herrscht _ So 
darf pi" Kandidat für örtli- 
chen Wahlkampf lediglich 2700 
PfUnd plus 3,1 Pence (12 Pfennig) 
pro Wahlberechtigten in einem 
iSnriiiphgn und 2£ Pen ce (neun 
Pfennig) in oinww städtischen 
Wahlkreis ausgeben. Das absolute 
Limit liegt bei 4700 Pfund (etwa 
18 000 Mark) in einem ländlichen 
und 4200 (16 100 Mark) in einem 
städtischen Wahlkreis. 

Mit dieser Summe muß ein Kan- 
didat seinen Wahlagenten, Plakate, 
Flugblätter und Versammlungslo- 
kale bezahlen. Die genaue Kosten - 
abrechnung muß minripstenB 35 
Tage nach der Wahl dem örtlichen 
Wahlkampfleiter vorgelegt wer- 
den. Werden ein«»»*! gi«» gffpjch en 


Kandidaten schwere Verstoße bei 
der Finanzierung seine*? Wahl- 
kampfe nachgewiesen, kann ihm 
das Mandat entzogen werden. 

Die große Partmasse mit unbe- 
schränkter Haftung und Kontrolle 
dient zur Finanzierung de? natio- 
nalen Wahlkampfe, das heißt für 
Zeitungsanzeigen in den überre- 
gionalen Blattern (Wahlwerbung in 
Rundfunk und Fernsehen ist un- 
tersagt), zur Finanzierung der Mei- 
nungsumfiagen, zur Miete von 
Flugzeugen und Hubschraubern 
für die politischen Stars der Partei- 
en und für den Druck von Plaka- 
ten. 

Sozialliberale Allianz 
im Niemandsland 


In dieser F lnaw?y » h l fflf*h t sind die 
Tories ihren Konkurrenten hoch 
überlegen. Die Labour Party hat 
für diese Zwecke nicht «nmai die 
Hälfte des Betrags zur Verfügung, 
den die Konservativen ausgeben, 
und noch ärmer ist die sozüimbera- 
le Allianz. Sie ist parteipolitisch im 
Niemandsland zwischen Gewerk- 
schaften und Industrie angesiedelt 
Spenden fließen für sie daher kläg- 
lich. Ihr gesamter Wahletat wird 
auf 1,5 Millionen Pfünd (etwa sechs 
Millionen Mark) geschätzt 
Ein glattes Verlustgeschäft dage- 
gen sind diese Wahlen für die Split- 
terparteien, denn jeder Kandidat 
muß vor der Wahl «m* Kaution 
von 150 Pfund (etwa 600 Mar k? 
hinterlegen, die er nur dann zu- 
rückerhalt, wenn er mmdpgtong 
12,5 Prozent der abgegebenen 
Stimmen gewinnt Die britischen 
Kommunisten hoigpioicipgTgi», die 
in dieser Wahl 40 Kandidaten auf- 
stellen, von denen garantiert nie- 
mand irgendwo auch nur annä- 
hernd I2£_ Prozent der Stimmen 
erreicht, können Hatior insgesamt 
24 000 Mark Kautionsgelder schon 
jetzt aufs Verlustkonto- buchen. 


Nujoma pocht vor der UNO 
auf den bewaffneten Kampf 

Wird der westliche Namibia-Plan za Fall gebracht? 


GITTA BAUER, New Voxk 

In der Namibia-Debatte des UN- 
Sicherheitsr a i e s hat der' Chef der 
Rfirfqywe toftHlramM’him ~ VolkSOIXBr 
nisation, Sam Nujoma, bekräftigt, 
daß die : Swapo den bewaffneten 
Kampf bis zur Unabhängigkeit des 
seit 1920 von Südafrika verwalte- 
ten Tterritorinms weiterfühlen wol- 
le. Hingegen emp&hl der britische 
Delegierte Sir John Thomson die 
geduldige VerwirkHchong des Von 
fünf Westmächten ausgearbeiteten 
und von der UNO und allen Kon- 
fliktpartonem akzeptierten Plans 
zur friedlichen Lösung des Nami- 
bia-Problems. ..... 

Die^ Ratssitzung ist nach mehr als 
zweijähriger Pause auf. Druck der 
blockfreien . Staaten zustandege- 
kommen. Die Bedeutung dieser 
Beratungen in den Augen der Drit- 
ten Welt wird dadurch unterstri- 
chen, daß sich mehr als 20 Außen- 
minister für die Sitzung in New 
York angesagt haben. 

Ob die Lander der westlichen 
Kontaktgruppe (USA, Großbritan- 
nien, Frankreich, Kanada und die 
Bundesrepublik) auch ihre Außen- 
minister entsenden, wollten weder 
US-Vertreter noch die Botschaft 
der Bundesrepublik bestätigen. 


„Das kommt darauf an, in welche 
Richtung die Afrikaner, insbeson- 
dere die Frontstaaten, sich drän- 
gen lassen“, sagte ein Diplomat der 
Kontaktgrtippe- „Es ist kein Ge- 
hemmis, daß es Kräfte gibt, die am 
Scheitern der Bemühungen der 
Köntaktgruppe interessiert sind.* 1 
Die Enttäuschung darüber, daß 
der Westen- in fünf Jahren kein 
Resultat erzieh habe, könne vom 
Osten äüsgefuitzt werden. 

- Einigung wunde -übet. die Bü- 
dungA einer verfassunggebenden 
Versammlung, die P rinzi pien einer 
Verfassung, die Aufgaben der 
UNO-Truppe und -Zivilbeobachter 
erzielt Südafrika gab sich mit der 
Erklärung über die „Unparteilich- 
keit“ der UNO zufrieden. Stein des 
Anstoßes bleibt das Junktim der 
Namibia-Lösung mit dem Abzug 
der schätzungsweise 20 000 Kuba- 
ner aus Angola. Intensive Verhand- 
lungen des Direktors der Afrika- 
Abteilung im State Department, 
Chester Crocker, mit Vertretern 
Südafrikas und Angolas haben 
noch kein greifbares Ergebnis er- 
bracht Frankreich scherte zu ei- 
nem gewissen Grade aus der Kon- 
taktgruppe aus,-als sich Außenmi- 
nister Glaude Cheysson im Früh- 
jahr von d«*w Junktim distanzierte. 


E ÄNTONAROS, Athen 

Der griechische Regierungschef 
Andreas Papandreou scheint fest 
entschlossen, seine verbale Kon- 
frontation mit den Amerikanern 
weiter eskalieren zu la«Ma»n um den 
Abschluß des Stützpunktabkom- 
mens absichtlich zu erschweren 
und auf diese Art innenpolitisch 
Zeit zu gewinnen. So deuten west- 
liche Diplomaten in Athen die 
jüngsten Attacken Papandreous 
gegen die Amerikaner, die eine kei- 
neswegs nur optische Verschlech- 
terung der Beziehungen zwischen • 
Athen und Washington herbeige- 
führt haben. 

In der vergangenen Woche ließ 
Papandreou eine E rklärung im 
Staatsfemsehen verlesen, womit er 
mit scharfen Worten das keines-' 
wegs ungewöhnliche Eindringen 
von amgrikHTiisghen und türki- 
schen Militärflugzeugen im Rah- 
men eines NATO-Manövers in den 
Bereich der Athe ner FTuginfoima- 
tionsregion (FTR) verurteilte. Am 
Wochenende ließ Regierungsspre- 
cher Maroudas in zwei Fernsehin- 
terviews anklingen, daß sich die 

amerikanis^h i» TTaTfaing auf flif» in- 
zwischen ■ fortgesetzten Stütz- 
punktve rhandlung en „negativ“ 
auswirken könnten. 

Damit war die Katze aus dem 
Sack: Maroudas sagte zwar, daß 


die Athener Regierung „weder eine 
Verlangsamung noch Verlän- 

gerung“ der Verhandlungen wün- 
sche.' Aber selbst die Amerikaner, 
die noch vor Monatsfrist recht opti- 
mistisch waren, inzw i- 

schen mit einem Vertragsabschluß 
in absehbarer Zeit nicht mehr zu 
rechnen. 

Viele politische Beobachter in 
Athen glauben allerdings zu wis- 
sen, daß die beiden Unterhändler - 
der Athener Außenstaatssekretär 
Kapsis ~und US-Botschafter Bar- 
tholomew — eine weitreichende 
Einigung erzielt haben. Auch die 
Aufstockung der US-Mflitärhilfe 
an Griechenland auf 500 Millionen 
Dollar sollte Athen eigentlich den 
ersehnten Vertragsabschluß er- 
leichtern. Doch statt dessen 
scheint Papandreou nunmehr die 
Absicht zu haben, den von Athen 
systematisch am Leben erhaltenen 
Streit mit Amerika innenpolitisch 
ausnutzen zu wollen. 

Vor Vollendung seines zweiten 
Amtsjahres wird Papandreou mit 
einer innenpolitischen Krisensi- 
tuation konfrontiert, die ihn viele 
Sympathien beim Wahlvolk kostet. 
Ehe Wirtschaft hat er nicht im Griö, 
das T-anri wird von Streiks erschüt- 
tert, die Preise laufen den euphori- 
schen Wirtschaftestrategen davon, 


Um weltver schmutzung und 
schlechte Lebensqualität weiden 
angeprangert, und auch die wu- 
chernde Bürokratie konnte von Pa- 
pandreou nicht abgebaut werden. 

Freilich hat er diese Vertrauens- 
krise auch selbst verschuldet Den 
Griechen hat er im vorhinein zu 
viel versprochen. Hinän kommt, 

daß Hgine Regien! n gKTnnnngnhaft 
un erfahren und ung unlifirie rt ist, 
daß die Minister fest wöchentlich 
von Papandreou gerügt werden. 
Nun hat er seinen Kabinettsmit- 
gliedem zur Auflage gemacht, ihm 
alle drei Monate einen Rechen- 
schaftsbericht ihrer Tätigkeit vor- 
zulegen. Damit will sich Papan- 
dreou ganz bestimmt auch ein Ali- 
bi verschaffen, um später vor dem 
Volk behaupten zu können, daß 
nicht er, sondern seine Mitarbeiter 
versagt hätten. 

Diese beinahe aussichtslose Si- 
tuation wird von den moskautreu- 
en Tg^mirmTiigtAn ausgenutzL Sie 
organisieren Massendemonstratio- 
nen und Streiks am laufenden 
Band und verlangen von Papan- 
dreou die Einhaltung seiner Wahl- 
verbeißungen. „Am s chär fsten 
werden wir nicht von den Konser- 
vativen, sondern von den Kommu- 
nisten kritisiert“, haben inzwi- 
schen die meisten Regien ingsmit- 


Streit mit USA verschleiert Athens Krise 

Stutzpunkt- Verimndhingen ziehen sich hin / Papandreou steckt tief In Wirtschaftsproblemen / Wird vorzeitig gewählt? 


glieder richtig erkannt. Die Zeiten, 
als die griechische KP Papan- 
dreous unpopuläre restriktive Ein- 
kommenspolitik noch duldete, 
sind vorbei 

dreou seine linken Kritiker, 
sinh auch innerhalb seiner Pasok- 
Partei befinden, mit seiner über- 
triebenen Kritik an Washington be- 
schwichtigen ZU wbDen. 

Streit mit der europäischen Ge- 
meinschaft will er vermeiden, weil 
Griechenland am 2. Juli die Präsi- 
dentschaft übernimmt Aber mit 
Hilfe der Auseinandersetzung mit 
Washing ton kann er innenpoliti- 
sche Pluspunkte sammeln, den 
spürbaren Popularitätsvertust auf 
anderen Gebieten - vor allem in 
der Wirtschaftspolitik - wettma- 
chen und Zeit gewinnen. 

Warum sich Papandreou auf die- 
ses risikoreiche Spiel eingelassen 
hat, vermag niemand mit Sicher- 
heit zu sagen. Möglich ist es auf 
jeden Fall, daß der Athen e r Spit- 
zensozialist vorgezogene Parla- 
mentswahlen plant Mit Hülfe eine s 
Überraschungseffektes kannte er 
diese Wahlschlacht - im Herbst 
oder im Frühjahr 1984 - gewinnen, 
zumal auch die konservative Oppo- 
sitionspartei nicht in der Lage zu 
sein scheint ihre Dauerkrise zu 
überwinden. (SAD) 


Streit in der 
afghanischen 
Armee-Spitze 

AFP, Islamabad 

Der afghanische Verteidigung»- .. 
minister General Abdul Kader ist' - 
nach Angaben westlicher Diploma- 
ten in Islamabad am 15. Mai n ach 
einem heftigen Streit in seinem 
Büro mit seinem Stellvertreter, Ge- 
neral Khalüullah, mit Verletzun- 
gen in ein Krankenhaus gebracht 
worden. Khaliinüab gehört dem 
mmoritären w Khaik“-Flügel der 
af ghani s ch en KP an. Er sei nach 
dem Zwischenfell unter Hausar- 
rest gestellt worden, hieß es. 

Die ASaire bestätigt Infbrmatio- - 
nen aus Kabul, wonach zwischen 
den beiden Tendenzen der afghani- 
schen KP, den „Khalki“ und „Par- 
chami“ weiterhin schwere Span- 
nungen bestehen. Am 30. Septem- 
ber 1982 war der Kommandant der 
Gamision von Kabul, General Ab- 
dul Nodud, ein bekannter Vertre- 
ter des »Khalki “-Flügels, in seinem 
Büro nach einer Auseinanderset- 
zung mit „Parchami u -0£fizieren er- 
mordet worden. 

Über den Hergang der Auseinan- 
dersetzung Kader-Khalüulla zirku- 
lieren in Kabul verschiedene Ver- 
sionen: Nach einer bat General 
Khalüullah, aufgebracht über die . 
jüngsten Beförderungen von Offi- 
zieren des ,rParchaxu“-F7figels, 
den Minister verprügelt und Kader 
wurde bewußtlos, mit Kopfverlet- 
zungen und Rippenbrüchen ins 
KWnkonhaiig eingeliefert. In ande- 
ren Versionen heißt es, KTiniilnliah 
oder sein Leibwächter habe Kader 
mit einem Beinschuß verletzt 

General Kader, der im vergange- 
nen Jahr »»n Verteidigungsmini- 
ster Afghanistans ernannt wurde, 
spielte beim kommunistischen 
S taatsst reich von 1978 eine ent- 
scheidende Rolle. Als Militär zu- 
nächst Angehöriger des „Khalk“- 
Ftügels, hatte er sich nach der 
Machtübernahme Babrak Karmals 
im Dezember 1979 den „Farchami“ 
genäher t, als die sowjetischen 
Truppen in Afghanistan einmar- 
schferten. 

CDU-Politiker 
Husch nach Moskau 

lim. Bonn 

Der CDU-Bundestagsabgeordne- 
te Heinz Hüsch wird als erster Uni- 
onspolitiker nach der Wahl vom 6. 
Marz heute zu einem Besuch nach 
Moskau fliegen. Erhält dort auf 
Einladung der Akademie der Wis- 
senschaften zwei Vorträge. In die- 
sen Vorträgen und bei politischen 
Gesprächen in der sowjetischen 
Hauptstadt will Hüsch vor allem das 
wirtschaftspolitische Programm 
der neuen Koalition erläutern. 

Paris weist 
Vorwurf zurück 

DWJAFP, Pari» 

Das französische UmweKministe- 
r him bat Vorwürfe, die französi- 
schen Behörden hätten zunächst 
versucht zu verschleiern, daß die 
gesuchten Dioxin-Fässer aus Seve- 
so in Frankreich entdeckt worden 
rinri, zurückgewiesen Ein Sprecher 
meinte, solch» Vorwürfe seien 
„ziemlich niveaulos“. 


DE WELT (uapa 60M9Q) » putUWwd <My 
oixcapt Mindays and hoüdoys. Tha suboertp- 
tkm prfe» for Cht U. & A. to US-Dotar 385,00 
per enmun. Second dass poetage to paM et 
Engtowood. KJ. 07631 and et addBtionel n*)- 
Bng uffle — l PogUnarter. Sand a tfdro a e chan- 
Dn to Qarmtn Languaga Pubdcations. Inn, 
580 Sylvan Avanue, Engtowood CUffa KJ. 
07832. 


Direktor Haag hat kaum Zeit, sich um seine Geldanlage zu kümmern 
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H err Haag arbeitet hart und verdient 
gut. Aber ihm fehlt die Zeit, sich um 
seine Geldanlagen zu kümmern. Das 
tun wir. Unsere Experten haben ihm eine 
ausgewogene Anlagemischung zusammen- 
gestellt Sie besteht aus festverzinslichen 
Wertpapieren unserer beiden Hypotheken- 
banken, Investment-Anteilen und Immobi- 
iien-Anlage'n. Mit einem Teil seines Geldes 
gehen wirfür Herrn Haag an die Börse. 

Einen weiteren Teil haben wir mehrwert- 
steuerfrei in Goldzertifikaten in Luxemburg 
angelegt Eine rendrteträchtige und sichere 
Mischung also. 

Außerdem nutzt Herr Haag Steuervorteile 
durch den Petrofonds Nr. 4 und durch einen 
Bausparvertrag. Um alle diese Anlagemög- 
lichkeiten zu nutzen, braucht er nur zu uns 
zu kommen. Denn bei uns kommt zur guten 
Beratung der umfassende Finanzservice: 
unser Verbund-Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß al- 
ler Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK 
und führender Spezialinstitute der Finanz- 
wirtschaft.* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre 
Gelddinge bequem und überschaubar zu 


erledigen und mehr aus Ihrem Geld zu ma- 
chen — und dies bei jeder der 20.000 Bank- 
stellen der Volksbankein und Raiffeisenban- 
ken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert 9,5 Millio- 
nen unserer Kunden sind zugleich Bank- 
Teilhaber und haben Mitspracherecht Part- 
nerschaft ist unser Prinzip und einer der 
Gründe, warum wir eine so erfolgreiche 
Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschatis- 

Hypothekenbank 

DH» 

Deutsche , _ 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R+V Versicherung 

Union- Investment- 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Schon jetzt werden Beamte - 

^rwri zil ihnwi Tahiti besoldollgS- 

rechtlich auch Soldaten — von der 
normalen G rfia1fe«>nfr « rif4rTnng in 
der Gesellschaft abgekoppelt Als 
Manfred Wömer sich bei den neu- 
eriichen Vorschläge des Finanz- 
ministers, die Gehälter im öffentli- 
chen Dienst Sir 1984 ei nzu frieren, 
dafür einsetzt, Zeit- und Berufssol- 
daten aus dieser Regelung heraus- 
zuhalten, blitzt erb« Helmut Kohl 
ab. Ausnahmen werden keine 
gemacht! 

Dies zeugt von einer erheblichen 
Ignoranz gegenüber Sachproble- 
men und steht für eine Glmchma- 
cberei des öffentlichen Dienstes, 
da* in Wirklichkeit so verschieden 

linH phiraÜistiiyh Wie unsere ganze 

Gesellschaft ist. Sind es doch gera- 
de die Soldaten, die in übe r deutli- 
chem Maße die Härte jeder beab- 
sichtigten MaBnaTimg hwaiigsteL 
i**n Allein — es «ftwnt- s ich b»«n 
jemand für solcherart Tatsachen zu 
interessieren; die Politik nicht, die 
Medien nieht und die Bevölkerung 

schon gar nicht. Die Masse «Her 
Soldaten bewegt sich unterhalb 
der Gehaltsmarge A 8: So verdient 
beispielsweise ein verheirateter 
Hauptfeldwebel, 35 Jahre alt, zwei 
Kinder, circa 2400 DM netto (emge- 
s chlossen die viel verschriebenen 
Zulagen)- Auch der HanpHrrrann (A 
XI) in ähnlichen Familien Verhält- 
nissen ist mit 2900 DM wteht. viel 
besser dran. Wohlgemerkt: Das 
Gros der Soldaten „dient" unter- 
halb dieser f tefaaltegfarten und muß 
sich mit mraitaiig n n»niga»r zufr ie den 
geben; ein lediger Stabsunteroffi- 
zier mit 1400 DM 

Seit Jahren ist es kein Geheim- 
nis, daB die wöchentliche Arbeits- 
zeit in unser er Gesellschaft der 
Diegistzmtbelastungm de rBu ndes- 
wehr davongaloppiert Während 
die 40-Stunden-Woche anderswo 
Realität ist und Gewerkschaften 
wie Politiker die 35-Stunden-Wo- 
che propagieren, arbeiten Sddaten 
□ach wie vor unbegrenzt drauf los: 
Für alle Einheiten, die mehr als 56 
Stunden je Woche arbeiten - und 
das ist die Mahmhi _ gibt es hier- 
für einen „Ausgleich* von 90 DM 
monatlich. Der Stundenbelastung 
ist nach oben keine Grenze gesetzt 
So kommen die meisten Soldaten 
auf über 60 Stunden, viele Verbän- 
de Stehen nag h g ew igggngm iaBtf'w 
und anerkannterweise mit über 70 
Stunden je Woche da. Und alles für 


das gleiche Geld. Da mag man von 
der Art des Dienstes, von der psy- 
chisch«! Belastung, von der Ver- 
antwortung und vom niedrigen 
Prestige erst gar nicht an&ngen. 

Erwähnt werden muß dagegen 
noch die besondere Situation der 

ZwtsnMaten; Als Hauptarg mngnt 
gegen eine Besoldungseihöhung 
der Beamten wird stets deren Ar- 
beitsplatzsicherheit ins Felde ge- 
führt Dies trifft für Zeitsoldaten 
jedoch nicht nur nicht zu, sondern 
es verkehrt s ich m« genaue Gegen- 
teil: deren Entlassung steht näm- 
lich fest! In wenigen Monaten oder 
in einer sehr überschaubaren Zahl 
von Jahren ist ihr Arbeftsvesbält- 
nis unwiderruflich beendet Dann 
stieben sie vor dem Anfang. Denn 
ein anderes Metier als das des Sol- 
daten haben sie zumeist nicht 

Kft imitg t mic h Tinmiwh an, 

gerade bei diesem Personenkreis 
von einer „mutigen Roteliflpolitik" 
gesprochen wird. Soldat«! können 
nicht streiken -es scheint, als wür- 


.C8U und ■famnn&teBfreiB Zone“; WELT 
vom 17. Mnl nad JM«"-8CSdte M hw fa M 
riebt“; WELT nm U. Mai 

Es scheint dodi recht nützlich zu 
wn j wenn MphrhAtten in fl omMH . 
depariamenten ihre Stadt wie 
Gladbeck oder nun sogar München 
und z. B. der Hamburger Stadtteil 
Eimsbüttel zur „atomwaffenfreien 
Zone" eiklären. 

Hierdurch angeregt werde ich 
mein Haus zur „einbruchsfreien 
Zone" erklären in der fasten Über- 
zeugung, daß es dann vor Dieben 
sicher ist 

Axel Schmid-Dankward, 
Hamburg 67 


Die Redaktion behätt sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentKchung. 


fred Wömer, seit wenigen Monaten 
Vp ririrtip iTi gginmiitter , aber wei t 
vielen. Jahren Reserve-Offizier, 
weiß um diese Probleme. Hoffent- 
lich bleibt wenigstens er nicht still, 
und hoffentlich bleibt er nicht der 
einzige, der sich stark macht 

Mit freundlichem Gruß 

U. Tühnanna, 
Bonn 


Patentlösung 


„Van der Wbmib in dk Kaflptobe“; 

WELT vom 16. H*1 

Sehr geehrte Damen iwd Herren, 

nach dem o.a. Bericht hat der 
Hiller-Taj^buch-Mitwxrkende Ku- 
jau erklärt, daß er Hitlers oder des 
Tagebuch-Fälschers „Süttedin- 
Hand schrift“ sowieso weder lesen 
noch schnöbest könne. Und un- 
längst hat sich, ebenfalls in der- 
„WELT“, wn> Jo urnalistin anläß- 
lich eines Besuches in Haus Doom 
in den Niederlanden über die „Süt- 
ter lm- Wn pd deutsch e n 

Kaisers mokiert 

Was ist aber jenseits dieses ver- 
schlampten Sprachgebrauches, 

dg f nlUwi Hanii o-hriftl p [ yaa jiin. 

ge Leute nicht lesen können, als 
„Süttexlin“ bezeichnet, wirklich 
darunter zu verstehen? 

Ludwig Süttertin (1865-1917) 
war ein in seiner Zeit b ekannt er 
Srfininiann Er hat nach 1900, übri- 
gens m hari w gnnlniTrn iB! mH glin- 
lw»hwi Rwrmlinnpw rfün l i ny Eiolle- 

gen, für die Volksschulen in 
Deutschland eine neue Schreib- 
schrift entwickelt die als „kindge- 
mäßer" die bis Hahin fihiWw» 
„deutsche" Schrift (auch Fraktur" 
oder „gotische Schrift“ genannt) 
ablösen sollte. Diese „Sütterim- 
Sc hrift" , ein Mittelding zwischen 
„deutscher“ und „lateinischer“ 
Schrift, wurde 1B15 an den Volks- 
schulen in Preußen, später auch in 
den anderen Ländern eingeführt 
und 1941 per Jföhreredaß" durch 
die „Deutsche Normalschrift" 
ersetzt 

Es dürfte daher klar sein, daß 
weder der ^wita-iip Vaiwr (Jahre. 
1859), noch Hitler (Jahrg. 1889 und 
□och dazu an einer österreichi- 
schen Schule) im entsprechenden 
Alter „Sütteriin gelernt haben oder 
spater darauf umgestiegen sein 
könnten. 

Mit mrzn g1Mu*r HoChSCh tUDg 

Prof. Dr. R.-J. Sattler, 
Ce He 


In der Jugend m einen 
wir, das Geringste, das 
die Menschen uns ge- 
währen können, sei 
Gerechtigkeit. Im Al- 
ter erfahren wir, daß 
es das Höchste ist 

Marie von Bnw-lMii-Blarit dL 

Dichterin (1830-1916) 


In Leserbriefen vom 2. und 21. 
April wird bei scharfer K ritik an 
der Haltung der Bischöfe in der 
DDR die bekannte Formel „Kirche 
im Sozialismus“, mit der die Evan- 
gelische Siehe in der DDR ihren 
Standort in einer sozialistischen 
Gesellschaft bestimmt, als „athei- 
stische Formel" und „teuflische 
Parole" bezeichnet Darin aber 
liegt ein bedauerliches Mißver- 
ständnis dessen vor, was mit dieser 
Formulierung wirklich gemeint ist 

Diese Formulierung druckt das 
Ergebnis einer sehr grundsätzli- 
chen theologischen Besinnung 
ans. Als unübersehbar deutlich 
wurde, <faB die Wiedervereinigung 
Deutschlands in nicht absehbare 
Feme rückte und die beiden deut- 
schen Staaten daher nicht mehr als 
prp Provisorium arimsrfrc w 

ki>mite dieErchft HBerg nirMtefr! 

liehen Auseinanderse tz u ng i mit 
dem Dialektischen Materialismus, 

dpr- für dyn So zialismus maftp *4nan. 
<kn W ritensphainmg rnrht mehr 

auswefchen und hatte sich der Fra- 
ge zu stellen, welches denn der 
Standort und Weg der Kirche 'in 
einer von di e ser Weltans chauung 
geprägten Gesellschaft sein rausöe. 

Daß die Kirche zum absoluten 
Wahrheitsanspruch des Atheismus 
ein radikales „Nein“ zu sagen hat, 
war unbestritten. Aber das war 
auch nicht die Mtfgpheidwirio Fra- 
ge, sondern vielmehr die Etage, ob 
aus dem weder von Christen noch 
Marxisten geleugneten unüber- 
brückbaren Gegensatz von Evan* 
gelium und Dialektischem Mate^ 
rialismus zwingend zu schließen 
seü In wnw vom umfegwrafan An- 
spruch der marristiscb-lemnisti- 
schen Ideologie geprägten Gesell-, 
schafit kann es keine Mftgi *»*■!«■«»♦ 
phririiiffhw Existenz geben und 
daher bedingt das radikale „Nein“ 
aim absoluten Wahrbeätsanspruch 
des Atheismus auch ein totales . 
„Nein“ zur sozialistischen Gesell- 
schaft. 

Aber dieser Schluß ist eine ge- 
fährliche Versuchung. Es soll ein- 
mal ganz da von abgesehen werden, 
daß mit einem solchen totalen' 
„Nein“ die Kirche sich selbst zur 
Liquidierung im Sozialismus art- 
melden würde. Das wäre ja noch 
kein letztes Argument. 

Aber die Barche würde mit ei- 
nem solchen totalen „Nein“ die 
Auffassung der Marxisten bestäti- 
gen, daR das Evangelium «tm» Ge- 
genideologie sei. Weil mit dieser ' 
Ausweitung des gebotenen radika- • 
len „Nein“ gegenüber dem Wahr- ' 
hettsanspruch des Atheismus ™m 
totalen „Nein“ gegenüber der so- 
zialistischen Gesellschaftsordnung 
die Überlegenheit des Evange- 
liums in seiner Einheit von Gericht 
und Gnade über jede Ideologie 
preisgegeben wird. 

So gewiß die Bärehe der Ver- 
suchung zum totalen „Nein" zu ei- 


ner sozialistischen Gesellschaft, in 
der sie lebt, zu widerstehen hat, so 
gewiß hat sie auch einer den un- 
überbrückbaren Gegensatz von 
Evangelium und Dialektischem 
Materialis mus verharmlosenden 
Anpassung zu widerstehen. Eine 
solche Anpassung bedeutet gleich- 
falls «ne Ideologisienmg des 
Evangeliums. Hier wird nämlich 
das „Ja" Gottes zur Welt gegen- 
über seinem Nein isoliert und zum 
alleinigen Thp.ma erhoben. Die Fol- 
gen sind offensichtlich. Der Emst 
des Gerichtes Gottes wird ver- 
schwiegen, die Sünde wird ver- 
harmlost, die Gebote Gottes wer- 
den bis zur Unverbindlichkeit rela- 
tiviert. Die Grenzen von Kirche 
und Welt werden verwischt. 

Für die in girwr sozialisti- 

schen Gesellschaft kommt es ent- 
scheidend darauf an, daß sie weder 
der Versuchung zum totalen Nein 
noch der Versuchung zur unkriti- 
schen Anpassung erliegt, sondern 
den schmalen Weg zwischen Kon- 
frontation und Akklamation findet 
Das heißt: Sie hat bei voller Auf- 
rechtertiaTtnng ihres radikalen 
Neins zum absoluten Wahrheitsan- 

spruch des AthmiwnHa rf fe 

die sozialistische Gesellschaftsord- 
nung als den Raum zur Bewährung 
des Glaubens anzunehmeri. Diese 
Annahme schließt »u?, daR Kir- 
che sich als eine Art fünfter Kolon- 
ne zur Unterzninierung der s oziali - 
stischen Gesellschaft mißbrauchen 
läßt. Sie schließt aber andererseits 
ein, daß die Kirche sich dem Evan- 
gelium widerstre it enden Erwar- 
tungen der Gesellschaft versagt. 

Die Rinfihiing in Hip Unterschei- 
dung zwischen verbotener atheisti- 
scher Bindung und gebotenem 
Dienst am Nächsten gehört zu den 
wesentlichen Aufgaben geistlicher 
T ^ i f nn g- Dabei mnfi es dnp Band- 
breite möglicher Entscheidung en 
geben. So z. B. sind manche Chri- 
sten durchaus bereit, politische 
Ämter zu übernehmen, um so ge- 
sellschaftlich mitzuarbeiten, wäh- 
rend andere bereits in einer Über- 
nahme von Bnlfthpn Ämtern «r» i 
für sie 'gewissensmäßig uir-hf trag- 
bare Bindung erblicken. 

Kirche im Sozialismus hpiRt- We- 
der antisozialistische noch soziali- 
stische Kirche, oder anders ausge- 
drückt: Kirche nicht gegen den So- 
zialismus, sondern im Sozialismus, 
aber nicht unter ihm und nicht in 
seinem Geiste. 

Bischof D. Frankel, 
Marburg 

* 

Bischof D. Fränkel war bis vor 
zwei Jahren Bischöfin Göfhtz. Er 
lebt jetzt als Pensionärin der Bun- 
desrepublik. 

Hiermit beenden wir die Diskus- 
sion. 

Die Redaktion 


Personalien 


Rü 


ERNENNUNGEN 

Dr. Erich Bliesener, zuletzt 
deutscher Generalkonsul in Salo- 
niki, wird deutscher Botschafter 
in Nouakschott, Mauretanien. 
Bliesener, 1922 m Hannover gebo- 
ren, studierte Philologie, Philoso- 
phie, Sozial- «nd Rechtswissen- 
schaften »nd promovierte zum Dr. 
phiL 1951 legte er auch die wissen- 
schaftliche Prüfung für das Lehr- 
amt an Höheren Schulen ab» Von 
1954 bis 1967 gehörte er dem Pres- 
se- und Infonnationsamt der Bun- 
desregierung an. 1967 trat er in den 
Auswärtigen Diens t ein. Er war 
auf Auslandsposten in Kopenha- 
gen und leitete ab 1976 das deut- 
sche Konsulat in Bergen. 1979 ging 
er als fi pnMpiitywuail nach Salo- 
niki. 

* 

Pieter Eöewitt, bisher Pressere- 
ferent an der deutschen Botschaft 
in London, geht in das Auswärtige 
Amt giwircfr Hi»r übernimmt er 
die Leitungdes Protokollreferates 
„F remdeMissionen und Konsula- 
te, Zeremoniell und Orden". Lei- 
ter dieses Referates war bis vor 
kurzem Pieter Metzger, der als 
Botschafter seine Agrements für 
fianjffl prhrctt . ffirdw*- T <wi **niti wh» 
Arabische Republik, für Aden, die 
Demokratische Volksrepublik 
imd für TschibutL Peter Küewitt 
batte in den vergangenen Jahren 

länger»» 7wt auf h als pw snnlirfiftr 

Referent des früheren Staatsmini- 
sters Hans-Jörgen Wiscbnewski 
im rc«w»i*»rp rOTt gearbeitet. 

* 

Der afrikanische Staat Zaire be- 
sitzt seit kurzem ein Konsulat in 
München nteT^ifa»ngd«*algnn»m. 
lats übernahm Lothar Schmeeh- 
tig, der für den Konsularbezirk 
Bayern aanetändig ist. Lothar 
Schmechtig ist für die Hanns-Sei- 
del-Stiftung tätig, die gi»i auch in 
Kinshasa, der Hauptstadt Zaires, 
mit Projekten engagiert, so mit 
dem Bau pin« Krankenhauses 
Inzwischen wurde Konsul 
Schmechtig von Bayerns Mini- 
sterpräsidenten Franz Josef 
Strauß zu einem Ant rittsbesuch 
empfangen 

GEBURTSTAG 

Dr. Ham Steinmetz, früherer 
Staatssekretär im Bundespostmi- 
nisterium und heute Vorsitzender 
derAufsichtsrüfederAdlerFeuer- 
versicherung, der Adler Lebens- 
versicherungs AG und des Ver- 
waltungsrates der Adler Daten- 
dienst G eseTlaehaften , feier te am 
23. Mai seinen 75. Geburtstag. Den 
verschiedenen Bundeskabmetten 
bis 1969 hatte Steinmetz seit 
1956 angehört. Auf besonderen 


Wunsch des ersten Bundeskanz- 
lers Konrad Adenauer war Stein- 
metz seinerzeit zum Staatssekre- 
tär berufim worden. Der Jurist war 
unter anderem an der 
ierung der Europäischen Konfe- 
renz der VcTwaltungen fur das 
Post- und Fennodtfewesen betet 
ligt gewesen. Bundespoattnimsfcer 
Werner Dollinger würdigte Stein- 
metz dieser Tage mit der Verlei- 
hung der Hrinrteh-vunrStephan- 
Plakette. Dr. Steinmetz wird wäh- 
rend der nächsten ot denflida 
Hauptversammlung der Adler 
Versi cherungen sein- Mandat im 
Aufiächtsrat niederfegen, dem 
Aufsichtsrat jedoch weiterhin als 
Ehrenvorsitziender angeboren. 

GESTORBEN 
Dte letzte Schwiegertochter des 
1918 abge dankten deutschen Kai- 
sers Wilhelm H, Marie-Auguste 
Prinzessin von Anhalt, ist 
Pfingstsozmtag mit 84 Jahren ge- 
storben. Die Prinzessin, deren vol- 
le Vornamen Marie Auguste 
Antoinette Friederike Ai w ei m ^p j) 
Hilda Luiyhnten, warum 10. Juni 
1898 in Ballensted als Tochter des 
Herzogs Eduard von Anhält zur 
Welt gekommen. Sie heiratete den 
jüngsten Kaiser-Sohn Joachim 
Prinz von Preußen, der bereits 
1920 starb. Das Ehepaar hatte ei- 
nen Sohn, Prinz Primi TomrpU 
von PMnßen, der 1975 in Ghfle 
starb . Dessen beide Söhne, Eranz- 
Wilhelm Prinz von Preußen «nri 
Frimz-Friedrieh von Peenßen le- 
ben m Madrid und Hamburg. Prin- 
zessin Marie Auguste machte 
S chlagzeilen , als sie 1980 Robert 
Lschtenbeig' adoptierte, der sich 
fortan Prinz Fr6därzc nannte. Die 
Adoption soll den Zeötuhgsmeä- 
dungen nach durch den TStet 
händler Hans He rmann Weyer 
zustande ge k ommen w» „Prinz 
FTOdäric", der sedne Geschäfte un- 
ter anderem durch wnw» Saima. 
Betrieb florieren ließ, mußte sich 
erst kürzlich noch vor Gericht 

imr ai itom rto n 

EHRUNG 

Marie-Therese Fürstin an 
Salm-Horstmar, Vizepräsidentin 
des Deutschen Roten Kreuzes, ist 
von Bundespräsident Karl Car- 
stens mit Bundesverdienst- 
kreuz EreterKJasre ausgezeichnet 
worden. Die Vizepräsidentm ge- ' 
hott seit40 Jahren dem DRKan, in 
dem sie bei der Frauenarbeit des 
Landesverbandes Westfalen-Lq>- 
pe ihre Arböt a nfnahm. Seit 1971 
ist sie Vizepräsidentm dieses Lan- 
desverbandes, seit 1978^ Vizepräsi- 
dientin des gesamten DRK. Marie- 
Therese zu Salm-Horstmar ist au- 
ßerdem in ahlwmTign weiteren 
Gremien aktiv tätig. 
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Sicherheit 
auf allen 
Wegen 


Dazu: Rüdiger Ravens, 
Spengler, Berlin 


Meinung ist: 
Trotz aller Hektik im 
Berufsverkehr sollte 
es für uns Autofahrer 
eine Selbstverständ- 
lichkeit sein, auf Fuß- 
gänger und Zweirad- 
fahrer besonders Ruck 
sicht zu nehmen. Dazu 
gehört auch, auf sein 
vermeintliches Recht 
mal zu verzichten, 
denn die Unfallfolgen 
für Fußgänger und 
Zweiradfdhrer sind 
fast immer schlimmer 
als für die Autofahrer, 
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SPORT # FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr. 119 - Mittwoch; 25. Mai 1983 


original 


• Das Finale des Europapokals der Meister zwischen dem Hamburger 
SV und Juventus Turin wird heute original im Zweiten Deutschen Fernse- 
hen (ZDF) Obertragen ab 20.05 ünr. Turin gewann noch nie einen 
internationalen Titel. Hamburg holte 1977 den Pokal der Pokalsieger, 
unterlag 1980 im Finale des Meistercups 0:1 gegen Nottingham Forest 
und in der letzten Saison in den Endspielen des UEFA-Cups gegen 
Göteborg. Heute Ist Juventus Turin, der Verein des Fiat-Chefs Agnelti, 
Favorit. 


• 25 000 Italiener reisten schon gestern nach Athen, 103 Charterflugzeu- 
ge landeten. 6000 deutsche Schlachtenbummler werden erwartet Der 
griechischen Hauptstadt droht heute ein Chaos. Jeder dritte Italiener 
kommt ohne Eintrittskarte. En Gerücht besagt 50 000 gefälschte Tickets 
seien im Umlauf. Zuschauer, Werbe- und hemsehhonorare sorgen für 
einen Umsatz von rund 33 Millionen Mark. Turin und Hamburg werden 
etwa eine Million Mark kassieren. Das Stadion (82 IKK) Plätze) ist ausver- 
kauft. 


Juventus Turin - der mit viel Geld geplante 
Fußballerfolg des Fiat-Chefs Giovanni Agnelli 


MARCUS BERG, Bonn 

Schon Italien-Reisende des 18. 
Jahrhunderts haben die Rationali- 
tät dieser Stadt bewundert In Tu- 
rin herrscht der rechte Winkel. Ein 
geplantes Straß engitter drängt den 
Zufall ab. Und von den Türmern 
wird behauptet, gerade sie hätten 
eine starke Abneigung gegen alles 
Unvollendete. Konsequent, daß 
hier die Fabrica Italiana Automobi- 
le di Torino, kurz Fiat, zu einem 
gewaltigen Auto-Multi wuchs. 
Technik und Reißbrett, Planung 
und Vernunft - hier paßt es zusam- 
men im Streben nach der Perfek- 
tion. Bis in Bereiche hinein, in de- 
nen sich Planung - und steckte 
hinter ihr auch noch so viel Geld - 
sehr oft als unm öglich erweist. Im 
Fußball zum Beispiel. 

Der Hamburger SV hat es heute 
in Athen im Kampf um den Euro- 
papokal der Landesmeister mit ei- 
nem millionenschweren Planspiel 
zu tun: mit Juventus Turin, liebe- 
voll „vecchia Signora“ genannt, ei- 
ner „alten Dame“, die nichts ande- 
res ist als Mitglied der Familie 
Agnelli - und der gehört Fiat 

Dieser Verein Juventus war 
einst, und ist es immer noch, auch 
ein soziologisches PlanspieL Edu- 
ardo Agnelli wollte etwas schaffen, 
mit dem sich seine Arbeiter identi- 
fizieren konnten, was sie noch 
mehr an Stadt und Region bindet 
Deshalb kaufte er schon Ende der 
zwanziger Jahre Fußballstars in 
Argentinien ein. Heute sitzt Eduar- 
dos Sohn Giovanni Agnelli, der 
reichste Mann Italiens, womöglich 
Europas, auf der Ehrentribüne des 
Stadions, dessen wichtigste Zu- 
fahrtsstraße den Namen „Senatore 
Giovanni Agnelli“ trägt 


Vor kurzem ist der Chef über 
350 000 Arbeiter wutentbrannt von 
seinem Sitz aufgesprungen. Das 
war, als ein Abwehrspider aus 
Neapel Paolo Rossi in die Beine 
trat „Was sie mit Paolo machen“, 
schrie Agnelli, „das ist, als würde 
man ein Bild Raffeeis zerschnei- 
den.“ 


die Angst das Plans piel könnte 
wieder unvollendet bleiben, was es 
denn ja auch blieb: Nicht Juventus 
Turin mit seinen sechs Weltmei- 
stern (Rossi, Zoff; TardeBi, Cabrim, 
Scirea und Gentile) und den bei- 
den Fiat-Auslahdsinvestitionen 
Platini (Frankreich) u«d Boniek 
(Polen) wurde I taliens Meister, 
sondern AS Rom. 


Daraus ergibt sich zwangsläufig 
die Forderung des Mäzens, die Pia; 
nung des Erfolges am nächstgröße^ 
ren Objekt, am Europacup, zu voll- 
enden. Schließlich sind alialn die 
6,5 Millionen Mark, die Platini und 
Boniek gekostet haben, etwas zu 
viel Geld, um wieder nur Zweiter 
zu werden. Der Ansporn knmm» . 
aus der üblichen Quelle, wenn es 
um das Spielzeug eines Geld-Gi- 
ganten geht: Der Besuch Agnellis 
im Trainingslager „Villar Perosa“ 
im Aostatal (Eigentümer der Chef 
selbst), der Händedruck für jeden 
Spieler verpflichten moralisch, 
vielleicht Doch besser noch ist 
wenn man etwas in der Hand hat 
die andere Hände drückt: 115 000 
Mark Siegpramle für jeden. Sicher 
ist sicher, denn es muß alles getan 


„Moral und Nerven intakt“ 


DW. Athen 

Die Spieler des Hamburger SV, 
bei den en glischen Buchmachern 
als 3:7-Außenseiter gewettet er- 
greifen vor dem Spiel gegen Ju- 
ventus Turin die Flucht nach 
vorm „Wir holen den Cup. Die 
großen Namen bei Turin machen 
es allein auch nicht” Diese Worte 
von Torwart Uli Stein stehen für 
die Stimm ung in der ganzen 
Mannschaft, für die Trainer Ernst 
Happel sagt „Die Substanz ist 
da, Moral und Nerven sind 
intakt“ 

Für Happel ist dabei die Frage 
nach dem Ersatz für den gesperr- 
ten Jimmy Hartwig „unwichtig“. 
Er sagt kurz: „Hansen oder von 


Heesen.“ Woraus durchaus ge- 
schlossen werden kann, daß der 
Trainer nur ablenkt und der Däne 
Lars Bastrup eingesetzt wird. 
Happel und seine Spieler haben 
Virfetw Aiifaeichnung en der Tuii- 

ner Spiele gegen Lodz (2:0/2:2) 
gesehen. „Das reicht“, sagt Hap- 
pel. Kaltz: „Er braucht nicht lan- 
ge zu reden. Wir wissen selbst 
worauf es ankommt.“ 

Die Maiiracftaften: Hamburg: 
Stein - Kaltz, Hieronymus, Ja- 
kobs, Wehmeyer - Rolff, Ma gnfh t 
Grob, Milewski - Bastrup, Hru- 
besch. - Turin: Zoff - Gentile, 
Scirea, Brio, Cabrini - Bonini, 
TardeDi, Platini, Boniek - Bette- 
ga, Rossi - Schiedsrichter Nico- 
lae Reinea fRnm3nii»n) - 



Bellof disqualifiziert 

Stuttgart (dpa) - Weil ihre Renn- 
wagen zu leicht waren, wurden der 
Sieger Alain Ferte (Frankreich) und 
der Dritte, Stefan Bellof (Gießen), 
nach dem Formel-2-Rennen in Pau, 
dem sechsten Lauf zur Europamei- 
sterschaft, disqualifiziert. Team- 
chef Willi Maurer (München) legte 
Protest ein. Sieger wurde nachträg- 
lich Jo Gärtner (Österreich), Chri- 
stian Danner (München) auf March- 
BMW rückte dadurch auf den fünf- 
ten Platz vor. 

Zahnleiter za Darmstadt 

Darmstadt (sid) - Hans-Dieter 
Zahnleiter wird als Nachfolger von 
Manfred Krafft neuer Trainer beim 
Fußball-Zweitligaklub Dannstadt 
98. Eine Verpflichtung von Fritz 
Fuchs, der inzwischen zum SC Frei- 
burg ging, scheiterte an den finan- 
ziellen Forderungen. 

Lattich wieder Meister 

Lüttich (sid) - Bereits vor dem 
letzten Spieltag in der belgischen 
Fußballmeisterschaft steht Stan- 
dard Lüttich als erfolgreicher Titel- 
verteidiger fest -Das Finale um den 
Schweizer Fußball-Pokal muß am 
2 1. Juni wiederholt werden. In Bern 
trennten sich Grasshoppers Zürich 
und Servette Genf nach Verlänge- 
rung 2:2. 

Sicherheitsbericht 

Washington (dpa) - Der Antiter- 
ror-Spezialist Charles A. Beckwith 
soll nach einem Auftrag der ameri- 
kanischen Regierung einen Bericht 
erarbeiten, auf dessen Grundlage 
die Sicherheitsmaßnahmen für die 
Olympischen Sommerspiele 1984 in 
Los Angeles geplant werden. Beck- 
with war 1980 Einsatzleiter bei der 
fehlgeschlagenen Geiselbefreiung 
in Iran. 

Hermann bezwang Becka 

Starnberg (dpa) -Der Leverkuse- 
ner Tennisspieler Stefan Hermann 
gewann den deutschen Sommer- 
Grand-Prix im Tennis. In Starnberg 
besiegte Hermann im Finale Jaro- 
mir Becka (München) mit 6:2, 6:0. 

Carstens würdigt Danme 

Bonn (dpa) - Bundespräsident 
Karl Carstens würdigte in einem 
Glückwunschschreiben zum 70. 
Geburtstag die Verdienste Willi 
Daumes, des Präsidenten des Natio- 
nalen Olympischen Komitees 


(NOK) für Deutschland. Unter an- 
derem heißt es darin, Daume habe 
dem deutschen Sport zu weltweiter 
Anerkennung verhelfen. 

„Container" rückte vor 

Helgoland (dpa) -Mit einem Sieg 
bei der zehnten Wettfahrt' vor Helgo- 
land schob sich die Hochsee-Yacht 
„Container“ in der Gesamtwertung 
der deutschen Ausscheidungsre- 
gatten für den Admiral’s Cup auf 
den dritten Platz vor. Es führt wei- 
terhin die „Outsider“ vor der 
„Sabina“. 



GOLF 

Deutsche Jnnfarm- Metsterech aflm 
(Ms 81 Jahre) in Bad WSxishofea 
(Standard und Par je 73): Junioren: 1. 
Kappmeyer (Hamburg- Ahrensburg) 
74+73+81=228, 2. Dekorsy (Stuttgart) 
74+77+78=229, 3. Roehrich (Georghau- 
sen) 75+77+78*230; Juniorinnen: L 
Koch (Hannover) 73+77+83-233, 2. Stei- 
nert (St Eurach) 77+80*83=2«. 3. E. 
Peter (Regensburg) 74+83+83=2«. 

BADSPOST 

86. Gin» dltali» für Profis, elfte 
Etappe Ober 191 km von BIbbiena nach 
Ptetrasante/Hartna: 1. Van Impe (Bel- 
gien) 5:36:25 Std, 2. Muöoz 0:01 zur., 3. 
Lejarreta (beide Spanien), . . . 17. Thu- 
rau ChOS, ... 56. Braun U5Q, ... 67. 
Neumayer 4:15, ... 9L Kehl (alle 
Deutschland) gleiche Zeit - Gesamt- 
wertung: 1. Saronm (Italien) 5436:44 
StcL, 2. Lejarreta 0:30, 3. Panizza (na- 
hen) 0:45, 4. Thurau 0:48, 5. van Impe 
(Belgien) 0:52, ... 10L Braun 55:22, ... 
134. Neumayer l:«--24, ... 135. Kehl 
1:40:49. 

LEICHTATHLETIK 
Nationales Sportfest ln Kevelaer, 
Minnen Speer: Taf elmeie r (Leverku- 
sen) 91,44 m (DLV-Jahreabestwette). - 
Frauen: 100 m: L Bussmann (Ahlen- 
Hamm) 1L4. Loa Angeles. Männer, 800 
m: L Patrick (USA) 1:44*5 Mil, Frau- 
en, 200 m: L Cbeeeeborough (USA) 
22,49 Sek (Weltjahresbestzeit). Hava- 
na, Männer, Diskus: L DeÜs (Kuba) 
7li>6 m (Weltjahresbestleistung). 
MOTORSPORT 

Sechster Lauf zur Formel-Z- Enro- 
jnuneJstenwhafl ln Fan (Frankreich): 
1. Gärtner (Österreich) Spirit-BMW, 2. 
Acheson (Irland) Maurer-BMW, 3. Pal- 
ma' (England) ... 5. Danner (Deutsch- 
land) March-BMW. - Stand in da EM- 
Wertung: L Gabbiani (Italien) March- 
BMW 36 Punkte, 2. Palma 28, 3. 
Thsckwell (Neuseeland) Raft-Honda 
20, 4. Danner 18. 

GEWINPfZAHIBi 
Answahlwette Ja aus 45“: 3, 4, 19, 3L 
43,45,Zusstzspiel:34. (Ohne Gewähr) 


GALOPP 

Der Favorit 
des Scheichs 

A uf da Galopprennbahn in If- 
fezheim bei Baden-Baden be- 
gann gestern das Frühjahrs-Mee- 
ting. Seit 125 Jahren gibt es diese 
Rennen. Carl-Friedrich Fürst zu 
Oettmgen-WaUerstein, da Präsi- 
dent des Internationalen Clubs: 
„Gefeiert wird nicht“ Auch ge- 
stern gab es keinen Grund dazu: 
Bei Dauerregen war es um die 
Rennhahn herum so leer wie sel- 
ten. Trfm Millionen Mark sind nie 
Gesamtumsatz an den Wettschal- 
tem erforderlich, um die fünf Tage 
dauernde Veranstaltung in neuer 
Konzeption rentabel zu gestalten. 
Wegen da rückläufigen Umsätze 
bei da Großen Woche 1982 (18,9 
Millionen gegenüber 20,4 Millionen 
im Jahre 1981) wurden die bisheri- 
gen Drei-Tage-Meetings im Mai 
und Juni zu einer Fünf-Tage- V er- 
anstaltung zusammengefaßt Die 
Probleme da reduzierten Rück- 
vergütung da Rennwettsteuer 
durch das Land Baden-Württem- 
berg kamen dazu. Fürst Oettingen 
über den Stand da Verhandlun- 
gen: „Zunächst gab es harte Kon- 
frontationen, jetzt sind es fest 
freundschaftliche Gespräche.“ 

* 

16 Pferde sind im Großen Preis 
da Badischen Wirtschaft (Europa- 
Gruppe n, 153000 Mark, 85000 
Mark dem Sieger, 2200 m) am 
Sonntag noch startberechtigt Fa- 
vorit wird da Engländer Amyn- 
das. Er besiegte im Vorjahr im Gro- 
ßen Preis von Baden Deutschlands 
Spitzengalopper Orofino, der am 
Sonntag in Paris seinen ersten 
Auslandsstart absolviert 

* 

Höhepunkt des heutigen Tages 
ist das Rennen um die Badener 
Meile (Europa-Gruppe ITT, 90 000 
Mark, 50 000 Mark dem Sieger, 
1600 m). Scheich Hamdan al Mak- 
toum aus Dubai schickt den Favo- 
riten: Princes Gate mit Jockey 
Paul Cook. 

Den Hertie-Preis in München, 
neben dem Henckel-Rennen zwei- 
te große Derby-Vorprüfung des 
letzten Wochenendes, gewann 
Ocos mit Georg Bocskai vor dem 
Engländer Harly und Anatas. 

KLAUS GONTZSCHE 


werden, nach 20 nationalen Titeln 
endlich auch den ersten internatio- 
nalen zu gewinnen. Die Konkur- 
renz ans da Industriestadt Mai- 
land hat mit Inter und dem AC 
Milan hier oingn Vnrspnin g j 

Und gnade i hnen Agnelli, Wenn 
es nicht kla ppt mit dem rechtwink- 
lig geplanten Fußball-Modell) das 
den Zufall ausschließeh solltet Di* 
no Zoff; 41 Jahre alt und Held der 
ganzen Fußballnation, hat es, hin- 
ten herum, schon erfahren, riaB er 
abgeschoben werden soXL Und da 
Name des Brasilianers Zico, da im 
Augenblick ständig mit Juventus 
in Verbindung gebracht wird, ist 
auch nichts anderes als Drohung 
für die Stars, sich nicht «tit» 
zu fühlen. Sie sowieso yhop 
zerstritten. Als Rossi, Torschützen- 
könig da Weltmeisterschaft, er- 
fuhr, Platini werde 850 000 Mark 
im Jahr verdienen, erstreikte er 
sich gemeinsam mit Gentile und 
Tardelli eine rt r»haitgArhrihnwg lim 
36 000 Mark. Und warum da Mei- 
stertitel verlorenging, weiß Gentile 
ganz genau: „Es liegt an den Aus- 
ländem, sie sind zu weichlich für 
un«Ar SpieL“ 

Eine Manns chaft? Ein Planspiel 
eben, in dem die Chance des Ham- 
burger SV steckt, da wirklich eine 
Mannschaft ist „Ein Gebilde aus 
lauter Fürsten, aber ohne Volk“, 
sagen sie in Italien (ausgenommen 
Turin) über Juventus. Gnade ihnen 
A gnelli, diesen Fürsten. Da Chef 
wird sich schon ein neues Fußball- 
volk suchen, wenn’s schiefgeht 
Denn Turin, die Stadt im rechten 
Winkel, ist Fiat, Fiat ist Agnelli, 
Agnelli ist Juventus, und Juventus 
ist Turin. Bei solchen Abhängig- 
keiten hört da Spaß au 1 

FUSSBALL / Cha 

Zwangsverkauf 

eingeleitet 

MARTIN HAGELE, Frankfurt 

Zwischen den Glückwünschen 
zu seinem 30. Geburtstag befand 
sich für den Fußballprofi Bum 
Kun Cha (Eintracht Frankfurt) 
auch wenig erfreuliche Post: zwei 
Schreiben vom Amtsgericht Vel- 
bert Unter den Aktenzeichen 14 K 
24/83 und 14 K 25/83 wurde dem 
Koreaner mitgeteilt die Zwangs- 
versteigerung seiner beiden Hau- 
ser sei eingeleitet Cha hatte die 
Häuser (Preis 864 000 Mark) im 
Frühjahr 1980 als Bauherrenmo- 
delle durch Beratung und Vermitt- 
lung von Wolfgang Zenker, dem 
ehemaligen Vizepräsidenten von 
Eintracht Frankfurt erworben. 

Nachdem Anfang des Monats be- 
reits Chas Gebalt gepfändet wor- 
den war, weil er den Tilgungsver- 
pflichtungen aus einem Teildarle- 
hen für diesen Häuserkauf nicht 
mehr nachgekommen war, geraten 
die beiden Häuser offensichtlich 
unter den Hammer. 

Spielerberater Holger Klemme, 
der Cha seit einigen Monaten be- 
treut, arbeitet jetzt an einem Sanie- 
rungskonzept für seinen Klienten. 
Frankfurter Bank- und Geschäfts- 
leute haben ihm ihre Hilfe angebo- 
ten. Dabei soll in Gesprächen mit 
der Gläubigerin, da Lübecka Hy- 
po-Bank, versucht werden, den 
Antrag auf Zwangsversteigerung 
wieda aufeuheben. 

Cha könnte sein eigenes Wohn- 
haus (Wert 600 000 Mark) mit einer 
Hypothek belasten. Darüber hin- 
aus müßte wohl auch der neue 
Arbeitgeber des Torjägers (im Ge- 
spräch ist ein italienischer Klub) 
eine Garantieerklärung für pünkt- 
liche Rückzahlungen abgeben. 

Inzwischen arbeiten Chas An- 
wälte an einer Schadensersatzkla- 
ge gegen Wolfgang Zenker. Klem- 
me: „Wir fordern eine Nichtigkeits- 
erklärung der Verträge über den 
Kauf da Häuser. Aufgrund seiner 
Vertrauensposition hat Zenker 
Cha wissentlich ausgenommen.“ 
Zenker hätte, so Klemmes Vor- 
wurf, Cha höchstens eine Eigen- 
tumswohnung für 150 000 Mark 
verkaufen dürfen. Da Koreaner 
habe, als er im April 1980 die bei- 
den Bauherrenmodelle gezeichnet 
hat, monatlich 10 000 Mark brutto 
verdient 


stand # Punkt / Liebeserklärung mit ernster Einschränkung 


D ie Blicke da Tennisfreunde 
richten sich jetzt auf das 
Grand-SIam-Tumier in Paris. Das 
Berliner Sportpublikum schwärmt 
noch imm er vom Damen-Tennis. 
Die Berliner waren in da Pfingst- 
woche in Scharen zum LTTC Hot- 
Weiß gezogen, um die 76. Interna- 
tionalen Deutschen Damenmei- 
sterschaften zu sehen. Den Höhe- 
punkt da Begeisterung erlebte die 
kleine zierliche 17 Jahre alte Kathy 
Horvath nach, ihrem Triumph im 
Halbfinale über Andrea Jaeger. Da 
erhoben sich die ansonsten so kriti- 
schen Berliner nach zwei Stunden 
58 Minuten von ihren Sitzen und 
boten da in Ungarn geborenen 45. 
in da Weltrangliste eine Standing- 
Ovation. 

Mit diesem Turnier haben die 
Damen, die so lange im Schatten 
ihrer männlichen Kollegen stan- 
den, einen kaum für möglich gehal- 
tenen Durchbruch geschafft 


Mit da Einführung des eigenen 
Profi-Circuit zu Beginn da 70a 
Jahre änderte sich auch die Ein- 
stellung da dollarhimgrigen Ten- 
nismütter und Trainer. Sie schick- 
ten die Mädchen frühzeitig auf den 
Platz und ließen schon Zehnjähri- 
ge, die früher höchstens eine Stun- 
de auf dem Platz standen, tagtäg- 
lich drei bis via Stunden ihre 
Grundschläge trainieren. Wie beim 
Kunstturnen und Schwimmen 
wurden die Besten immer, jünger, 
spielten sich in den Vordergrund 
und demonstrierten Fähigkeiten, 
die für Mädchen im Texmissport 
als unvorstellbar galten. 

So paradox es kHngen mag, die- 
ser Aufschwung da Damen ist den 
Herren zuzuschreiben. 

Die Ursache ist einfach: Die tech- 
nische Entwicklung da Herren 
mit ihren einseitigen, eintönigen 
Topspin-Schlägen ist stehengeblie- 
ben, wenn nicht sogar rückläufig. 


Hinzu kommt, daß die Bewegungs- 
abläufe da Gnindlinien-Speziali- 
sten unrhythmisch wirken. Dage- 
gen empfindet da Zuschauer Da- 
menspiele sogar wohltuend ästhe- 
tisch. 

Auch Chris Evert-Lloyd, vor we- 
nigen Jahren wegen ihrer Spiel- 
weise belächelt und kritisiert, hat 
die Zuneigung da Fans zurückge- 
wonnen. Selbst sie. die als Grundli- 
menspezialistm gilt geht wenn er- 
forderlich, ans Netz, kann dort 
klassische Volleys spielen und be- 
sticht durch ihre spielerische Ele- 
ganz. 

Dabei muß sie sich mit ihren 28 
Jahren schon wie eine Mutter im 
immer jünger wadenden Kreis da 
Damenprofis fühlen. Wenn zum 
Beispiel die 13jährige Stefanie Re- 
he aus den USA und das Mil- 
lionärs! öchterchen Carling Bassett 
aus Kanada mit eigenem Coach 
über die Anlage spazieren, wird ein 


Selbstvertrauen demonstriert das 
für diese Mädchen beachtlich ist 
Die Gefahr bleibt: frühzeitiger 
Verschleiß. Das beste Beispiel da- 
für ist Tracy Austin (20), vor weni- 
gen Jahren das Wunderkind 
schlechthin. Sie ist dem Streß 
nicht mehr gewachsen und flüch- 
tet sich in kleine Verletzungen. Mal 
ist es der Oberarm, mal die Schul- 
ter, dann eine Entzündung im 
Handgelenk, in Berlin waren es 
schmerzende Füße. Erschreckend 
wirken dann die Worte ihres Trai- 
ners Robert Landsdorp: „Tracy 
wird erst wieda gewinnen, wenn 
sie im Kopf in Ordnung ist.“ 

Die sportliche Liebeserklärung 
an das Damentennis hat Bestand. 
Die Sorge aber, daß hier Mädchen 
durch Arbeit Streß und Ehrgeiz 
ihrer Betreuer frühzeitigen Scha- 
den an Körper und Seele nehmen, 
bleibt auch. 

HANS-JÜRGEN POHMANN 


„Aktenzeichen XY“ in Japan - verschwundene Väter, Mütter, Kinder gesucht 

Nippons Vorliebe für Familiendramen 


_ Jahre sind seit dem er- 
F sten Programm tag des japani- 
schen Fernsehens vergangen. Da- 
mals gab es 885 Schwanjweiß-Ap- 
parate im Inselreich, heute sind es 
mehr als 30 Millionen. Selbst über 
den abgelegensten Dörfern ragen 
Wälder von TV-Antennen auf Im 
Femsdien halten die Japaner ei- 
nen Weltrekord: Denn in keinem 
anderen Land hat das elektroni- 
sche Medium einen solchen Stel- 
lenwert. Für 57 Prozent alter Er- 
wachsenen und 68 Prozent da Ju- 
gendlichen ist es das wichtigste 
Medium für politische Information 
und Unterhaltung; d as ergab «n» 
Umfrage der Regierung. 

Über zweieinhalb Stunden sitzen 
die Japaner täglich vor dem Bild- 
schirm. Für viele im TTw»lw>iph ist 
die Flimm erkiste allerding s nur ei- 
ne Geräuschkulisse - so etwa für 
die Hausfrauen, die das Gerät im 
Hintergrund während des Ko- 
chens gar nicht erst ausschalten. 

Fernsehen total, das bedeutet: 98 
Prozent alter Haushalte besitzen 

„Tokyo 2644000“ - ARD 20.15 Uhr 

mindestens w'bati Farbfernsehen 
oft sind es zwei oda dreh In Tokio 
und in den anderen Großstädten 
können die Fnng»mwitpn zwi- 
schen acht Kanälen wählen. Zwei 
Programme liefert die Öffentlich- 
rechtliche Anstalt NHK - nämlich 

pin all gumrinp«! Programm »nri 

ein» speziell für Erwachsenenbü- 
dung — die anti«»n»n Progr amm e 
sind kommerziell 

Es ist die Gruppenmentalität da 
Japaner, die das übliche Verhal- 
tensmiKp ter da Familien, g emein- 
sam in die Röhre zu gucken, be- 
günstigt. Zudem ist man häuslich: 
Nach Feierabend kommt da Vater 
' regelmäßig nach Hause - wenn er 
nicht mit den Kollegen noch einen 
trinken geht. Gäste werden selten 
efwgpiaden. Schon während des 
Abendessens wird dann meist das 
Gerät eingeschaltet, das dann die 



D«r oho m oHgo Privatdetektiv Sadoo Otani Mtat rffe Socke nach dea 
VeMchradeeeo. fot&ihbunk 


Familie bis z u m Schlafengehen 
nicht mehr losläßt. 

Reportagen, Femsehspiele über 
Familienschicksale, Samurai-Dra- 
men mit gekonnten Schwertkämp- 
fen und Blutfontänen sowie Zei- 
chentrickfümserien, das sind die 
Programme mit den hohen Ein- 
«rhalt q iiftton Andere ständige TV- 
Renner sind Quiz-Sendungen, Kri- 
mis und Baseball. Hier unterschei- 
den sich die Japaner kaum von uns 
oda den amerikanischen Fernseh- 
zuschauern. Nur,für Familiendra- 
men scheint man einen besonde- 
ren Sinn zu haben. „Oshin“ bei- 
spielsweise, eine Serie des staatli- 
chen Fernsehens, galt Anfang die- 
ses Monats mit einer Sendebeteili- 
gung von üba 50 Prozent als Spit- 
zenreiter unter den Programmen. 
Und üba ein Viertel alter Japaner 
verfolgt regelmäßig die Serie „Wi- 
de show“: Sie kostet Dramen aus 
dem tS gliphm Leben im Detail an« 
und fesselt damit Millionen. Sie 
schildert die traurige Lage von Fa- 
milien, die vom Vater, der Mutter 
oda ainpro der Kinder im Stich 
gplaüfipn wurden. Dam jährlich 
tauchen etwa 100 000 Japaner un- 


ter - Jugendliche, die von zu Hanse 

weglaufen, Vater mit hohen Schul- 
den oda Freundinnen oda Mütter 
mit heimlichen liebesaffairen. 

Die Program macher erhalten 
wöchentlich 20 bis 30 Zuschriften, 
aus denen sie via Falle, die ih ne n 
am interessantesten scheinen, aus- 
suchen und ins Studio holen. Wäh- 
rend der Live-Sendung erscheinen 
dann 'die. Fotos da Gesuchten in 
kurzen Abständen auf dem Bild- 
schirm, während die . Zurückge- 
bliebenen ihr - Leid klagen_ Oft 
kommen noch vor Ende des ein- 
stündigen Programms Tetefonan- 
rufe, die Hinweise. .auf, die Ent- 
schwundenen oda sogar, deren 
Auffindung melden. Gelegentlich 
gibt es auch ein unverhofftes Wie- 
dersehen im Studio, bei dem die 
Tränendrüsen, mitunter gewäftig 
strapaziertwerden. . 

Die Programmacher behaupten, 
in zwei Dritteln aller Fälle die te- 
milien wieda zusamfnengefülüt 
zu haben. Und dennoch ist die Sen- 
dung so erfolgreich wie umstritten, 
weil sie massiv in die Privatsphäre 
da Betroffenen eingreift. 

FRED DE LA TROBE 


KRITIK 


Action und Seelenporträts 


I n da Reihe da Tatortkximis ge- 
hört da in Mainz spielende SWF- 
S treffen „Peggy hat Angst“ da hö- 
heren Qualitätskategorie an. Er ist 
spannend bis zum letzten Augen- 
blick (Regie: Wolfgang Bedra), 
und das Buch (Norbert Ehiy) ist 
eine geschickte Mischung aus Ac- 
tion und Seelenporträts. Überzeu- 
gend Hans Georg Panczak als aus 
da Irrenanstalt entsprungener, 
schöner Düsterling, da Frauen 
umbringt, weil sie seinen allzu 
hochgestochenen Erwartungen nie 
entsprechen können. Er hat jedoch 
da« Pech, mitsamt da g anzen 
Handlung von zwei außergewöhn- 
lichen Schauspielerinnen in 
ebenso außergewöhnlichen Rollen 
in den Hintergrund gedrängt zu 
werden. 

Dereigentliche Inhalt des Filmes 
ist nämlich die Begegnung da 


Kommissarin Wiegand (Karin An- 
selm verkörpert sie mit gelassenem 
Charme und einem Schuß Ironie), 
mit da von Hannelore Fl«npr ge- 
spielten träge-sinnlichen Peggy, 
die beinahe das dritte Opfer des 
Frauenmörders wird. 

Erst schaut die Ko mmissari n 
verwundert auf die spöttisch rea- 
gierende Peggy herunter. Bald je- 
doch drängt Peggys Angst vor dem 
Mörder und da schützende Reflex 
da Kriminalistin die beiden Frau- 
en in eine eigenartige KomplizitäL 
Doch dann schießen die baden' 
Lebenskurven wieda jäh ausein- 
ander, als Peggy den Mörder ihrer 
Freundin erkennt und ihn trotz- 
dem liebt Nun blickt die Kommis- 
sarin der anderen Frau mit einer 
eigenartigen Mischung aus Mitleid 
und Bewunderung nach. 

ANTON MADLER 



Von da Moderatorin, Journali- 
stin und Schriftstellerin Elke 
Heidenreich stammt das Dreh- 
buch zu da sechsteiligen Serie 
„Tour de Ruhr“, die die ARD 
vom 29. Mai an jeweils sonntags 
um 17 Uhr zeigt Sie erzählt die 
Geschichte von Freunden, die 
mit dem Fahrrad durchs Ruhrge- 
biet strampeln und dabei mit 
einig en unvorhergesehenen Er- 
eignissen konfrontiert werden. 
Mit von der Radlerpartie sind 
Ka rihein? lind Harald , BundeS- 
bahnbeamte - beim Do rtmunder 
Bahnhof. Haralds Freundin Ines, 
Näherin in einem .Kaufhaus, ist 
erst vor kurzem in des* Ruhrpott 
ge zo gen. Karlheinz bringt Frau, 
Tochter und Freund Wolf-Rüdi- 
-ga mit Während der Rose erfah- 
rcn die Beteiligten nicht nur wie 
verkehrsreich und dichtbesiedelt 
die Region ist sie lernen auch 
einiges üba sich selbst In einem 
Teil der Dritten Programme wur- 
de die Serie schon einmal gezeigt 
• (dpa) 
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16.10 Togoirckop 

16.11 toteiteM los HerreJdi 

Heinz Sielmann zeigt: 
Verliebte Amphibien 

17JB Pie S p le lb udo 

Start für zehn neue Folgen 

17JM TagretsdKM 

dazw. Regionalprogramme 

20J0T« 


26.15 Tokva Til TtHW 

öffentlich gesucht wird Yoshfakt 
Sato 

Regie: lens Uwe Sdieffier 
Vor einem Haus in Sagamihara, 
einem Ort in der Nähe der japani- 
schen Hafenstadt Yokohama, 
steht in einer kühlen Mainacht ein 
Aufnahmewagen der Fernsehge- 
sellschaft „Nippon Television Net- 
work“. Der Bus trägt kein Firmen- 
zeichen, die Gardinen sind zu ge- 
zogen. Im Wagen sitzt ein Aufnah- 
meteam von NTV und wartet seit 
Stunden auf den Einsatz. Die Fem- 
sohleute haben eine Junge Frau 
bei sich: Es Ist Norlko Sato. die an 
diesem Dienstag In der Mittags- 
show von NTV Ihren Mann über 
das Femsehen gebeten hat. zu ihr 
zurOckzukehren . . . 

»ASTHei.Tb— — .TeMpemMitei 
22J0 Tog— th— en 
SM Das Auge - «lue Hand 
Edouard Manet 

Reportage Über die Gedenkaus- 
stellung zum 100. Todesjahr im 
Grand Pakäs in Paris 
Von Jürgen Möller und Helmut 
Kampf 

25b55Tagesscteie 
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16J5 IQwi - Ab eeteoo i in Nneseelnud 

Fracht für Südafrika 

17J» he ut e / Aus den Löadeni 

17.15 Tete-lihntiieito 

Zu Gast: Mariöne Cha re U und 
Taco 

Anschließend: Das geht Sie an 
Mietrecht 

17.55 Baecheade Colts 
1U0 Rauchende Colts 
IW» beete 
19.50 BUoez 

Themen: Fußball: leichtes Spie) 
mit großem Geld? Fragen an HSV- 
Profi Jimmy Hartwig 7Slem-Tcder 
für eine Ente / Wirtsataftsgipfe/ in 
Williamsburg - neue Hoffnungen 
für die Weit? /Strafe für private 
tehriing (Vermittlung? / Autover- 
slcherung: Mit SelbstbeteiOgung 
billiger? 

26JS MbaMerepapohal 

Endspiel der Landesmeister 
Hamburger SV — Juventus Turin 
Live aus dem Olvmpla-Stadion 
Athen 

Reporten Rolf Kramer 
224M ahtwochsletto- 7 ans 58 
22£5 Welche Arbeit braucht dev 
Measdi? 

22J55 Apropos FHai 

Von Helmuth Dimfco und Peter 
Hajek 

ZU0 Von einem Tag xom ande re n 

Fernsehfilm vom Peter M. Thouet 
fiteste: Wolfgang Becker (Wh. v. 

0050 boote 



Seit ihr Mann 
gelähmt Ist, hat 
•ich das Leben 
fiir Lydia (Karin 
Anselm) sehr 
geändert -„Von 
einem Tag zum 
anderen“, ZDF, 
23.20 Uhr 
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/*\ Opel heute - ein expandierendes 
W Aufomobilunternehmen, ein bedeuten- 
der Wrtsdiaftsfaktor, ein „großer Europäer" 
Opel vor 85 Jahren: 12 Jahre nach Her- 
stellung des ersten Fahrrades wird bereits 
1898 der „Opel-Patent-Motorwagen, 

System Lutzmann" gebaut- Der erste Schritt 
zur Autpmobitfabrik ist getan. 

Opel - das ist auch Erfindergeist, 
Entwiddung, Forschung. Frist auf den Tag 
yor 55 Jahren, am 23. Mai 1928, ist 


Fritz von Opel in aller Munde. Sein rriketen- 
angetriebenes Fahrzeug, RAK 2, erreicht 
auf der Berliner Avus-Rennbahn bis zu 
230 km/h. 

1924: Der „Laubfrosch" erobert die 
deutschen Straßen. Mit diesem Modell 
„4/12 PS" - Vierzylindermotor und . : 
Karosserie mit Bootsheck - führt Opel die 
industrielle Serienfertigung im deutschen 
Automobilbau ein. 

Ein weiterer Meilenstein in der Ge- 


schichte des Hauses Opel: 1935 erscheint 
der Opel Olympia, der .erste Großserien- 
wagen mit selbsttragender Gdnzstahl- 
karosserie. 

;;;; - 25.5.1983: Der 20millionste Opel- 
V/agen verläßt das Band, 85 Jahre nach 
Beginn des Automobilbaus bei Opel. Und 
Opel bleibt weiter auf Erfolgskurs. Ein 
moderner Automobilproduzent mit der 
breitesten Modellpalette auf dem Markt 
und- dem jüngsten Produktprogramm. 
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Prag attackiert 

Österreichs 

Staatsoberhaupt 


Warschau: Barcikowski 
fehlt auf dem ZK-Plenum 


cgs. Wien 

Die Veranstaltung des Sudeten- 
deutschen Tages In Wien hat zu 
weiteren Spannung«! zwischen 
der Tschechoslowakei und Öster- 
reich geführt Das tschechoslowa- 
kische Parteiorgan „Rüde Pravo“ 
beschuldigt die österreichische 
Bundesregierung, den Sudeten- 
■ deutschen in ihrem „revanchisti- 
schen Chauvinismus“ Vorschub zu 
leisten. 

In ungewöhnlicher und bisher 
nicht dagewesener Weise richtet 
die Prager Par teileitung ihren An- 
griff auch gegen das österreichi- 
sche Staatsoberhaupt Bundespra- 
sident Kirchschläger. Durch 
Kirchschlägers Anwesenheit beim 
Sudetendeutschen Tag sei der An- 
spruch der Sudetendeutschen auf 
ihr „vermeintliches heiliges Recht 
auf die tschechoslowakischen 
Grenzgebiete“ indirekt unterstützt 
worden. 

ln unmittelbarer Nähe der tsche- 
choslowakischen Grenze, am 
„Südznähxer Kreuz“ in Nieder- 
österreich, hatten zum Abschluß 
des Sudetendeutschen Tages am 
Pfingstmontag Tausende ehemali- 
ger deutscher Bewohner Mährens 
in einem Gottesdienst und einer 
Feierstunde der Opfer des Todes- 
marsches von Brünn gedacht, bei 
dem 1945 Zehntausende Vertriebe- 
ne in«s Leben gekommen waren. 
Ehrengast der Feier war die hoch- 
betagte ehemalige Kaiserin Zita 
von Österreich. 


Was wird mit Rakowski? / Schwindel mit polnischen Waren 


EG-Fmanzen: Bundesregierung 
schwenkt auf neue Linie ein 


Empfehlung 
der Schlichter 
am Freitag? 






DWJAP, Warschau 
Bei der Erörterung persozialpoli- 
tischer und ideologischer Proble- 
me auf der am kommenden Diens- 
tag beginnenden ZK-Sitzung der 
polnischen KP wird das bislang 
einflußreiche Politbüro-Mitglied 
Kazimierz Barcikowski wegen 
Krankheit nicht anwesend sein. 
Die Abwesenheit Bardkowskis be- 
deutet Tiar-h TCi nsntiat z i i ng politi- 
scher Beobachter eine weitere 
Schwächung der Kräfte um Fartei- 
und Regierungschef General Jaru- 
zelski, die sich seit Wodien star- 
kem Druck seitens der Verfechter 
eines noch härteren Kurses aus ge- 
setzt sehen. 

Barcikowski ist narfti offiziellen 
Angaben mit Herzbeschwerden in 
eine Warschauer Spezialklinik ge- 
bracht worden. Es heißt, er werde 
für mehrere Wochen ausfaUen. Von 
der ZK-Sitzung werden einschnei- 
dende personelle Veränderungen 
in der Parteihierarchie erwartet 
Das Interesse gilt auch der Frage, 
wie die Position des stellvertreten- 
den Minister präsidenten Rakow- 
ski nach dem ZK-Plenum ausse- 
hen wird. Rakowski war in der 
jüngsten Vergangenheit Zielschei- 
be der Kritik aus Moskau. 

JOACHIM G. GÖHLICH, Bonn 
Auf Etikettenschwindel mit pol- 
nischen Frgp j ig n lasen marb^m un- 
abhängig voneinander die War- 
schauer Positionszeitschrift 


„KOS“ und der „Solidaritäts“ -In- 
fo-Dienst JMazowsze“ aufmerk- 
sam. Erzeugnisse der polnischen 
Schreibwaren-, Textil-, Konfek- 
tionsindustrie sowie der Maschi- 
nenindustrie und der chemischen 
und KosmetUrindustrie werden 
mit Aufklebern in kyrillischer 
Sprache oder in Englisch versehen, 
auf denen dann der Text „made in 
UdSSR“ steht Die Waren werden 
sowohl auf den polnischen als auch 
auf den sowjetischen Markt ge- 
bracht ln Polen sollen sie den Ein- 
druck erwecken,- daß es sich um 
eine „Bruderhilfe“ aus der Sowjet- 
union handelt In der UdSSR soll 
damit ein anderer Eindruck ver- 
mittelt werden: daß die Sowjetuni- 
on selbstversorgend ist 
Allerdings geht das nicht ohne 
Pannen. So waren bereits im Som- 
mer 1982 in der UdSSR Glühbir- 
nen mit dem Etikettenhinweis in 
kyrillischer Sprache „made in Uni- 
tra-Werken, UdSSR, Stadt War- 
schau“ aufgetaucht Zu Beginn 


Voraussetzung ist, daß die Gemeinschaft sich auf ein rigoroses Sparprogramm einigt 


dieses Jahres koppelten „Solidari- 
tät “ -Funktio näre Waggons eines 


tat " -Funktio näre Waggons eines 
Schuhtransports in Richtung So- 
wjetunion ab. Auch hier waren die 
Modeschuhe der Radoskor-Werke 
in Radom als sowjetische Produk- 
tion ausgegeben worden. Der 
Staatskonzern Radoskor gab kurz 
danach zu, daß lediglich eine Ta- 
gesproduktion pro Monat für den 
Binnenmarkt bestimmt sei. Der 
Rest gehe in die UdSSR. 


U. LÜKE/W. HADLBR, Brüssel 

Die Bundesregierung ist offen- 
bar bereit ihren grundsätzlichen 
Widerstand gegen eine Aufstok- 
kung der Einnahmen der Europäi- 
schen Gemeinschaft aufzugeben. 
Sie will ihre Bereitschaft jedoch an 
die Bedingung knüpfen, daß die 
EG sich für die kommenden Jahre 
auf ein rigoroses Sparprogramm 
einigt Diese neue Bonner Linie, 
wurde gestern bei einem Treffen 
der »»hn Außenminister in Brüssel 
deutlich, das der Vorbereitung des 
EG-Gipfels Mitte Juni diente. 

In Brüssel fiel aut daß neben 
Außenminister Gensch e r, der seit 
lange m eine Erweiterung des fi- 
nanziellen Spielraums der Gemein- 
schaft für unausweichlich :halt 
auch ffjnanTt^inirf pr Gerhard Stol- 
tenberg höhere Zahlungen , an 
Brüssel nicht mehr kategorisch ab- 
lehnt. Gleichzeitig ließ Landwirt- 
schaftsminister Kiechle seine Be- 
reitschaft zu einer vorsichtigen Re- 
form der europäischen Agrarpoli- 
tik erkennen. 


nanziell unfähig machen, die neu- 
en zusätzlichen Aufgaben zu erfül- 
len.“ 


Mrd. DM mehr nach Brüssel über- 
weisen als es zurückerhielte. Au- 


Finanzielle Belastungen kom- 
men auf die EG vor allem durch 
den geplanten Beibitt Spaniens 
und Portugals zu. Allein die Einbe- 
ziehung des spanisch«! Olivenöls 
in den g emeinsamen Agrarmarkt 
wird nach Berechnungen Brüsse- 
ler Experten rund zwei Mrd. DM 
jährlich kosten. Unabhängig da- 
von rechnet Brüssel damit, daß die 
F inanz decke der EG schon 1984 
nicht mehr ausreichen wird. Die 
Brüsseler EG-Kommission hat des- 
halb eine Aufstockung des EG- An- 
teils an den Mehrwertsteuerein- 
nahmen vorgeschlagen, zugleich 
aber Anregungen für eine gerech- 
tere Belastung der einzelnen Mit- 
gliedsstaaten gegeben, durch die 
jeweils die T «a n der stärker zur Kas- 
se gebeten werden sollen, die von 
den höheren Agrarüberweisungen 
besonders profitieren. 


ßenminister Pym vermied es ge- 
stern jedoch, präzise finanzielle 


Forderungen zu stellen. Offenbar 
ist für die Regierung Thatcher 


durch die Verschiebung des EG- 
Gipfels nach den britischen Wah- 
len wtm» Enterbe* ^” n g nicht mehr 
ganz so dringlich. 


Genscher formulierte in einem 
Zeitschriftenbeitrag, der zum ur- 
sprünglich geplanten Gipfeltennin 
(677. Juni) erscheinen soll: „So wie 
die Mitgliedsstaaten muß sich auch 
die Gemeinschaft der Pflicht, zu 
konsequenter Sparsamkeit unter- 
werfen. Aber dies darf nicht hei- 
ßen, daß wir die Geineinschaft fi- 


Damit erhofft sich die Kommis- 
sion auch eine Lösung des leidigen 
britischen Beitragsproblems, das 
ripn Z nsammpnliflit der Gemein- 
schaft seit Jahren belastet London 
fordert auch in fiipggm Jahr ein«! 
Beitragsnachlaß in MQliardenhö- 
he. Nach britischen Berechnungen 
müßte Großbritannien 1983 ohne 
einen solchen „Rabatt“ rund 4,5 


Mit einer endgültigen Einigung 
auf dem Stuttgarter Gipfel ist nach 
dem gestrigen Treffen der Außen- 
minister schon deshalb nicht zu 
rechnen, weil Frankreich entschie- 
den an seinen Widerstand gegen 
Sonderlösungen zugunsten der 
Briten festhält. Dies mußte auch 
Staatssekretär Lau ten sc h lager 
vom Bonner Auswärtigen Amt 
feststellen, der sich im Auftrag der 
deutschen Ratspräsidentschaft in 
den Hauptstädten der EG-Länder 
über die Einstellung zu den Finan- 
zierungspro blemen informiert hat- 
te in>d darüber gestern im Mun- 
stern! berichtete. Die meisten Re- 
gierungen sehen danach keine 
Möglichkeit, die britischen Wün- 
sche unabhängig von der Frage der 
ffi genainnahme n der Gemein- 
schaft zu Mären. Bundesaußenmi- 
nister Genscher kündigte für die 
letzte Ministerratssitzung vor dem 
Gipfel einen eigen«! Vorschlag der 
deutschen Präsidentschaft mm Fi- 
nanzierungsproblem der EG an. 


gba, Bonn 

Die Schlichtungskommissionen 
der Tariffrarteten des öffentlichen 
Dienstes haben gestern mit ihren 
eigentlichen Verhandlungen be- 
gonnen. Die konstituierende Sit- 
zung in der vergangenen Woche 
diente lediglich der Wahrung von 
Terminen. Die Schlichter: Walter 
Krause und Hermann Höcherl wol- 
len ihre Empfehlung bis zum kom- 
menden Freitag erarbeiten. Sie ver- 
handeln jeweils mit sechs Vertre- 
tern der öffentlichen Arbeitgeber 
und der beide n . Gewerkschafts- 
kommissionen (OTV und Tarifge- 
mein schalt unter Führung der 
DAG). 

Die Verhandlungen finden an ei- 
nem geheimgehaltenen. Ott statt 
Die Scblichtungsrunde soll- ohne 
irgendwelche Störungen vonstat- 
ten gehen. Uber den Inhalt der 
Gespräche wird von den Teüneb- 
mem vereinbarungsgemäß Still- 
schweigen bewahrt 

Offen war gestern zu Beginn der 
Schlichtungsverb aiwUungen, ob 
das in den Tarif verhandlungen her- 
gestellte Junktim zwischen dem 
Lohn- und Gehaltstarif und der 
Neuregelung der Zusatzversbr- 
gung erhalten bleibt Formell for- 
dern die Gewerkschaften nach wie 
vor fünf Prozent mehr Löhn; tat- 
sächlich aber versucht man eine 
Orientierung an dem Stahl-Ab- 
schluß (2,6 Prozent) zu erreichen. 
Für die Arbeitgeber liegt die ent- 
scheidende Hürde bei 2,2 Prozent 


•''Zweit* 
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Sacharows Frau von 
Miliz bewacht 


Eskalation in Südafrika 


ap, Moskan „Junge Garde“ radikalisiert den ANC 


Bonn besorgt über Transitkontrollen 

Seit 1981 hat sich die Zahl der Verdachtsinspektionen vervierfacht 


„DDR“ druckt jetzt 
Honecker-Interview 


dpa, Berlin 


Sowjetische Sicherheitskräfte 
- haben westliche Journalisten daran 
■ gehindert, mit der Frau des in der 
Verbannung lebendeaRegimekriti- 
kers Andrej Sacharow, Jelena Bon- 
ner, persönlich Kontakt aufzuneh- 
raen. Zwei vor der Haustür postierte 
Milizionär e verwehrten den Journa- 
listen den Zutritt mit den Worten, es 
sei verboten. Frau Bonner zu sehen. 
F.iwp Begründung wurde nieht ge- 
- . geben. Sacharows Frau hatte zuvor 
von einem Münzfernsprecher aus 
mit westlichen Reportern telefo- 
niert, um ihnen mitenteflgn, daß sie 
von Sicherheitskräften bewacht 
werde Unklar ist, ob sie die Absicht 
V- hatte, auf der Straße auf die Jouma- 
~ listen zu warten. Am vergangen«! 
Freitag hatte Frau Bonner verlangt, 
da ß ihr Mann und sie selbst wegen 
Herzbeschwerden gemeinsam in ei- 
ne Moskauer Klinik aufgenommen 
werden. 


DWJAFP, Johannesburg 

Südafrika befindet sich nach An- 
sicht seinem Vg rtjgirtifliinggmmi. 
sters General Magnus Malan in ei- 
nem Zustand des „verschleierten 
revolutionären Krieges“, der jeder- 
zeit in wnon k on v entionellen Waf- 
fengang übergehen könne. 

Eine Ursache für die Verschär- 
fung der Situation durften nach 
Ansicht von Beobachtern interne 
Veränderungen in der seit 1912 be- 
stehenden Anti-Apaitheids-Bewe- 
gung „Afrikanischer Nationalkon- 
greß“ (ANC) sein, in der seit einiger 
Zeit' eine Junge Garde“ bestim- 
mend ist Die bisherige ANC-Fub- 
rung lehnte eine terroristische 

Kam pfform, vergleichbar etwa mit 
der IRA oder der PLO, ab. Dage- 
gen bekennt sich die Junge Gar- 
de“ des ANC deutlich zu gewaltsa- 
men Operationen und zum „blin- 
den Terror“. 


Ober kommando der südafrikani- 
schen Luftwaffe in Pretoria, der 18 
Tote und 216 Schwerverletzte ge- 
fordert hat, dürfte ein Beispiel für 
die veränderte Strategie des ANC 


Ein Hinweis auf die neue Strate- 
gie war bereits der Anschlag auf 
das Kernkraftwerk in Koeberg im 
Dezember vergangenen Jahres in 
der Nähe von Kapstadt Mit diesem 
Angriff batte der ANC seinerseits 
auf eine Attacke der südafrikani- 
schen Luftwaffe auf Stellungen 
des ANC in Maseru, der Haupt- 
stadt von Lesotho, reagiert, bei 
dem mindestens 42 Personen getö- 
tet worden waren. Dieser Angriff, 
aber auch die schnelle Antwort 
Südafrikas auf den Anschlag vom 
Freitag lassen eine Verhärtung in 
der Strategie Südafrikas vermuten. 


hrk. Beiiin/Bozm 
In den Monaten Marz und April 
1983 hat sich die Zahl der „DDR“- 
Verdachtskontrollen bei Transit- 
reisenden mit jeweils 100 Vorfällen 
pro Monat im Vergleich mm Mo- 
natsdurchschnitt 1981 mit 20 bis 30 
von Reisenden gemeldeten Fällen 
fast verfünffacht 
1982 war diese Quote auf monat- 
lich durchschnittlich 40 Fälle ge- 
stiegen. Seit November 1982 be- 
schwerten sich dann pro Monat 
bereits 80 Reisende über die 


Durchsuchung ihrer Fahrzeuge. 
Die hohe Zahl der „DDR“ -Ver- 
dachtskontrollen bei Transitreisen- 
den soll von Vertretern der Bun- 
desregierung in der deutsch-deut- 
schen Transit-Kommission auf der 
routinemäßigen nächsten Sitzung 
des Gremiums Ende Juni in Bonn 
zur Sprache gebracht werden. 

Der Berliner Senat hat die von 


der WELT am 19.4. gemeldeten 
neuen Rekordzahlen von Ver- 
dachtskontrollen im Transitver- 
kehr bestätigt Zu rund einem Drit- 
tel dieser Vorfälle komme es, weil 
manche Transitreisende entweder 
noch immer den seit Novexnr 1982 
für den Berlin-Transit geschlosse- 
nen Übergang Horst/Lauenburg 
über die F5 ansteuern oder den 
erst von 1985 an für den Transit 
zugelassenen Kontrollpunkt Stol- 
pe an der nördlichen Stadtgrenze 
entehren. Sie werden an beiden 
Übergängen überprüft 
ln einer Antwort des Berliner 
Bundessenators Professor Rupert 
Scholz auf eine SPD- Anfrage im 
Abgeordnetenhaus heißt es, Be- 
schwerden der Bonner Vertreter in 
der Transit-Kommission über die 
häufigen Verdachtskontrollen 
durch die „ DDR“ -Behörden seien 
von Ost-Berlin bisher stets zurück- 


gewiesen und mit der „intensive- 
ren Erfassung“ der Fälle auf westli- 
cher Seite erklärt worden. 

Die Bonner Delegation habe je- 
doch deutlich gemacht, schreibt 
der Senator, daß sie „die gesamte 
Entwicklung, wie sie in der gestie- 
genen der von Transitreisen- 
den gemeldeten Verdachtskontrol- 
len sowie in der Intensität der 
durchgeführten Kontrollen zum 
Ausdruck kommt, mit großer Sor- 
ge betrachten müsse“. 

Angesichts schon jetzt angemel- 
deter, organisierter Bus- und 
„Sternfahrten“ der Jungen Union 
und anderer Gruppen von Kundge- 
h i lngstpilnphmpT n an den Berliner 
Veranstaltungen zur 30. Wieder- 
kehr des Volksaufstandes vom 17. 
Juni sind neue Auseinandersetzun- 
gen über die Transitfrage mit den 
„DDR“-Grenzorganen zu befürch- 
ten. 


In vollem Wortlaut haben gestern 
die „DDR “-Zeitungen das bereits 
am vergangenen Wochenende in 
Tokio veröffentlichte Interview von 
Staats- und Parteichef Erich Ho- 
necker mit der japanischen Zeitung 
„Nihon Heizai Shimbun" abge- 
druckt Honecker hat in dem Inter- 
view zu erkennen gegeben, daß sei- 
ne Absage für einen Besuch in der 
Bundesrepublik Deutsc hland nicht 
endgültig gemeint sei (WELT v. 
24. 5.). Gleichzeitig stellte er sich 
hinter die Verhandlungsposition 
der Sowjetunion in Genf Positive 
Ergebnisse seien möglich, „wenn 
die legitimen Sicherheitsinteressen 
beider Seiten beachtet werden“. 


Die „Finanzlage“ der „DDR“ sei, 
so Honecker, stabil. Bei der Rück- 
zahlung von Krediten habe Ost- 
Berlin bisher jede Verpflichtung 

eingfrhaTten. 
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So steht ein Mobih$pezfol-KaialY8atorau6. der die R 


Raffinerien nutzen Rohöl immer besser- wir forschen weiter. 


In der Katalysator-Forschung nimmt Mobil eine Spitzenposition ein. 


Katalysatoren sind Substanzen, die che- dukte. 90 Prozent aller k 
mische Reaktionen beschleunigen, ohne sich Anlagen auf der Welt ve 
selbst zu verändern. Von Mobil entwickelte erfundene Katalysatoren. 
Speziai-Kataiysatoren tragen dazu bei, eine Zwei Beispiele für aktuelle Pionierteistun- 

vondringliche Aufgabe der Raffinerien zu gen: ln unserer Raffinerie Wilhelmshaven 
lösen: aus dem teuren Rohöl mehr wertvolle (Foto) setzen wir erstmalig einen neuen kata- 
und schwer ersetzbare Produkte zu gewin* lytischen Prozeß ein, der: 
nen, z.B. Kraftstoffe und Chemie-Vorpro- Heizöl umwandelt, in V 


dukte. 90 Prozent aller katalytischen Crack- arbeitet jetzt eine Pilotanlage zur katalyti- 
Arilagen auf der Welt verwenden von Mobil sehen Direktumwandlung von Methanol ln 


Superbenzin nach dem Mobil-MTG -Prozeß. 


Weitere Informationen erhalten Sie unter 


lytischen Prozeß ein, der schweres in leichtes dem Stichwort „Katalysator-Forschung" von der 
Heizöl umwandelt, in Wesseling bei Köln Mobil Oil AG., Steinstr. 5, 2000 Hamburg i. 


cbil 

macht Energie mobil 
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Zweiter 

Anlauf 

Wb. — Postrainister Christian 
Schwarz-Schilling reagiert auf die 
öffentliche Diskussion der Macht- 
gelöste seiner Beamten, die gar zu 
gern das Fernmeldemonopol auch 
auf die Breitbandverkabelung 
ausgedehnt wüßten: Die geplan- 
ten Regelungen für die Verkabe- 
lung sollen neu gefaßt und dem 
Postverwaltungsrat am 6. Juni 
vorgelegt werden. 

Die weitgehende Neufassung 
scheint in der Tat notwendig. 
Denn mit ihrem bisher vorliegen- 
den Entwurf einer „23. Verord- 
nung zur Änderung der Fermnei- 
deordnung*' haben es sich die 
Postfunktionäre gar zu leicht ge- 
macht. Ganze Textpassagen wur- 
den fest unverändert vomTelefon- 
Vorgänger übernommen. Und da- 
bei ergab sich dann auch inhaltlich 
einiges, das wederzur Wirts chafts- 
noch zur Rechtsordnung so recht 
passen will 

Sosehr es die Post auch in zu- 
sätzlichen Erklärungen gegen- 
über der Öffentlichkeit beteuern 
mag: Der bisherige Verordnungs- 
entwurf besagt (ohne die Möglich- 
keit der von den Postsprechern 
immer wieder unterstellten Fehl- 
interpretationen und Mißdeutun- 
gen) klipp und klar, daß das Fern- 
raeide-Monopo! wenigstens for- 
mal auch auf die Breitbandnetze 
ausgedehnt werden soll, und zwar 
wie beim Telefon bis in die gute 
Stube. 

Was in der Verordnung steht, 
wird geltendes Recht. Die Zusatz- 
verlautbarungen dagegen kann 
man bei Bedarf vergessen, wie fest 
alle politischen Willenskundge- 


bungen. Statt dem Bürger eine 
Verordnung unterzujubeln, bei 
der alles gar nicht so gemeint ist, 
sollten die Postbürokraten besser 
den beabsichtigten Inhalt in eine 
klare und eindeutige Form brin- 
gen. Oder sollte die erste Fassung 
doch schon die Absichten der 
Femmelder (die bei gesättigtem 
Telefonrnarkt Beschäftigungs- 
probleme auf sich zuicommen se- 
hen! widergegeben haben? 

Neue Spielregeln 

JB. - Mühsam ist die deutsche 
Zigaretten-Industrie dabei, den 
preislich völlig aus dem Lot gera- 
tenen Markt wieder zu stabilisie- 
ren. Nachdem die BAT angekün- 
digt hat, die großen Konsummar- 
ken auf 3,50 Mark zu verbilligen 
und gleichzeitig die Niedrigange- 
bote im Preis wieder anzuheben, 
rauchen die Köpfe der Marketing- 
Strategen auch bei der Konkur- 
renz. Bis Mitte Juni wird die 
Preisstruktur bei Zigaretten auf 
ein deutlich niedrigeres Niveau 
abgesunken sein. Preisruhe, wie 
sie die Industrie lange Zeit genos- 
sen hat, kehrt damit freilich nicht 
ein. Schon machen am Markt Ver- 
mutungen die Runde, daß Aldi mit 
seiner Handelsraarkenichtnurdie 
Mehrwertsteuer-Erhöhung nicht 
weitergeben wird, sondern sogar 
an eine Preisreduzierung auf 2,85 
Mark denkt. Der Zigaretten-Indu- 
strie stehen jetzt die gleichen Er- 
fahrungen bevor, die nahezu alle 
anderen Markenartikler schon 
hinter sich haben. Sind die Billig- 
Spezialisten erst einmal in einen 
Markt eingebrochen, gibt es zum 
Luftholen keine Pausen mehr. Die 
Branche tut gut daran, sich an die 
neuen Spielregeln schnell zu 
gewöhnen. 


Milliardenhilfe für Stahl 

Von JOACHIM GEHLHOFF 


M an möge sich doch, statt nach 
Staatshilfe zu schreien, den 
subventionsfrei tüchtigen S tahlun- 
temehmer Willy Korf zum Vorbild 
nehmen. Vier Jahre ist es her, und 
die europäische Stahlkrise lief 
schon im fünften Jahr, als Bundes- 
kanzler Schmidt seine stahlver- 
bundenen SPD- Partei genossen 

aus dem Ruhrrevier derart ins dü- 
stere Zuhause entließ. Inzwischen 
sind der Lobende wie der Gelobte 
mit ihrer Politik Längst pleite - und 
nur der Gelobte unverdienter- 
weise. 

Heute nun stecken wir im neun- 
ten Jahr der europäischen Stahl- 
krise. Und die neue Bundesregie- 
rung muß auch beim Stahl eine 
neue Politik formulieren, um mit 
den von ihrer Vorgängerin geerb- 
ten Sünden fertig zu werden. Eine 
neue Politik, um dem unverzicht- 
bar wichtigsten Teil der heimi- 
schen Grundstoffindustrie wenig- 
stens einen Best jener Lebenschan- 
cen zu sichern, die der 31 Jahre alte 
Montanunionsvertrag postuliert: 
subventionsfreier Leistungswett- 
bewerb im gemeinsamen Europa- 
markt zum Wohl der tüchtigsten 
Produzenten und aller Stahlver- 
braucher. 

Man kann es nicht oft genug be- 
tonen: Ginge es bei diesem ehrwür- 
digen Vertrag mit rechten Dingen 
zu, dann hätte die in der EG unbe- 
stritten modernste deutsche Stahl- 
industrie ihren seit Krisen beginn 
um ein Zehntel auf noch gut 30 
Prozent gesunkenen EG -Produk- 
tionsanteil sogar über ihr Tradi- 
tions-Drittel steigern können. 
Auch der im weltweiten Wandel 
der Produktions Strukturen bei vie- 
len traditionellen Stahlprodukten 
unerläßliche Rückzug der Europä- 
er wäre vornehmlich von den Lei- 
stungsschwachen in den anderen 
EG-Ländem auszubaden. 

A n den Grund für die ganz an- 
ders und viel trauriger ausse- 
hende Realität ist nun zu erinnern, 
da auch die deutschen Produzen- 
ten mächtig an die Staatskrippe 
drangen. Rund 80 Milliarden Mark 
an („eigentlich“ verbotenen) Sub- 
ventionen haben die anderen EG- 
Länder seit 1975 zumeist aus be- 
schäftigungspolitischen Gründen 
in ihre Stahlwerke gepumpt. In 
nicht seltenen Extremfällen ging 
dies bis zum vollen Jahres-Ge gen- 
wert aller Personalkosten. Euro- 
päische „Chancengleichheit" bei 
diesem Irrsinn hätten die deut- 
schen Produzenten, das folgt aus 
ihrem Drittel-Anteil an der EG- 
Produktion, nur mit einer 40 Mil- 
Harri en Mark schweren Plünde- 
rung der heimischen Steuerkassen 
erreichen können. 

Geradezu bescheiden gegenüber 


solcher abenteuerlichen Summe 
nehmen sich die noch nirgendwo 
endgültig bestätigten Schatz-Sum- 
men von neun bis zwölf Milliarden 
Mark aus, die nun auch die Deut- 
schen beim Aufbruch zu neuen 
(und reduzierten) Stahlstrukturen 
als staatliche „Starthilfe“ reklamie- 
ren. Atemberaubend groß und irre- 
al freilich bleiben auch diese 
Schatz-Summen. Auch im billig- 
sten Fall sind sie dreimal so groß 
wie der „Starthilfe-Bedarf* von 
drei Milliarden Mark, den das seit 
vier Monaten vorliegende und bis- 
lang bestenfalls zur Hälfte auf den 
Realisierungsweg gekommene 
Strukturkonzept der drei Stahlmo- 
deratoren für nötig befand. 

Erstaunliches entdeckt, wer sol- 
cher Riesendifferenz nachspürt. 
Da gibt es beispielsweise den 
Hoesch-Konzern, der die von den 
Moderatoren vorgeschlagene 
Großfusion mit den Stahlberei- 
chen von Klöckner und Salzgitter 
ablehnt und selbstbewußt von der 
Kraft zum Alleingang spricht, bei 
dem die Unternehmenspolitik 
nicht an Staatshilfe ausgerichtet 
werde. Tatsächlich aber begehrt 
Hoesch mit 3,3 Milliarden Mark die 
höchste Subventionssumme aller 
Unternehmen, dazu noch mehr als 
eine halbe Milliarde Kreditbürg- 
schaften. Dies vornehmlich für den 
Ersatzbau eines neuen großen 
Stahlwerkes, das bei der verworfe- 
nen Großfusion gar nicht nötig wä- 
re, nun aber gleich mit 4,5 (statt 
zunächst 3.5) Millionen Tonnen 
Jahreskapazität geplant ist 
T Tragekehrt beschränkt sich der 
U in der Branche verfemte KJöck- 
ner-Stahlkonzem, der allein die 
Großfusion mit Hoesch und Salz- 
gitter wollte und will, auf den ver- 
gleichsweise bescheidenen, unter 
allen Privatkonzernen niedrigsten 
Subventionswunsch von 0,8 Mil- 
liarden Mark. Dies zumal auch für 
Teilwertabschreibungen auf junge 
Anlagen, die man stillegen müsse, 
um den „Alleingang wider Willen** 
durchzustehen. 

Solche und andere Ungereimt- 
heiten mehr muß nun das Bonner 
Stahlhilfeprogramm auf einen für 
den Steuerzahler möglichst billi- 
gen Nenner bringen. Vermutlich 
wird es dabei mit der zunächst 
gedachten Hilfssumme von drei 
Milliarden Mark, davon die Hälfte 
aus den Kassen der Stahl-Bundes- 
länder, nicht sein Bewenden ha- 
ben. Ob sie nur maßvoll überschrit- 
ten wird, hängt entscheidend von 
der Kraft der Bundesregierung ab, 
nur optimale Wege zu neuen Stahl- 
strukturen zu honorieren. Immer 
noch ist das Konzept der Stahlmo- 
deratoren dafür das beste Instru- 
ment 


AUSSENWIRTSCHAFT / Deutsche Hoffnungen für Gipfel von Williamsburg 

In der Handelspolitik sind vor 
allem die Industrieländer gefordert 


OECD 


Die Schweiz überstand die 
Wirtschaftskrise am besten 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Vom Weltwirtschaftsgipfel Ende der Woche in Williamsburg 
erhoffen sich die deutschen Außenhändler einen weiteren Im- 
puls für den weltweiten Aufschwung. Gleichzeitig erwarten sie 
ein eindeutiges Bekenntnis der Regierungschefs für ein offenes 
Handelssystem. Nur bei einem kräftigen Wachstum des Welthan- 
dels seien die Entwicklungsländer in der Lage, mit ihrer hohen 
Verschuldung fertig zu -werden. Dieses Problem dämpfe die 
Stimmung in den Firmen gegenwärtig am stärksten. 

Die deutsche Ausfuhr habe im seifigen“, erklärte der Geschäfts- 


ersten Quartal mit 105,6 Milliarden 
Mark um zwei Prozent unter dem 
Stand der gleichen Zeit des Vorjah- 
res gelegen. Beim Bundesverband 
des Deutschen Exporthandels in 
Bons wird dieses aber nicht über- 
bewertet Denn die Nachfrage aus 
dem Ausland, die in der zweiten 
Hälfte 1982 stark zurückgegangen 
war, sei im ersten Quartal merklich 
lebhafter gewesen. 

Überdies hätten sich die kon- 
junkturellen Aussichten in einigen 
Landern verbessert Dies dürfte 
die Nachfrage nach Produkten aus 
der Bundesrepublik weiter stabili- 
sieren. Der Gipfel in Williamsburg 
könnte dazu beitragen, daß sich die 
positiven Erwartungen weiter 
festigen. Allerdings sei die Unsi- 
cherheit in den Firmen wegen der 
offenen und verdeckten Handels- 
hemmnisse und der hohe Ver- 
schuldung vieler Länder nach wie 
vor groß. 

„Protektionistische Eigenbröte- 
lei und neomerkantiüstische Ab- 
schottungsmaßnahmen vom Welt- 
markt können weder die Verschul- 
dungsprobleme der Dritten Welt, 
vor allem der Jumbo-Schuldenlän- 
der in Lateinamerika. Afrika und 
Osteuropa, lösen noch Arbeitslo- 
sigkeit und Konjunkturflaute be- 
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99 In einer Zeit, in der die 
Sorge um die Erhaltung 
und die Schaffung neuer 
Arbeitsplätze an vorder- 
ster Stelle steht und in 
der viele Gebiete von ei- 
nem tiefgreifenden 
Strukturwandel erfaßt 
sind, gilt es, in Zusam- 
menarbeit von Wissen- 
schaft und Wirtschaft 
durch wachsende For- 
schungs- und Technolo- 
gieanstrengungen die- 
ser außerordentlichen 
Herausforderung zu 
begegnen. 99 

Prof. Dr. Heinz-Gerhard Franck, 
Vorstandsvorsitzender der Rüt- 
gerswerke AG, Frankfurt 

FOTO: DIE WELT 

Abfindung für 
VW-Mitarbeiter 

dos. Wolfsburg 
Die Volkswagenwerk AG, Wolfs- 
burg, wird der Belegschaft des han- 
noverschen Nutzfahrzeugwerks ein 
bis zum 16. Juni befristetes Abfin- 
dung sangebot unterbreiten, nach 
dem jeder freiwillig ausscheidende 
Mitarbeiter 18000 Mark erhalten 
soll. Mit dieser „Mobilitäts-Beihil- 
fe“, so ein VW-Sprecher, soll der 
nach wie vor unbefriedigenden Auf- 
tragslage bei Nutzfahrzeugen Rech- 
nung getragen werden. Indem Werk 
in Hannover sind derzeit noch rund 
20 000 Mitarbeiter beschäftigt, da- 
von etwa 13 000 direkt in der Pro- 
duktion, Die seit knapp zwei Jahren 
währende Kurzarbeitsphase dauert 
weiter an. Das Angebot richtet sich 
an alle Mitarbeiter. 


führer des Export-Verbandes, 
Bq ps - A qri Siemzum, auf Anfra- 
ge. Unverbindliche Bekenntmisse 
für eine liberale Außenhandelspo- 
litik reichten nach den Erfahrun- 
gen mit mehreren Konferenzen in 
den letzten Jahren jedoch nicht 
aus, um den Welthandel wieder zu 
stimulieren. 

In der Handelspolitik seien vor 
allem die großen Industrieländer 
gefordert Denn die Tilgung der auf 
r und 700 Milliarden DoQar ge- 
schätzten Auslandsschulden der 
Entwicklungsländer und die Zin- 
sen müßten durch Exporte von 
Gütern und Dienstleistungen er- 
wirtschaftet werden. Daher unter- 
stützt der Verband auch die han- 
delspolitischen Forderungen der 
Entwicklungsländer nach einer 
stärkeren MarirtÖffaung, dem Ab- 
bau bestehender Handelshemm- 
nisse und der Nicht-Diskriminie- 
rung der . Schwellenländer. „Die 
nationale Überschuldung einzelner 
Lander ist das Ubersee-Exportpro- 
blem Nummer eins für unsere Fir- 
em“, betont Siemann. 

Da die Hälfte der Verschuldung 
auf Lateinamerika (rund 300 Mil- 
liarden Dollar) entfalle, dürfte die- 
se Region auch noch in den näch- 
sten Jahren als Absatzmarkt eine 
geringere Rolle als in den sechziger 


VERSANDHANDEL 


Jahren spielen. Schwarzafrika sei 
ein riesiger Markt, aber außer Nige- 
ria verfuge .kein Land über Devi- 
sen. Durch den Preisverfall beim 
Erdöl sei auch dieses Land noch in 
Schwierigkeiten geraten. 

Die Folge: Verglichen mit der 
gleichen Zeit 1982 seien im ersten 
Quartal die Exporte nach Nigeria 
um 56 Prozent, nach Afrika insge- 
samt um 26 Prozent gesunken. Im 
Latei n amerika-Handel wurde ein 
Minus von 14 Prozent registriert, 
wobei der Rückgang bei den drei 
Hauptschuldenländern Brasilien 
mit 28 Prozent, Mexiko mit 61 Pro- 
zent und Venezuela mit 22 Prozent 
am stärksten war. 

Zro Osthandel teilt der Verband 


Nur Spezialisten konnten 
noch Umsatzplus erzielen 


INGE AD HAM, Frankfurt 

Die deutschen Versender, über 
Jahre hinweg mit dem Erfolg steter 
Zuwachsraten verwöhnt, müssen 
sich auf eine veränderte Land- 
schaft einstellen. Schon der Kas- 
sensturz am Ende des vergangenen 
Jahres hatte in der Branche (mit 
Ausnahme der Spezialversender) 
lange Gesichter ausgelöst: Zum er- 
sten Mal nach dem Kriege schloß 
ein Jahr für den deutschen Ver- 
sandhandel mit einem Umsatzein- 
bruch ab. Um 4,2 auf gut 20 Milliar- 
den DM sind die Umsätze auf Be- 
stellung zurückgefallen. 

Real brachte das „kritischste 
Jahr für unseren Wirtschaftszweig 
seit Bestehen der Bundesrepublik“ 
(so ein Neckermann-Sprecher) so- 
gar eine Geschäftseinbuße von 9,5 
Prozent. Damit hat der Versand- 
handel auch Marktanteile einge- 
büßt (4,7 nach fünf Prozent). Der 
gesamte Einzelhandel konnte 


MEXIKO 


glei chzeit ig seinen Umsatz um be- 
scheidene 0,4 Prozent auf 462 Mil- 
liarden Mark ausweiten. 

Die Hoffnung der Versender auf 
eine Belebung angesichts ein«- 
wieder bescheiden zunehmenden 
Konsumneigung haben «i ch in die- 
sem Jahr bisher nicht erfüllt In der 
Branche werden die Minuszahlen 
der ersten vier Monate auf fünf bis 
sieben Prozent geschätzt; genaue 
Zahlen liegen bisher für da« erste 
Quartal vor, in dem die Umsatz- 
werte den Vorjahresstand um 2JB 
Prozent unterschritten. 

Als Ursache für das schlechte 
Abschneiden der Versender wird 
der scharfe Wettbewerb um das 
knappere Geld der Verbraucher 
gesehen: Der stationäre Handel 
forciert sein Geschäft laufend mit 
Sonderangeboten, eine Praxis, bei 
der die Versender, auch wenn sich 
die Sonderkataloge häufen, nur 
schwer mithalten können. 


dürfe. Gegen eine Neufassung der 
Cocom-Liste für den Technologie- 
Export sei deshalb auch so lange 
nichts einzuwenden, als dadurch 
der normale Warenaustausch nicht 
berührt werde. Eine Embargo-Poli- 
tik se^ weil sie wirkungslos blei- 
ben müsse, abzulehnen. Eine poli- 
tische Beschränkung der Dek- 
kungspolitik des Bundes im Ost- 
handel stoße auf den Widerstand 
des Verbandes. 

Abgesehen vom Handel mit der 
Sowjetunion schätzt der Verband 
die Aussichten im Ostgeschäft 
nicht sehr rosig ein. Der Abbau der 
hohen Verschuldung gehe zu La- 
sten der Verkäufe m den westli- 
chen Industriestaaten Es sei daher 
zu befürchten, daß, abgesehen von 
der Sowjetunion, der Osthandel in 
den nächsten fünf bis zehn Jahren 
auf das Niveau von 1970 absinke 
und stagniere. 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 

Besser als die meisten anderen 
westlichen Industriestaaten hat die 
Schweiz der Weltwirtschaftskrise 
dank ihrer großen wirtschaftspoli- 
tischen Anpassungsfähigkeit wi- 
derstanden. Insbesondere im 
Kampf gegen Inflation und Ar- 
beitslosigkeit kannten die Eidge- 
nossen Bestergebnisse erzielen. 
Andererseits machte ihnen der 
starke Franken im Export zu schaf- 
fen. Dies zeigt der OECD-Bericht 
zur schweizerischen Wirtschafts- 
lage. 

Nachdem das Bruttosozialpro- 
dukt des Landes 1982 um 1,3 Pro- 
zent geschrumpft war, erwarten 
die OECD-Expeiten im Anschluß 
an die derzeitige Stagnationsphase 
für da« zweite Halbjahr einen mä- 
ßigen Aufschwung, der 1984 zu ei- 
nem Wachstum von real 1,8 Pro- 
zent führen könnte. Bei der Indu- 
strieproduktion wird für 1983 noch 
mit einem Minus von zwei, aber für 
1984 mit einem Plus von 3,5 Pro- 
zent gerechnet 

Die 1982 um real 3,6 Prozent ge- 
schrumpften Exporte von Waren- 
und Dienstleistungen werden die- 
ses Jahr flilpiriing s weiter nTr| ein 
Prozent zurückgehen; denn die 
Schweiz hat insbesondere im Tou- 
ristenverkehr unter der Franken- 
Aufwertung und unter der Kauf- 
kraftschwäche ihrer wichtigsten 
An<iani(alnini(Ari zu leiden, heißt 
es in dem OECD-Bericht 

Gleichwohl dürfte der Leistungs- 
bilanzüberschuß des Landes, der 
sich wegen des rezessionsbeding- 
ten Importrückgangs von 2,6 Mil- 
liarden Dollar 1981 auf 3,5 Milliar- 
den Dollar 1982 erhöht hatte, 1983 
auf 3,7 Milliarden Dollar weiter zu- 


nehmen und damit 3,5 Prozent des 
Bruttosozialprodukts erreichen. 
Für 1984 erwartet die OECD trotz 
eines auf 3,2 Prozent veranschlag- 
ten Exp ort anstiegs einen Rück- 
gang des Überschusses auf das Ni- 
veau von 1982. 

Im Unterschied zur Rezession 
anderer Länder hat die der 
Schweiz keine Zunahme der Ar- 
beitslosigkeit gebracht Mit 30 000 
Arbeitslosen im Jahresdurch- 
schnitt erreicht sie nach wie vor 
nur ein Prozent der aktiven Bevöl- 
kerung. Das Ergebnis ist laut 
OECD auf die Anpassung der Sai- 
sonarbeiter "ml Grenzgänger an 
die Beschäftigungslage des Landes 
zurückzuführen. Für 1984 habe die 
Schweiz eine Arbeitslosenquote 
von nur 0,5 Prozent zu erwarten. 

Gleichzeitig dürfte ihr von 5,7 
Prozent 1981 auf 3,5 Prozent 1982 
reduzierter Preisanstieg in diesem 
Jahr auf 2JS Prozent begrenzt wer- 
den. Diese große Stabilität hat die 
Schweiz ihren relativ billigen Im- 
porten und der großen Disziplin 
der Sozialpartner zu verdanken. 

Sehr relativ ist das Lob, das die 
OECD der schweizerischen Ent- 
wicklungshilfe spendet Die öffent- 
liche Hilfe habe zwar gegenüber 
1980 um (nominal) neun Prozent 
zugenommen. Mit 0,24 Prozent des 
Sozialprodukts lag sie aber weiter- 
hin erheblich unter dem OECD- 
Durchschnitt (0,35 Prozent in 
1981), was für das reichste Land 
der OECD zu wenig sei Unter Ein- 
schluß des privaten Kapitaltrans- 
fers in die Entwicklungsländer von 
2,1 Milliarden Dollar kam die 
Schweiz auf 2^4 Prozent des So- 
zialprodukts, der OECD-Durch- 
scbnitt liegt bei 1,21 Prozent 


WIRTSCHAFTE # JOURNAL 


Kein Abgteiten in den 
Protektionismus 

Köln (DW.) - Die Internationale 
Handelskammer (ICC), Paris, hat 
die sieben am Weltwirtschaftsgipfel 
in Williamsburg teilnehmenden In- 
dustrienationen in einer Erklärung 
aufgefo rdert, da g Abgleiten in den 
Protektionismus zu stoppen. Der 
ICC sind über 7000 Unternehmen 
und Wirtschaftsorganisationen in 
der ganzen Weltallgeschlossen. Die 
deutsche Gruppe der ICC mit Sitz in 
Köln hat über 500 Mitglieder (Unter- 
nehmen, Handri«1raTnwter T\ Wirt- 
schaftsorganisationen). 

Weniger Goldmünzen 

Bonn (DW.)— Der Verkauf offiziel- 
ler Goldmünzen ist nach Feststel- 
lungen des Londoner Goldhandels- 
hauses Samuel Montagu Ltd. im 
■vergangenen Jahr weltweit um 20 
Prozent auf 165 Tonnen zurückge- 
gangen- Die geringere Nachfrage 
wird mit dem starken Goldpreisan- 
stieg zwischen Juni und September 
1982 erklärt Rund 80 Tonnen wer- 
den in Form neuer Krügerrand- 
Münzen verkauft, so daß der Krü- 
gerzand bei neu geprägten Gold- 
münzen auf einen Marktanteil von 
fest 50 Prozent kommt 
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Neue Bankkredite werden Überweisnngen erschwert 

erst im nächsten Jahr benötigt 

Wrrfx/-)laft«riinictori,irTi Hot im 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Mexiko benötigt in diesem Jahr 
keine zusätzlichen Bankkredite, 
felis die Ölpreise nicht weiter sin- 
ken und die Trockenheit in den 
landwirtschaftlichen Anbaugebie- 
ten keinen größeren Schaden an- 
richtet Die bisher von den priva- 
ten Instituten geborgten fünf Mil- 
liarden Dollar würden ausreichen, 
erklärte der mexikanische Finanz- 
minister Jesus Silva Heizog bei 
einem Besuch in den USA Für 
1984 veranschlagte er den Kredit- 
bedarf seines Landes auf rund vier 
Milliarden Dollar. Geplant sei, die 
Banken aufzufordem, ihre Auslei- 
hungen generell aufzustocken. 

Damit mexikanische Unterneh- 
men ihren Kapitalbedarf decken 
können, will die Regierung, so Sil- 
va Herzog, das strenge Investi- 
tionsgesetz lockern. Von 49 auf 70 
Prozent zeitweise angehoben wer- 
den soll das Beteiligungslimit für 
Ausländer. Die zusätzlichen Antei- 
le müssen aber zurückgegeben 
werden, wenn die Firmen wieder 


bei Kasse sind. Nach Angaben des 
Mini sters hat Mexiko in den ersten 
vier Monaten dieses Jahres im 
Durchschnitt täglich 204 000 Ton- 
nen Ol abgesetzt Die im Januar 
anvisierten Verkaufsmengen seien 
leicht überschritten worden. 

Silva Herzog bestätigte, daß Me- 
xiko im ersten Quartal 1983 die 
vom Intern ationalen Währungs- 
fonds (IWF) gesetzten wirtschaftli- 
chen Ziele erreicht hat Das werde 
auch in der ApriLJum-Periode der 
Fall sein. Der Auflage, das Haus- 
haltsdefizit in diesem Jahr von 17,9 
(1982) auf 8,5 Prozent des Bruttoso- 
zialprodukts zu drücken, werde 
man sehr nahe kommen. Laut Sil- 
va Herzog wird Mexikos Wert- 
schöpfung 1983 um zwei bis fünf 
Prozent ab nehmen, verglichen mit 
minus 0,2 Prozent im vergangenen 
Jahr. Die Inflationsrate soll von 100 
auf 70 Prozent zurückgehen. Nach 
Berichten aus Mexiko fordern Ge- 
werkschaften bereits Lohnerhö- 
hungen um 50 Prozent per 1. Juli. 


Hamburg (VWD) - Argentinien 
hat den Tr a nsfer von Gewinnen 
eingeschränkt Das argentinische 
Wirtschaftsministerium hat ver- 
fügt daß Auslandsüberweisungen 
von Gewinnen aus registrierten aus- 
ländischen Investitionen nur noch 
geleistet werden können, wenn sie 
auf inflationsbereinigten Bilanzen 
beruhen. Wie die deutsch-sudame- 
rikanische Bank AG, Hamburg, be- 
richtet gilt diese Bestimmung auch 
für Reinvestitionen aus Bilanzen ab 
1. Juli 1982 einschließlich der noch 
nicht registrierten Anträge. 

Rückzahlung geregelt 

Paris CAP) * Irak und Frankreich 
haben sich nach Informationen aus 
dem Außenministerium in Paris 
über die Rückzahlung der- iraki- 
schen Schulden in Höhe von 13 
Milliarden Franc (etwa 4^5 Milliar- 
den Mark) geeinigt Wie ein Spre- 
cher des Ministeriums izn Anschluß 
an Gespräche zwischen dem franzö- 
sischen Außenminister Claude 
Cheysson und dessen irakischem 
Amtskollegen Tarek Asis mitteilte, 
wurden die noch offenen finanzier 
lm Fragen geklärt Einzelheiten gab 
er jedoch nicht bekannt 
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Unter den westlichen Lieferlän- 
dern des Ostens nimmt die Bun- 
desrepubßk Deutschland eine 
Sonderstellung ein. Mit einem Ex- 
portwert von 10,2 Milliarden Dollar 
stand sie 1982 mit großem Abstand 
an der Spitze. chjelle- globus 

Besorgte Reeder 

London (dpa/VWD) - Der Ver- 
band britisch» Reeder (General 
CouncD of British Shipping-GCBS) 
hat sich in seinem Jahresbericht 
1982 besorgt über die kleiner wer- 
denden Handelsflotten der westli- 
chen Welt geäußert Nach den 
GCBS- Angaben besitzt Großbri- 
tannien derzeit mit 868 Seeschiffen 
und insgesamt 24,7 Millionen Ton- 
nen Tra gfähigkeit nur noch die 
Hälfte des Bestandes von 1975, als 
dteTragfähigkeftnochSOMQlionftii 
Tonnen ausmachte. Allem 1982 sei- 
en 126 Schiffeausgemustert worden 
und die Tendenz gehe in diesem 
Jahr weiter. 

Preiskontroflen verlängert 

W el l ing ton (rtr) - Die Regierung 
Neuseelands hat eine Verlängerung 
. der seit vergangenem Juli in Kraft 
gesetzten Lohn- und Pre&confrol- 
len bis Ende Februar 1984beschlos- 
seu- Premierminister Robert Mul- 
doou kündigte dazu am Montag an, 
es werde auch nach der Aufhebung 
der Kontrollen keine völlige Freiga- 
be von Löhnen und Pressen geben. 
Seit ihrer Einführung ist die Teue- 
rung von 17 puf 12,6 Prozent im 
eisten Quartel 1983 gefallen. Derzeit 
sind in Neuseeland rund 100 000 
Menschen ohne Arbeit Das ent- 
spricht einer Quote von fünf Pro- 
zent 



Indien 6x pro Woche. 

Fliegen Sie mit Pan Am 747 nach Indien. Von Frankfurt aus. 
Montag und Donnerstag, Abflug 12.40, über Dubai direkt nach Bombay, 
Ankunft 2.05. Mittwoch und Samstag Abflug 12.40, 
nonstop nach Delhi, Ankunft 100. Freitag und Sonntag Abflug 12.40, 
über Karachi direkt nach Delhi, Ankunft 2.45. Buchen Sie bei Ihrem 
Pan Am Vertragsreisebüro. Oder rufen Sie uns an. 

Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt. (I 
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GRIECHENLAND / Streikrecht wird eingeschränkt 


Arbeitnehmer laufen Sturm 


E.ANTÖNAROS, Athen 
MM einer Protestwelle, die noch 
im Laufe der nächsten Tage die 
Gestalt ein^r großen Streikwelle 
annehmen könnte, hat die Mehr* 
heit der etwa 150000 im öffentli- 
chen Sektor beschäftigten Grie- 
chen den gezielten Versuch der so- 
zialistischen Regierung Athens be- 
antwortet ihr Streikrecht einzu- 
schränken. Seine diesbezügliche 
Absicht hat Papandreou in einem 
jetzt völlig überraschend präsen- 


Aisaig« 


Abonnieren Sie 
Unabhängigkeit 


In der Auswahl der Nachrichten 
gibt es für die WELT kein Zurück- 
drängen oder Bevorzugen bestimm- 
ter Richtungen. Unabhängigkeit 
bedeutet aber nicht Unentschieden- 
heit. Die WELT nimmt deshalb zu 
den Ereignissen klar und deutlich 
Stellung. IhrMaÖstab sind die 
Grundwerte unseres freiheitlichen 
Rechtsstaates. - Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement. Dann sind 
Sie täglich sicher orientiert. 


IINIIMIU fltEMIITIi« ftf DErriCRllM) 


Hinweis lu nden neuen A bennemen 
Sie haben das Rc^hi . 1 hre Abonnemenis- 
Bestellung innerhalb von 7 Tagen i Abiendt- 
Daiutn genügt) schriftlich zu widerrufen bei: 
DIE WELT. 

Vertrieb. Postfach 30 58 W.20CO Hamburg 3b 


An: DIE WELT. Vertrieb, Postfach J0 58. *0. 
2000 Hamburg 3b 


Bestellschein 

Bitte liefern Sie mir zum nach, (möglichen 
Termin bis auf weiteres die WELT. Der 
monaüictie Bezugspreis beträgt DM 23.60 
( Ausland 31 jOO. Luftpostversand 
auf Anfrage), anteilige Versand- und Zustell- 
k os len sowie Mehrwertsteuer ein geschlossen. 


Name:. 


StraBe/Nr.:. 


- PLZ/Ort: . 
Beruf 


Telefon:. 


. Datum:. 


Unterschrift:. 


Ich habe das Recht, diese Bestellung mner- 


| , I halb von 7 Tagen I Absende- Damm genügt) 

.1 I crhriAlSh ... k.!. IME UICIT 


schriftlich zu widerrufen bei: DIE WELT. 
Vertrieb. Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 3b 


^Unterschrift: 


tierten Gesetzentwurf zur angebli- 
chen „Sozialisierung" des öffentli- 
chen Sektors versteckt 
Unter „Sozialisierung 4 * auf grie- 
chisch versteht Papandreou nach 
seinen eigenen Worten die Beteili- 
gung der Arbeitnehmer an der Ver- 
waltung der staatlichen Firmen 
und Betrieben. Aufgrund dieser 


vagen und in der Praxis wohl 
kaum realisierbaren Mitbestim- 
mungsmodelle sollen Vertreter der 
Belegschaft und der lokalen 
Selbstverwaltung fortan den Ver- 
waltungsräten dieser Betriebe an- 
gehören. „Sozialisiert" im Sinne 
Papandreous sollen innnerhalb 
von acht Monaten alle staatliche 
kontrollierten Banken, Versiche- 
rungsgesellschaften, Krankenhäu- 
ser, Elektrizitätswerke, Erdölge- 
sellschaften, Lagerhäuser, Post- 
und Telefongesellschaften, Fem- 
sehr und Rundftuikanstalten und 
öffentliche Transportmittel wer- 
den. 

Diese „Sozialisierung" dient Par 
pandreou offenbar nur als Vor- 
wand, um das Streikrecht der im 
öffentlichen Sektor beschäftigten 
Griechen entschieden zu beschnei- 
den. Das neue Gesetz, das ab heute 
in den Ausschüssen des Athener 
Parlaments debattiert werden soll, 
schreibt vor, daß Streiks im öffent- 
lichen Bereich nur noch aufgrund 
einer mit absoluter Mehrheit gefaß- 
ten Entscheidung aller in einer Ge- 
werkschaft eingeschriebenen Ar- 
beitnehmer stattfinden dürfen. 

Solche Urabstimmungen hat es 
in Griechenland nur in Ausnahme- 
fallen gegeben. Streiks wurden 
entweder vom Vorstand der jewei- 
ligen Gewerkschaft ausgerufen 
oder aber mit einfacher Mehrheit 
der bei einer Vollversammlung an- 
wesenden Gewerkschaftsmitglie- 
der beschlossen. 

D ieseModemis ierung des Streik- 
rechts hätte möglicherweise keine 
so scharfen Reaktionen ausgelöst, 
wenn Papandreou nicht einen 
Schritt weiter gegangen wäre: 
Zehn Prozent aller Gewerkschafts- 
mitglieder sind imstande, durch 
die Forderung nach einer neuen 
Vollversammlung einen schon be- 
gonnenen Streik vorübergehend 
zu stoppen. Dahinter verbirgt sich 
offenbar die Absicht der Soziali- 
sten, bei jedem ungewollten Streik 
ihre Anhänger innerhalb jeder Ge- 
werkschaft zu mobilisieren, um die 
Streiks zu beeenden. Papandreou 
hat scharf durchgegriffen, weil in 
letzter Zeit die Streikwelle im öf- 
fentlichen Bereich unübersehbare 
Dimensionen angenommen hat 

Er wurde mit der Streikwelle 
konfrontiert, weil immer weniger 
Arbeitnehmer mit seiner restrikti- 
ven Einknm mgns pnlTtik einver- 
standen sind. Die Kommunisten 
nutzten bisher diese Unzufrieden- 
heit aus und gaben ihre duldsame 
Haltung auf. Keine 24 Stunden 
nach Veröffentlichung des Gesetz- 
entwurfs veranstaltete die KP Pro- 
testdemonstrationen. Kritisch äu- 
ßerten sich auch die Konservati- 

(SAD) 


ven. 


WELTWIRTSCHAFT / Nach Rückgang im Vorjahr 1983 wieder leichtes Wachstum 


Lokomotiven-Rolle für die USA 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Die Weltwirtschaft wächst in die- 
sem Jahr, gemessen am zusam- 
mengefaßten Bruttoinlandspro- 
dukt, um 1,7 Prozent, verglichen 
mit minus 0,5 Prozent 1982. Das 
sagt das zur Chase Manhattan 
Bank gehörende Forschungsinsti- 
tut Chase Econometrics kure vor 
dem Wirtschaftsgipfel in Williams- 
burg voraus. Im Femen Osten wird 
mit einer Zunahme um 3,5, in La- 
teinamerika und Afrika mit einem 
Rückgang um nahezu vier Prozent 
gerechnet 

Nach Auff assung des Instituts 
hflhpn die Vereinigten S taaten in 
der Anfangsphase der wirtschaftli- 
chen Expansion die Rolle einer Lo- 
komotive übernommen. Da die Er- 
holung in den USA hauptsächlich 
von den Konsumenten ausgehe, 
profitierten von dieser Entwick- 
lung in der Hauptsache die westeu- 
ropäischen Industriestaaten, Ja- 
pan und die fernöstlichen Schwel- 
lenländer. Nicht sofort zum Zuge 
kämen die Rohstofflieferanten La- 
teinamerikas und Afrikas. Wegen 
der hohen Zinsen und der freien 
Produktionskapazitäten - in Ame- 
rika betrug die Auslastung im 
April 71,1 Prozent - würden auch 
Kapitalgüter hinterherhinken. 

Die Chase Econometrics schließt 
nicht aus, daß der Schuldenberg 
der größeren la temam w ilfaniBn hpn 
Staaten, über den mit den Privat- 
banken neu verhandelt werden 
muß, „innerhalb kurzer Zeit auf 
140 Milliarden Dollar steigt". Die 


Konsequenz seien zunehmende fi- 
nanzielle Engpässe, eine Fülle ra- 
scher Währungsabwertungen und 
neue Inflationsschübe in der 
Region. 

Mit einer Verlangsamung des 
Einfuhrwachstums rechnet das In- 
stitut in den meisten Olexportlän- 
dem, von denen viele inzwischen 
teure Infrastrukturprojekte gestri- 
chen haben. Die Kosten der Öl- 
preissenkung werden für 1983 auf 
mehr als 40 Milliarden Dollar ver- 
anschlagt, was zu einer Reduzie- 
rung des zusammengefaßten Lei- 
stungsbilanzüberschusses um? 20 
bis 25 Milliarden Dollar führt km 
asiatischen Bereich beschränkt 
sich der Ko nj unkturaufschwuhg 
zunächst auf die pazifischen Rand- 
Staaten. 

Für die sieben Nationen, die am 
Wirtschaftsgipfel teilnehmen, wagt 
das Institut diese Prognosen: \ 

USA: Wirtschaftliche Wachs-' 
tumsrate 1983: vier bis 4£ Prozent! 
real; wegen festerer Rohstofiprei- ' 
se, Ausweitung der Gewinnmar- 
gen, vorweggenommener Produk- 
tivitätsverbesserung (1982 durch 
massive Koste n senku ng en ) und ei- 
nes schwächeren Dollars steigt bis 
1984 die Teuerungsrate von 3,5 auf - 
5,5 Prozent. Bel weiterhin geringer \ 
Lagerhaltung und Investitionskür- 
zungen nimm t die Industriepro- 
duktion um 1,8 und sieben Prozent 
zu, während die Arbeitslosenquote 
von 10,2 auf 9,6 Prozent sinkt. 


te 1983 rund 0,5 Prozent - durch 
günstigere Außenhandelsposition 
und staatliche Investitionsanreize. 
Das Plus beträgt 1984 und 1985 
etwa drei und 3,5 Prozent In die- 
sen beiden Jahren macht die Teue- 
rung nur 2,5 und drei, die Zunahme 


der industriellen Erzeugung je- 
weils 2,5 bis drei Prozent aus. 

Großbritannien: Wachstumsrate 
von 1983 bis 1985: 13; drei bis vier 
und wieder drei Prozent Die Infla- 
tion beschleunigt sich von 5,8 auf 
neun und mehr als zehn Prozent 

Frankräch: Wachstumsrate 1983 
null und 1984 rund zwei Prozent; 
Auslöser sind real steigende Aus- 
fuhren und schrumpfende Impor- 
te. Die Inflationsrate beträgt trotz 
des Austerity- Pakets acht bis neun 
Prozent 


H nintasr ap iihl ih; Wa ehstumar a- 


NAMEN 


Horst Jünke, im Vorstand der 
Preussag AG zustän dig für den Be- 
reich Finanzen, scheidet in gegen- 
seitigem Ein vernehmen am 30. Sep- 
tember aus dem Unternehmen aus. 
Jünke war zugleich Chief Executiv 
der Londoner Amalgamated Metal 
Corp. (AMD). Diese Aufgabe wird 
Ekkehard Greinacher, verantwort- 
lich für den Metall-Bereich, zusätz- 
lich übernehmen. Das Finanz-Res- 
sort geht an den stellvertretenden 
Vorstandsvorsitzenden Dr. Erwin 
Möller. 

Günter Alten, Geschäftsführer 
sowie Direktor des Bereichs Perso- 
nalwesen und Werkskoordinierung 
der 3MDeutschland GmbH, Neuss, 
wird mit Vollendung seines 60. Le- 
bensjahres am 3 1. Mai in den Ruhe- 
stand treten. 

Dr. Dietrich Falcke, Geschäfts- 
führer und Arbeitsdirektor der 
Rheinmetall GmbH, Düsseldorf^ 
tritt am 30. Juni in den Ruhestand. 


KONKURSE 


Kiinknm erQffeet: Aachen: Nach! d. 
Kart Wierstorf, Alsdorf; ORDIBEL 
GmbH; Arnsberg: Alex Jagfeld, Inh. 
Friedhelm Jagfeld (Sägewerk) Schmal- 
lenberg- Dorlar; Bad Vilbel: Hütten- 
rauch Industrieanlagenban GmbH; 
Bergheim: Phis Elektro fSmKH, Ker- 
pen; Berlin: Killewald Expo Service 
GmbH; Roland Richter; Coburg: Elek- 
tro- Krause, lichtenf eis; Esslingen: Al- 
bert Fries GmbH & Co, Reichenbach/ 
Fils; SB-Service-Bucb- 

binderei GmbH; Kiel: Bau- und Ver- 
waltungsges. HANSEATIC mbH; Kre- 
feld: NachLd. Karl Hermann Westerop; 
Nürnberg: BONAGIR Walz GmbH; Ro- 
senbedm: Heino Deitmer GmbH, Sa- 
merbert-Grambach; Wiesbaden: Artur 
Sontai Laubtnger, Antiquitätenhänd- 
ler. 

Vergleich eröffnet: Bargwedek Mer- 
kur Industrie-Service GmbH GmbH 
L U, Großburgwedel. 

Vergleich beantragt: Brnehnk KG ln 
Fa. Albert Groll, Bammtero ehm u ng; 
KG in Fa. Albert Groß, Leo Abele; 
Le v e rku sen: Irisch-GmbH, Leichlin- 
gen. 


Bilanz 1982 


Ein Ergebnis, 
das den Kurs 
bestätigt 



Hessische Landesbank 
. -Girozentrale - 
* Jimghofstraße 18-26 
A 6000 Frankfurt 1 

1 


Niederlassungen in 
Darmstadt and Kassel 


w‘- Anslandsstützpimkte 
^ in London, Luxemburg 
and New York 


Millionen DM 


31. Dezember 

1980 

1981 

1982 

Gescbäfitsvolumen 

Bilanzsumme 

Kreditvohunen 

57.195 

54427 

45342 

61.980 

59.063 

48.986 

64.638 

62371 

49.929 

Kurzfristige Forderungen 
Forderungen an Kreditinstitute 
Forderungen an Kunden 

11.806 

7.683 

4.123 

15313 

9300 

6313 

16.707 

9.668 

7.039 

Langfristiges Kreditgeschäft 

27466 

4.192 

23374 

(15361) 

27365 

4317 

23348 

(15341) 

28352 

4.192 

24.060 

(15314) 

Ausleihungen an hreoiuBSutute 
Ausleihungen an Kunden 
(Kommnnaldariehen) 

Kurzfristige Verbindlichkeiten 13.447 

Langfristige Verbindlichkeiten 7.262 

Begebene Schuldverschreibungen 22354 

16373 

6.626 

23.747 

18393 

5459 

24.994 

Eigenkapital 

1.151 

1.196 

1341 


Helaba 

Hessische Landesbank -Girozentrale- 


Italien: Wachstumsrate 1983: mi- 
nus 0,3; 1984 und 1985 plus 2,5 und 
3,9 Prozent Kräftige Zunahme der 
Exporte: Inflationsrate unter 14 
Prozent 

Kanada: Wachstumsrate 1983: 
2,6 Prozent - beschleunigte Kon- 
junktur in den USA führt zu höhe- 
ren Exporten; Inflationsrate: 6,7 
Prozent Real sinken die betriebli- 
chen Investitionen um mehr als 
fünf Prozent 

Japan: Wachstumsrate 1983: 3,4; 
1984: 3,9 und 1985: vier Prozent 
Inflationsrate steigt von 1,7 auf 3,8 
und 4,7 Prozent Warenexporte 
nehmen langmmpr zu als der Wel- 
thandel Nur geringe Yen-Aufwer- 
tung. 


FRANKREICH 


Investitionen 
gehen zurück 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Der französische Konjunkturho- 
rizont beginnt sich noch längst 
nicht aufzuhellen. Zwar scheint 
sich die Auslandsnachfrage nach 
der Franc-Abwertung von Ende 
März etwas gebessert zu haben. 
Die positive Exportentwicklung 
im April hatte allerdings auch tech- 
nische Ursachen wie zum Beispiel 
die spekulativ verzögerte Herein- 
nahme von Aufträgen aus dem 
Ausland. Um die Binnennachfrage 
dagegen ist es weiter schlecht 
bestellt 


Dies zeigen die jüngsten Unter- 
en. Daxir 


nehmerbefragungen. Darin wird 
auch die weitere Geschäftsent- 
wicklung sehr pessimistisch einge- 
schätzt Die Austerity-Politik der 
Regierung, so meint jetzt das Na- 
tionalinstitut für Statistik, würde 
das laufende Jahr zu einem Rück- 
gang der realen Kaufkraft der pri- 
vaten Haushalte um 0,8 bis 1,3 Pro- 
zent führen. 


Zwar dürften die Franzosen ihre 
durch Steuererhöhungen und an- 
dere Belastungen entstehenden 
Kaufkraftverluste zum Teil durch 
den Rückgriff auf ihre Spareinla- 
gen auszugleichen versuchen, was 
laut dem Nationalinstitut für Stati- 
stik eine Erosion der Sparquote auf 
14,6 (15,8) Prozent zur Folge haben 
könnte. Trotzdem dürfte die Pro- 
duktion zurückgehen. 


Nach neuesten Angaben der 
Banque de France war die Indu- 
strieerzeugung im März um 0,8 
Prozent gegenüber dem Vormonat 
geschrumpft. Für das Gesamtjahr 
1983 erwartet das Institut einen 
Rückgang um 2,5 Prozent Die Re- 
gierung selbst erstrebt nur noch 
eine bescheidene Zunahme des 
Bruttosozialproduktes um 0,5 Pro- 
zent in 1983, was eine Steigerung 
der Arbeitslosigkeit um 100 000 bis 
200 000 Personen zur Folge hätte. 


Das Konjunkturforschungs-In- 
stitut der Pariser Industrie- und 
Handelskammer erwartet dagegen 
einen Rückgang des Sozialpro- 
dukts um 0,3 Prozent 


Daß die Unternehmen unter die- 
sen Umständen ihre Investitions- 
Programme weiter kürzen, über- 
rascht nicht Im vergangenen Jahr 
hatten sie real fünf Prozent weni- 
ger investiert. Für dieses Jahr er- 
wartet das Institut minus vier Pro- 
zent 


AUTOMARKT / Boom in Großbritannien 


Deutscher Export steigt 


WILHELM FURLER, London 

Der gegenwärtige Autoboom in 
Großbritannien hat die Einftihr 
von Personenwagen auf ein Re- 
kordniveau klettern lassen. Den 
jüngsten Statistiken zufolge sind in 
den eisten vier Monaten dieses 
Jahres 364 252 im Ausland herge- 
steüte Wagen in Großbritannien 
neu zugelassen worden, 56,7 Pro- 
zent der Gesamt-Neuzulassungen. 
In der gleichen Zeit des Vorjahres 
waren es nur 319 414. Die bisherige 
Höchstzahl importierter Neuwa- 
gen war in den ersten vier Monaten 
des Jahres 1980 mit 355 414 Fahr- 
zeugen erreicht worden. 

Alles läßt auf ein Rekord-Jahres- 
ergebnis bei neu zugelassenen Per- 
sonenwagen schließen. Mit 642 118 
neu zugelassenen Fahrzeugen wur- 
de die Zahl der gleichen Zeit des 
Vorjahres von 550 796 um immer- 
hin 16,6 Prozent übertroffen. Die 
bisherige Jahres-Höchstzahi liegt 
bei 1,71 MiQxonen Neuzulassungen. 

Als einer der Hauptgründe für 
den beachtlichen Anstieg der Au- 
toverkäufe in Großbritannien wird 
die Aufhebung von Mietkauf-Be- 
schränkungen un Sommer vergan- 
genen Jahres angeführt Schon da- 
mals hatten etliche Stimmen davor 
gewarnt, daß die dadurch angereg- 
te Nachfrage nach Neuwagen 
hauptsächlich importierten Fahr- 
zeugen zugute kommen würde. 

So vertritt der in der Branche 
einflußreiche Chairman von Ford 
Großbritannien, Sam Toy, die An- 
sicht, daß -kaum mehr Produktion 
aus den britischen Automobilwer- 


ken herausgeholt werden ka nn 
und daß jeder wesentliche Nach- 
frageschub in erster Linie durch 
Importe gedeckt würde. ' 

Nach der jüngsten Studie der an- 
gesehenen Londoner Wirtschafts- 
Forschungsgruppe Data Resources 
International (DRI) -Europa wird 

der gegenwärtige Aiitöboom in der 

zweiten Jahreshälfte ausknfen. 
DRI Europe sagt für. Großbritan- 
nien in diesem Jahr 1,68 Millionen 
Neuwagen-Verkaufe voraus, im 
darauffolgenden Jahr .'sogar nur 
1,65 Millionen- Bis 1986 dürfte DRI 
zufolge diese Zahl nur unwesent- 
lich auf 1,71 Millionen, gestiegen 
sein. 

Für Deutschland sagt DRI eine 
deutliche Nachfragebelebung nach 
Neuwagen von 1985 an voraus. Für 
dieses Jahr erwartet das Institut 
Neuwagenverkäufe von 2^2 Mil- 
lionen Stück, für das kommende 
von 2^7 und für 1988 von 2^4 
Millionen Stuck. Die Autoproduk- 
tion in Deutschland werde in. die- 
sem Jahr 3,63 Millionen Neuwagen 
erreichen, und über 3,73 Millionen 
im kommenden Jahr auf 4,13 Mil- 
lionen 1988 steigen. 55 Prozent der 
in Deutschland hergestellten Per- 
sonenwagen dürften 1988 expor- 
tiert werden, verglichen mit 49 Pro- 
zent 1980. 

Dagegen werde die Zahl in_Groß- 
britanruen produzierter Personen- 
wagen von gegenwärtig einer Mil- 
lion bis 1988 auf 960 000 gefallen 
sein. Damit dürfte Großbritannien 
von B rasilien deutlich überholt 
werden. 


KÜHNE & NAGEL / Paketdienst eingerichtet 


Kunden reagieren positiv 


JAN BRECH, Hamburg 


Die Kühne & Nagel Speditions- 
AG & Co., Bremen und Hamburg, 
innerhalb der weltweiten Trans- 
port-Gruppe zuständig für das 
deutsche Geschäft, beginnt ab Ju- 
ni dieses Jahres mit einem bundes- 
weiten Paketdienst für die gewerb- 
liche VeriaderkundschafL Dieser 
„spezielle Kleingutverkehr" , so be- 
tont Geschäftsführer Jürgen Koop, 
rundet das Dienstleistungsangebot 
von Kühne & Nagel nach unten ab. 


Fahrzeuge mit einer Nutzlast von 3 
bis 6 Tonnen zur Verfügung. Für 
die Auslieferung an jeden Ort der 
Bundesrepublik werden weitere 
rund 300 Fahrzeuge von einer Ton- 
ne bereitgestellt. Für Entfernun- 
gen von 400 km ist eine Lieferzeit 
von 24 Stunden, darüber von 48 
Stunden vorgesehen. 


Optimale Voraussetzung für den 
neuen Dienst, so Koop, bildeten 
einmal die vorhandenen 12 Groß- 
terminals mit einer Lagerkapazität 
von rund 160 000 qm Fläche: Dazu 
kämen rund 140 000 Quadratmeter 
gemietete Fläche. Zum anderen 
verfüge Kühne & Nagel über ein 
funktionsfähiges EDV-System. 
Schließlich wurden die bereits be- 
stehenden 144 Femverkehrsver- 
bindungen zwischen den 12 Nie- 
derlassungen - genutzt, die täglich 
unterhalten werden. Für die Zu- 
stellungen und Abholungen stehen 
□ach Angaben von Koop rund 650 


Die ersten Reaktionen der Verla- 
derschaft seien überraschend posi- 
tiv, betont Koop. Bereits jetzt liege 
ein Auftragsbestand von rund 1,2 
MDL Paketsendungen vor. Von den 
rund 400 MDL Paketsendungen, die 
in der Bundesrepublik jährlich be- 
fördert werden, entfallen zur Zeit 
rund 50 Mill. Stück auf private 
Dienste und rund 80 Mill. Sendun- 
gen auf den Versandhandel 


Marktanteile hofft Kühne & Na- 
gel durch eine Ausweitung der An- 
gebotspalette zu gewinnen. So darf 
eine Sendung aus mehreren Pack- 
Stücken bestehen, wiid . dle - Ge- 
wichtsbegrenzung aufgehoben 
und werden Wn nPnmirhnnhra p und 
Unfreilieferungen abgefertigt 


BRAUNSCHW. MASCHINENBAUANSTALT 


Geschäft wird schwieriger 


D. SCHMIDT, Braunschweig 
Die Braunschweigische Maschi- 
nenbauanstalt (BMA), Braun- 
schweig, verzeichnet* im Ge- 
schäftsjahr 1982 einen deutlichen 
Umsatzrückgang. Nach Angaben 
des Vorstands mhrte die unzurei- 
chende Auslastung der Konstruk- 
tions- und Werkstattkapazitaten zu 
einer Verringerung der Gesamtlei- 
stung auf 91,7 (112) MÜL DM. Die 
Umsatzerlöse erreichten 92,7 MilL 
DM. Im Vorjahr lag der Umsatz 
aufgrund eines zur Abrechnung ge- 
kommenen Großauftrags bei 132J3 
MilL DM. 

Eher pessimistisch beurteilt der 
BMA- Vorstand die weiteren Ge- 
schäftsaussichten. Es müsse davon 
ausgegangen werden, daß die 
Nachfrage nach Anlagen und Kom- 
ponenten für die Zucker- und Nah- 
rungsmittelindustrie sich weiter 
ab schwächt und das Geschäft 
noch schwieriger wird als 1982. 
Inzwischen seien „ Umstrukturie- 
rung s- und Anpassungsmaßnah- 
men“ eingeleitet worden, die auf 
eine Senkung der Personal- und 
Gemeinkosten abzielen. 


Der auf 0,29 (L24) MDL DM ver- 
ringerte Jahresüberschuß wird an 
die C. Deilmann AG, Bad Bent- 
heim, abgeführt Deilmann hält 
knapp 98 Prozent des auf 25* (20) 
MDL DM erhöhten Gr undkap itals 
. Der Ergebnisabführungsvertrag ist 
allerdings mit Wirkung von Emde 
1982 gekündigt worden. Die außen- 
stehenden Aktionäre erhalten für 
1982 eine Dividende von 6 (8> Pro- 
zent. 

Günstiger als im Vorjahr entwic- 
kelte sich die wichtigste Tochter- 
gesellschaft, die Starcosa GmbH. 
Sie konnte den Umsatz auf 13,8 (12) 
MDL DM erhöhen. Deutlich gestie- 
gen sei zugleich der Auftragsbe- 
stand. Im Gegensatz zur Balco FD- 
tertechnik GmbH, bei der erneut 
ein Jahresfehlbetrag, entstand, ha- 
be Starcosa einen Uberschuß er- 
wirtschaftet. In der Gewinn-und- 
Verlust-Rechnung werden die Er- 
träge aus Beteiligungen mit. 0,72 
(1.9) MDL DM ausgewiesen. Die Po- 
sition Sonderposten mit Rück- 
lagenanteil, die im Vorjahr unbe- 
rücksichtigt geblieben war, wurde 
mit 1 MilL DM bedacht 


ZUCKER / Bei den Exporteuren gewinnt EG-Konzept für Abkommen neue Anhänger 


Brüssel lehnt Produktionsquoten ab 


IRENE ZUECKER, Genf 

Der Zuckermarkt ist unter den 
Rohstoffen der „volatilste", das 
heißt durch extremste Preis- 
schwankungen gekennzeichnet 
Diese extremen Preisausschläge 
sollen durch ein neues Weltzucker- 
abkommen gemildert werden. Die 
erste Verhandlungsrunde über ein 
neues internationales Zuckerab- 
kommen haben Vertreter aus 80 
Ländern am letzten Freitag unter 
der Schirmherrschaft der UNO-Or- 
ganisation für Handel und Ent- 
wicklung (Unctad) in Genf ohne 
konkretes Ergebnis abgeschlossen. 

Eigentlich wollten me Delegier- 
ten der 57 Exportländer sowie der 
22 Importstaaten und der EG (die 
dem in Kraft befindlichen Abkom- 
men von 1977 nicht angehört) in 
dieser dreiwöchigen Konferenz ei- 
nen neuen Vertrag aushandeln. 
Doch dies war wegen unüberwind- 
barer Meinungsunterschiede der 
anderen Zuckererzeuger mit der 
EG nicht möglich. Vorgesehen 
sind jetzt weitere Konsultationen 
vom 4. bis 8. Juli in London sowie 
eine zweite Genfer Verhandlungs- 
runde im Oktober. 

Übereinstimmend stellten die 80 
Verhandlungspartner fest, daß der 
Vertrag von 1977 den angestrebten 
Ausgleich zwischen Angebot und 
Nachfrage in keiner weise ge- 
bracht hat 

Die Gründe dafür sind vielfältig: 


Mangelnde Disziplin der Vertrags- 


parteien, zunehmende Verwen- 
dung!' 


düng der Zucker-Ersatzstoffe, Son- 

ierabke 


derabkommen außerhalb der inter- 
nationalen Zuckervereinbarung, 
wie die Vereinbarungen des größ- 
ten Exporteurs Kuba, der 79 Pro- 
zent vertragsgebunden an die Co- 
mecon-Staaten und China absetzt. 
Und nicht zuletzt die unkontrol- 
lierte Anbauauswertung der EG. 

Bis 1975 gehörte die EG zu den 



im mächtigsten : 

größten Exporteur auf dem freien 
Zuckermarkt aufgeschwungen. 
1982 führte sie 5,58 Millionen Ton- 
nen aus. Diese Zahl enthalt aller- 
dings die jährlich rund 1,3 Millio- 
nen Tonnen aus AKP-Ländern 
(Afrika, Karibik, Pazifik), die die 
EG seit 1975 gemäß Abkommen 
von Lome mit Preisgarantie abneh- 
men und auf dem Weltmarkt abset- 
zen muß. Deswegen kann die Sack- 
gasse, worin sich der Weltzucker- 
markt befindet nicht einfach als 
rohstofifrolitisebes Nord-Süd-Pro- 


blem abgetan werden. 
Entwürfe 


.Zwei Entwürfe stehen sich für 
ein neues Zuckerabkommen ge- 
genüben Ein brasilianischer Vor- 
schlag möchte das bestehende Ab- 
kommen vervollständigen. Zentra- 
le Punkte sind ein ausgebautes Ex- 


portquotensystem sowie die Ein- 
beziehung der EG i 


ner. 


tauig der EG als Vertragspart- 


.Für die Brüsseler Gemeinschaft 
hingegen scheint es zur Zeit ausge- 
schlossen, das Abkommen von 
1977 anzunehraen. Sie legte ein ei- 
genes Konzept vor, wonach Über- 
produktionen dem Markt durch 
weltweite, größere Lagerhaltung 
entzogen würden. Eine Einschrän- 
kung der Produktionsquoten wird 
jedoch von Brüssel abgelehnt. 

Die m eisten Ausfiihrländer spra- 
chen sich in Genf für eine Rege- 
lung mit markteerechten Export- 
quoten aus. Die ve rhandl» i pgsp a *♦- 
ner _ sind wohl auch; bereit, einer 
erhöhten Lagerhaltung von vier bis 
sechs Millionen" Tonnen sowie 
Importbeschränkungen gegenüber 
Nicht-Vertrags-Partnem zuzustim- 
men. Alle and sich aber einig , daß 
ein neues Zuekerabkommen Sinn- 
los ist, solange ihm die EG nicht 
beitritt 

Diese Zwangslage der anderen 
wichtigen Zuckerproduzenten 
(Brasilien, Kuba,, Australien, Thai- 
land, Philippinen, Südafrika, Do- 
minikanische Republik, Indien 
und Argentinien) nutzt die EG tak- 
tisch geschickt aus. Nach ihrem 
a nf ä ngliche n Außenseiterdasein 
brachte die veränderte Haltung 
von Australien eine gewisse "Wen- 
de. ZurZeit scheint sich die -Ein- 
sicht durchzusetzen, daß einzig ei- 
ne Annäherung an den EG^Vor-- 
schlag Verhandlungserfolge btin- 
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ANSTALT 


•ten.in. der Untemehmensentwicfe- 
lung . \der’ ; Hofimann’s Stärke- 
fabriken AG, Bad Salzuflen, ziem- 
Ljjcb gtei ffhmaft ig verteilt. Bereits 
.der Geschäftsbericht des Vorjahres 
läßt anklin gen, daß nach Jahren 
planmäßiger Produktüonsredozie- 
xungbei derindustriellen Stärkcfer- 


nahmeti zu erwarten waren. Inzwi- 
schen wurde der nahezu, vollständi- 
ge Rückzug aus diesem Bereich 
beschlossen. - • - 

Entscheidend dafür war d ip auch 

1983 trotz steigender Rohstoff preise 
weiterhin rückläufige Erlösend 
wickhmgbeider industriellen Mais- 
stärke.- Der sinkenden Nachfrage 
vor allem vön seiten der Papier- und 
-WeDpappenindustrie steht dabei 
ein wachsendes Angebot neuer 
■Wettbewerber gegenüber, wodurch 
die Preissituation weiter verschärft 
wird. Audi die Erschwerung des 
Exportgeschäftes mit Frankreich, 
dem Hauptabnehmer, trug zur Ver- 
schlechterung der Situation bei. 


Dagegen hat sich das Markenarti- 
kelgeschäft durchaus positiv ent- 
wickelt. Die U maatgat^igew ing von 
113 Prozent, die hier 1982 erzielt 
wurde, ist vor allem der Innova- 
tiousfähigkeit des Unternehmens 
zu verdanken, denn das Plus ist in 
erster Linie auf neue Produkte zu- 
rückzufuhren. Vorte ilhaft wirkte 
sich auch die Zusammenarbeit mit 
der AirwickAG, Basel, aus,Tocfcter- 
geseDschaft von Hoffinann’s Mehr- 
heitsaktionär Ciba-Geigy, Schweiz. 
Dies gilt vor allem für den Expoitbe- 
reich. Als nicht befriedigend wird 
allerdings auch im Markenbereich 
die Ertragssituation bezeichnet, 
was auch 1983 an hält, obwohl hier 
die Umsätze bisher leicht über Plan 
lagen. Die Konzentration der Nach- 
fragemacht im Einzelhandel, über 
den 85 Prozent der Markenartikel 
abgesetzt werden, wird als Ursache 
für diese Entwicklung genannt 
Aus dem Bilanzgewinn von 0,93 
(130) mui DM soll wie im Vorjahr 
eine Dividende von 8 Prozent auf 
das mit 11,6 Mi TI. DM unveränderte 
Stammkapital gezahlt werden. 
Vorsorglich verlautet aber bereits, 
daß mit www Ausschüttung für 
1983 und 1984 nicht zu rechnen ist 


HARALD POSNY, Köln 
In Zeiten bedrückender Proble- 


Acnenoacu v«*** ,v«— ~ — — 

Westdeutsche Handelsgesellschaft 
Gebr. Sinn AG, Köln, spricht für 
die 17 Textil- und Bekleidungshau- 
ser in Nordzftein-Westfilen, Rhein- 
land-Pfalz und Saarland von -Opti- 
mismus und antizyklischem Ver- 
halten mit Vorleistungen, die nicht 
ohne Drahtseil-Risiken waren. 
Aber wir haben unser Herz m die 
; Hand genommen“. 

Gleichgewichtig wurden 1982 
(wie auch 1983) durch Modernisie- 
rung zweier Häuser bestehende 
Umsatzreserven vor allem in quali- 
tativer Verkaufsflächenverbesse- 
nxng im Umsatz je qm und Ver- 
kaufskraft (7550 oder 189 000. DM) 
ausgeschöpft ,in< ^ durch die Über- 
nahme des früheren Hauses H ei n ^ 
mann in Mönchengladbach auch 
die quantitative Flachenausdeh- 

nung auf 51 000 (45.000) qm betrie- 
ben. Der gezielten Übernahme be- 
stehender Häuser anstelle völliger 
Neugründung wird, so Achenbach , 
aji/»h künftig der Vorzug gegeben. 


Das neue Hans und die erfolgten 
Umbauten waren 1982 mit rund 10 
Prozent am Umsatzzuwacbs von 
153 (173) Prozent auf 384 MilL DM 
beteiligt Risikobereites und anti- 
zyklisches Verhalten in der Waren- 
und Werbepolitik sorgten für das 
flächenbereinigte Wachstum von 
fast 6 Prozent, von dem - selbst 
preisbereinigt - 3,5 bis 4 Prozent 
übriggeblieben sein dürften. 

Dies alles läßt jedoch nicht ver- 
gessen, daß die Familien- AG in 
den zurückliegenden Jahren hart 
■daran gearbeitet hat, nach der Am- 
putation der Großhandelsaktivitä- 
ten „aus dem Souterrain wieder in 
die Beletage („Achenbach“) vorzu- 
dringen. Zwar halt Sinn bei einer 
Handelsspanne von 353 (36,1) Pro- 
zent die erzielte Rendite von 3 Pro- 
zent vor Zins und Steuern für zu 
niedrig, doch kann die Gesellschaft 
mit dem verbesserten, ohne ao. Er- 
träge verschönten, Ergebnis und 
den R iiangppintinn«>n zufri eden 
sein. 

Der Jahresüberschuß erreichte 
4,1 MilL DM, von denen 2,4 (1,8) 
Mrn DM den Rücklagen zugeführt, 
der Rest an die Aktionäre (wieder 5 


DM je 50-DM-Aküe) geht Das Er- 
gebnis je Aktie stieg nochmals, von 
10,99 auf 1436 DM (mkl. Steuergut- 
schrift). Die Eigenmittel machen 
37,7 (38,2) Prozent der Bilanzsum- 
me aus und überdecken das Sach- 
und Fmanzanlagevermögen trotz 
hoher Investitionen (12,1 nach 43 
MilL DM) erleichtert durch Ver- 
wendung einer 6b-Rucklage) um 
mehr als 30 Prozent 

Die Tochtergesellschaft WHG- 
Einkaufs-GmbH bat 1982 ihren 
Umsatz um 36 (533) Prozent auf 
knapp 97 MilL DM erhöht Sie be- 
treut inzwischen 21 Unternehmen 
mit 65 Kaufhäusern, die einen Um- 
satz von mehr als 1,1 Mrd. DM auf 
sich vereinigen. 

Bei der Sinn AG lagen Umsatz 
und Ergebnis im 1. Tertial 1983 um 
7 Prozent über dem Vorjahr. Dies 
läßt nach den Worten Achenbachs 
jedoch eine Wiederholung des Vor- 
jahreswachstums nicht zu, „zumal 
die Mehrwertsteuererhöhung zur 
Jahresmitte auch dieses Mal nicht 
voll an den Verbraucher weiterge- 
geben. werden kann und wie eine 
Sondersteuer die Einzelhandelser- 
träge des 2. Halbjahres belastet“. 


WÖLBERNBANK / Kreditvolumen wuchs kraftij 

Ertragsbild mit Flecken 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


JAN BRECH, Hamburg 
JEän Engagement in der krisenge- 
schüttelten deutschen Stahlindu- 
strie hat b ei dem Hamburger Bank- 
haus Wölbern . & Co. das schöne 
Ertragsbild der letzten Jahre ge- 
trübt Nach Angaben de* persön- 
lich, haftenden Gesellschafter Ove 
. Franz, Albert Jager und Joachim 
KebschuU mußten für Wertberich- 
tigungen im Kreditgeschäft der 
überwiegende Teil des Jahresüber- 
schusses verwendet, werden. Die 
Bank, die als einzige Privatbank in 
Hamburg eine vollständige Ge- 
winn- und Veriustzechmmg vor- 
legt, weist- für 1982 ebnen um 533 
Prozent geringeren Gewinn von 
031 MüL DM aus. Er wird der 
Rücklage zugeführt 

Das Betriebsergebnis, das in den 
. Jahren 1981 und 1980 stark verbes- 
sert worden war, ist im Berichts- 
jahr gehalten worden, betonten die 
..Komplementäre. Bei einem um . 
insgesamt 27,6 Prozent auf 245 
MilL DM gestiegenen Kredit volu- 
men (Geschäflsvöhnhen 348 MilL 
DM) sei im ansabhängigen Ge- 
schält- ein. gutes Ergebnis erzielt 
worden und entsprechendes gelte 
für <Twi Diensdeistungsbereich. 
Die Bank ist überwiegend im kurz- 


fristigen Außenhandelsgeschäft 
tätig. 

Der Ausbau des Kreditgeschäfts 
mit der mittelständischen Privat- 
kundschaft vor allem auch in der 
Hafenwirtschaft soll in diesem 
Jahr fortgesetzt werden. Die Basis 
ist durch die Aufstockung des 
Kommanditkapitals um 5 auf 20 
MÜL DM geschaffen worden. 

An der WÖlbembank, deren letz- 
ter Namensträger Mitte 1978 ausge- 
schieden ist, ist die Credit Lyon- 
nais, Paris über ihre Tochtergesell- 
schaft, der künftigen Credit Lyon- 
nais Bank Nederland N. V. (früher 
Slavenburg’s Bank“ mit 873 Pro- 
zent beteiligt Geschäftsüber- 
schneidungen mit der Credit Lyon- 
nais, djg über wn» ri gw» Filiale in 
Hamburg verfügt, gebe es nicht, 
heißt es. Ln übrigen sei man bei 
Wölbern unverändert daran inter- 
essiert, unter der Flagge »Hambur- 
ger Privatbank“ zu «p geln. 

Die Entwicklung in den ersten 
Monaten dieses Jahres verläuft in 
normalen Hah™»n. Neue Risiken, 
die Ergebnis zusätzlich bela- 
sten könnten, seien bislang nicht 
eihgetreten und auch nicht erkenn- 
bar. .. 


Tm Anstand schwacher 

Hannover (dos.) — Die zürn 
Hoechs t-K onzern gehörende Rie- 
del-de-Haen AG, Seelze, rechnet im 
laufenden Jahr 1983 bestenfalls mit 
einer leichten Zunahme des Umsat- 
zes. Vorstandsmitglied Werner 
Symannek wies auf der Hauptver- 
sammlung daraufhin, daß vor allem 
die Nachfrageaus dem Ausland sich 
deutlich abgeschwächt habe. Die 
bessere Stimmung im Inland wirke 
sich hi dang lediglich auf die Liefe- 
rungen für die Bauwirtschaft posi- 
tiv aus. Dagegen seien die Impulse 
im Be reich der VanMirnnnhm Pro- 
dukte weiterhin schwach. Im Ge- 
schäftsjahr 1982 hatte Riedel den 
Umsatz auf 241 (225) Mül. DM stei- 
gern TrünnAiv Die Hauptversamm- 
lung folgte d»rn Vorschlag der Ver- 
waltung, m« *f 'Rilanzg ipwiim von 
138 Mül- DM prn*» unveränderte 
Dividende von 11 Prozent auszu- 
schütten. 

Roitnco beständig 

Düsseldorf (Py.) - Die überwie- 
gend in Aktien vielversprechender 
Unternehmen anlegende niederlän- 
dische Rolinco N. V., Rotterdam, 
hat in ersten 6 Monaten des 
laufenden Geschäftsjahres 1982/83 
(28. 2.) den Wert je 50-hfl-Anteü um 
23 Prozent auf 247,50 hfl gesteigert 


Das Ergebnis ist vor allein der gün- 
stigem Stimmung an den Börsen in 
USA, Japan und in den Niederlan- 
den zu verdanken. Das Fondsver- 
mögen von 3,17 (Ende August 1982: 
237) Mrd. hfl war zu 443 Prozent in 
den USA, zu 223 Prozent in Europa 
und zu 15,8 Prozent in Japan ange- 
legt Der Schwerpunkt der Anlagen 
lag im Elektrobereich(153). im Ban- 
kensektor (11 3) und bei Erdöi (11,4) 
Prozent. 

David in Vergleich 
Stattgart (nL) - Die in Familien- 
besitz be findliche David Computer 
GmbH, Stuttgart, EDV-Anbieter 
für kleine und mittlere Betriebe, hat 
Antrag auf Eröffnung eines Ver- 
gleichsverfahrens gestellt David er- 
zielte in 1982einenumsatzvonnmd 


100 MilL DM. 


Gehe wächst weiter 
Stuttgart (nL) - Die Gehe AG, 
Stuttgart, eines der großen Phanna- 
GroflhandgTwinteraghmPT^ wv»hnM 

für 1983 mit einem Umsatzwachs- 
tum in der Größenordnung des Vor- 
jahres. 1982 war der Umsatz um 7,8 
Prozent auf 929 MilL DM gestiegen. 
Der Jahresüberschuß nahm auf 1,08 
(QL75) MilL DMzu. Es werden wieder 
4 Prozent Dividende auf 27 Mül DM 
Aktienkapital ausgeschüttet 






v ' 



JOACHIM WEBER, Heidelberg 

Die Heidelberger Zement AG, 
Heidelberg, kann auch für 1982 mit 
einem „unter Berücksichtigung 
der schwierigen konjunkturellen 
Lage“ zufriedenstellenden Ergeb- 
nis aufwarten. Den Aktionären 
wird für die Hauptversammlung 
am 14. Juli eine unveränderte Divi- 
dende von 630 DM je 50-DM-Aktie 
auf 120 MilL DM Grundkapital vor- 
geschlagen. 

Das Unternehmen hat auch 1982 
wieder deutlich besser abgeschnit- 
ten als die Gesamtbranche. Wäh- 
rend die Zementindustrie wm» 
Absatzrückgang von 7 Prozent zu 
verkraften hatte, ging der Zement- 
absatz der Heidelberger „nur“ um 
3,4 Prozent zurück. Durch die stär- 
kere Verlagerung auf hochwertige 
Produkte und veredelte Betriebs- 
stoffe sowie durch kosten bedingte 
Preiserhöhungen konnte der Um- 
satz trotz der Mengen-Talfahrt um 
9 Prozent auf 818 (749) MdL DM 


gesteigert werden. Für 1983 erhofft 
sich der Vorstand bei verbesserter 
Inlandsnachfrage und geringeren 
(Opec-)Exportchancen einen Bau- 
stoffabsatz auf Voxjahreshöhe. - 

Nachdem in den beiden Voijah- 
‘ ren die Umstellung auf den Ener- 
gieträger Kohle - nur ein Restbe- 
darf von 6 Prozent entfällt bei Hei- 
delzement jetzt noch aufs Öl - den 
größten Teil der Investitionen in 
Anspruch genommen hatte, stan- 
den 1982 „Emeuerungs- und Er- 
tüchtigungserf 0 rdemisse “ im Vor- 
dergrund. 

Die dreijährige Absatz-Talfahrt 
habe nicht nur kurzfristige Über- 
brückungsirmß nahmen, sondern 
langfristig wirksame Anpassungs- 
korrekturen erforderlich gemacht, 
so der Vorstand in einem Aktio- 
närsbrief Die Rücknahme der Be- 
legschaft auf 2733 (2762) Mitarbei- 
ter erscheint unter diesem Aspekt 
recht glimpflich. 


ELECTRONIC 2000 / Dividende von 20 Mark 

In der Flaute gewachsen 


Höhere Einnahmen 

Hannover (dos) - Die Magdebur- 
ger Union Rechtsschutz Versiche- 
rungs-AG, Hannover, konnte 1982 
die Reitra gsAmwahmAri um 13 1 
Prozent auf 28,4 (25,1) MUL DM 
steigern. Die Zahl der Versiche- 
rungsverträge erhöhte sich gleich- 
zeitig um 43 Prozent auf 167 000. 
Nach Angaben des Vorstands nah- 
men die Leistungen für Versiche- 
rungsfalleaufl73(15,8) MOL DMzu. 

F. Reichelt ohne Dividende 

Hamburg (VWD) - Das pharma- 
zeutische R mBhflnH<>laintemph. 
men F. Reichelt AG, Hamburg, hat 
das Geschäftsjahr 1982 mit einem 
Bilanzgewinn von 0,17 (0,16) LdL 
DM abgeschlossen. Die Dividen- 
denzahlung wird jedoch noch nicht 
auf genommen. Der Gewinn soll auf 
neue Rechnung vorgetragen wer- 
den, schlägt die Verwaltung der 
W ffl Tpty»r MTnm)nng am 29. J uni 
vor. 

Kempinski mit 7 Prozent 

Berlin (VWD) - Der Aufsichtsrat 
der Kempjmhi AG, Berlin, wird der 
Hauptversammlung am 8. Juli für 
1982 die Verteilung einer unverän- 
derten Dividende von 7 Prozent 
vorschlagen. Einschließlich Steuer- 
gutschrift beträgt sie rund 11 Pro- 
zent 


DANKWARD SEITZ, München 

Eine Dividende von 20 DM je 50- 
DM-Aktie schlägt die Electronic 
2000 Vertriebs-AG, München, für 
das Geschäftsjahr 1982 der Haupt- 
versammlung am 21. Juni vor. Dies 
entspricht der Ausschüttung, die 
das Unternehmen, das zu den größ- 
ten deutschen Distributoren von 
Halbleitern zahlt Mitte letzten Jah- 
res bei der Einfiiliinng seiner Ak- 
tien an den Börsen von München 
und Hamburg versprochen hatte. 
Damals waren 50 Prozent des 
Grundkapitals von 3,5 MilL DM für 
den Handel bereitgestellt worden: 
der Rest liegt bei den Familien der 
Firmengründer Werner und Gün- 
ter Wolf. 

Obwohl Electronic 2000 wie die 
gesamte Branche 1982 unter einer 
nachhaltigen Rezession und teil- 
weise drastischen Preiseinbrüchen 
zu leiden hatte, ist es dem Borsen- 
Newcomer gelungen, den Jahres- 
Überschuß mit 1,49 (1,52) MilL DM 
in etwa auf dem Voijahresniveau 
zu halten. Das Ergebnis nach Steu- 
ern (DVFA) wird im Geschäftsbe- 
richt mit 1,53 MDL DM angegeben, 
was eingm Gewinn pro Aktie von 
2130 DM (ohne Steuergutschrift) 
entspricht Für 1981 war der Ge- 
winn pro Aktie bei der Börsenein- 
führung auf 1936 DM geschätzt 
worden. Zurückgeführt wird die 
Ergebnisverbesserung von der 
Verwaltung darauf, «faß vor allem 


„die Kosten 1982 im Plan gehalten“ 
werden konnten. 

Wie stark der Bauelemente- 
Händler Wettbewerb und 
Preisdruck zu spüren bekam, wird 
darin deutlich, Haft bei einem um 
27,9 Prozent höheren Aufwand für 
bezogene Waren der Umsatz nur 
um 19,7 Prozent auf rund 473 MÜL 
DM gesteigert werden konnte. Daß 
dies trotz des rezessiven Trends 
gelang, fuhrt der Vorstand in erster 
Linie auf einen 1981 geschlossenen 
Distributorvertrag mit Texas In- 
struments zurück. Dieser und an- 
dere mit Lieferanten getroffenen 
Vereinbarungen seien 1982 erst 
richtig zum Tragen gekommen. So 
hatte man schon nach dem ersten 
Quartal 1982 den Umsatzplan von 
45 auf 47 MilL DM nach oben revi- 
dieren können. Hauptumsatzträger 
waren integrierte Schaltungen lind 
Mikrocomputer-Systeme mit den 
dazugehörigen Terminals. Der Auf- 
tragseingang habe das pm» Jahr 
über in der Größenordnung der 
Umsätze gelegen. 

Die Zukunft sieht man bei Elec- 
tronic 2000 recht zuversichtlich. 
Langfristig sei auf dem Markt elek- 
tronischer Bauelemente mit kräfti- 
gen Zuwachsraten zu rechnen, wo- 
bei ein wesentlich höherer Anteil 
der Distribution erwartet werden 
könne. Unter diesem Aspekt sei 
auch 1982 der Lagerwert gesteigert 
und mit dem Bau eines neuen Ver- 
waltungsgebäudes begonnen wor- 
den. i 


IOehSMM 


Die Marathon-Kopiezec'Ifechmk mit Ausdauer: 











•*: S 


Wünschen Sie ^sich eine n 'Kopieret dtt äch nach 
Ihren Wünschen lichtet? Dies ist kem Wimscndenken 
mehr. Denn schon im nnttleren Volumensbereicn. gibt es 


Xerox 1045. Die Konfigurationen geben Ihnm £ Mög- 
lichkeit. den Kopierer zusammenzustellen, der Ihren 
Bedürfnissen entspricht. So bezahlen Sie nur so viel für 
einen Kopierer; wie Sie wirklich brauchen. Ändern rieh 
die Aufgabenbereiche, so brauchen Sie in Zukunft nicht 
gleich einen neuen Kopieren Mit dem Xerox 1045 sind 


Sie in der glücklichen Lage, nur die Konfigurationen zu 
ändern. Undschon wiedernabenSielhren wunschkomeret 
Knapp über einen Meter breit, bietet er denkbar 
viele Möglichkeiten. Zum Beispiel mit der elektronischen 
Tnfnr matTonginTeiOTL die Sie Schritt for Schritt durch ein 
Programm fuhrt: Ooer durch die automatische Qualitäts- 
kontrolle, die bei Voll-, Halb- und sogar schwierigen Blau- 
tonen gleichbleibende Qualität garantiert. 


Er ist ein Vorbild an Zaveriäsngkeit Darum 
hört er zu den Kopierern, die wir die Mararhon- 
>pierer nennen. 


RANK XEROX” 





Aktien gaben überwiegend nach 

Der weitere Zmsanstieg hemmt die Unternehmungslust 


DW- - D«r fast« DoUarinm und dfe woher 
stoigMcfon Ztm«n druckten an Wuchenbugim 
fltrf «Ha Stimmung am AkttemafkX. Hmmu> 
w«fto Kaufaufträge logen nicht vor. Da ande- 
racwits auch das Angebot begrenzt blieb, 
U«Hm sich di« Kurmidacliäge hi Ibondiav- 
baiwt Grenz««, in den meiston Standardwer- 
te ging» sie Ober 1 DM nkfat hinaus. Dies 


wtod m um r e i c ht« nicht aus, um dto auf «nu 8 -| 
ligtor Basis Im Mariri B«g — den K uu f uuftrS ge| 
zum Zag« fcommea zu hman. Auf dte zahlrei- 
chen K aufe mp feh hmgea der B 8 —nin fo«ma- 
lieasdtonsto war dto fieahtien nur uoch mttig. 
immerhin bmnirktoi sie «in«n weitoran An-l 



fanmwhin b wu i rh to n sto «in«n weiter«« Ab- 
stieg b«i Kal + Salz um 3 DM uud bul Katicfcu- 
mi« um 11 DM. 


Vergleichsweise lebhaft war cter Büfinger verminderten ah* am 4 NarckL Steingut wurdst mit 01 DH 
Handel in Commerzbank-Aktien, DH auf 299 DSL Kochs Adler san- (minus MO DM) notiert Triton 
dfe sich gut behaupteten. Angeregt ken um 2£0 DM auf 288 DM und wurden nach Minuszeichen mit 140 
wird Uer der Handel durch <ne Poings und Zahn gaben am 5 DM DH bezahlt 
Gerü chte Aber eine angebliche Pa- aufl74 DM nach. Mtoctons Agrob St erhöhten 

ketbudung bei einer ausländischen Frankfurt: Die Stand ardwert e richnm5DMauf 316 DM, Augsbur- 


Bank. Deutsche Bank-Aktien kt- gaben teilweise bis zn 2 DH nach: 
ten unter Glattstellungen tr"»* fle- Nebenw erte sich zum Teil 


len um 2,50 DH zurück. Mit Ab- weiter befes 
Schlägen von MO DH konnten delt wurden 

Autowerte relativ gut behaupten Württemben 
Die Abschlüsse von BHW und DH) mit 46 1 


if 174 DH nach. iWtaotaitt Agrob St erhöhten 

Frankfurt: Die Stand ardwert e sich um 5 DK auf 316 DM, Augsburg 
iben teilweise bis zu 2 DH nach: ger Kammgarn sich um 1 

eben w erte k onnten äch zamTeli DM auf 77 DH verbessern und 

etter befestigen Erstmals getan- Flachglas zogen um 2 DM auf 302 

;lt wurden Bezugsrechte Baden- DM an Deckel AG sanken um 1DM 
‘ürttemberaische Bank (5:1 zu 170 auf 105 DM. 

H) mit 46 DM bä 513 Stück Um- BerÜK Tempelhofer Feld wur- 


Die Abschlüsse von BHW und DH) mit 46 DH bä 513 Stück Um- Berlin: Tempelhofer Feld wtnv 
Daimler haben positiv en Bör- setz «nri «»inom AHairffaninw« Ex- den um 5 DH höher taxiert ADC A 
senbfid der Branche beigetragen. Bezogsrecht 400 DH (452 DH), und B h einme taH verbesserten sich 
Bemerkenswert stabil lagen die PfiÜa. Hypobank blieben Ex-Gra- um Je 3 DU, DeTeWe um 2 DM und 


Papiere der Großchemie. 


tteafctien 10:1 555 DM (600 DM). 
Hamburg: Die Lokalwerte erlt- 


Orenstän um 1 DM. Schering ga- 
ben um 3 DH und Herüfat V< 


Düsseldorf: Gfldemäster erhöh- ten überwiegend Abschläge. Von um ifiO DH nach. Berliner 


ten sich um 1,50 DM auf 74 : 
Leffers stiegen um 5 DK auf 


lagen um 1^0 DM, Befcula uz 


Jerxen säegen um 5 DK auf 335 HEW und NWK Vorzüge je 0^0 DM DM, AEG und BHF-Bank um je 
DM und Biedfil schlossen mit einem na ch . Einen Verlust von 5i*ö DM DM lächter. 

Pius von 10 DM auf 330 DM ab» muflten Waltor- Hemer Nachbörse: behauptet 




H AoctiM DtiA 9 1715 

H Audi. M. Vm 5 
D Aach. Bück. 9*Tfi 
D Ahm *4 

M Ack-GbggU 
H AdcaO 
D Adlor V 
F Adt AG J£ 

F AEG-Tttof.O 
0 AEG-Kabtt 7+1 
S An tfu tapB 
D A grfp p te c i *7 
M Agrob *9 

M dgiVL *11 

M Wo. Kauft». *17 
D AG I. Chanta -U 
H Aglv 83*19 
H AJtdngta 7 
D AAmoandon*. 0 
HnAMnhal *0 


S ABg. Roman “AJ 
S dgL NA **«J 


S bgC NA “«J 
S dot S5H E *6.5 
D AUanztab.? 

D AflUnzV. 10 
S Aflwaflar St. • 

S doiVz.9 
F Äftana 9 
F Androau-NX 4 
H AucKNSU 2 
M AuOb. Kg. 0 177G 

S ■ocMKnroffc« fl45 

F Id-WIML Bk. 9+1 
0 BaHta-DOrr 43 
F Banin. v. im *10 
D Bamtag **30 
H BASF 7 
H Bavaria 6 
D Bevor 7 
F hSr.Sdi.il« 

M Baybc.BG« 

M Bayär. Hdt>. 10 
M Bayar.HartsL *13 
M Bcryw. Hypo 73 
M Bajor^UaydO | 

M Bayer. Vbt 10 
H Bowndorf 7+1 
F BHF-Benk9 
B BttU0ndi39 
B Ba*uk>5 
B B+rtha*d10 
.0 Biawog« 

S BW. + fctg. 10+1 
F Blöding 7 
M BkntmtolS 
D Boch.-Oal4.Str. 0 
D Bann. ZoolO 
F Brau AG 2 
M BtW.Amb.-S 
F Braun VZ. 159 
H Br. H. Hypo 9 
HnBndL Jwa *0 





DM-Anleihen 


775 Air. EBk. 79 \vtA «9j 

SdgL 79 100 99J 

9 ÄC Canoda 82 


9 Afczo N.V. 80 

«SA&SwTS 

5JS0 Am. Expram. 79 


*A25Arbad77 
IILft Mal sg Sandd VI 
7.50 Araaatlnion 77 
630 dgL TS 

650 ü gv. nin 
730 dgL 79 
7 As. 6sw. Bfc «9 


7dgi 77 
530 dgL 78 


ladgLBI 

lOTSdgLBI 
9JS dgL 82 
97S«gLB2 
825 dgL 82 
7,50 Auaiar 73 


9 dgL 74 
JJSögt 77 


«75 AunratantB 1 100^0 
Jbs Tn 

Vffi 71 

8.125 dgL 80 
9775 dgL 81 
9775 dgL 82 


SSA 


'«.75Auttr.LD.C72 
7J5 AulOp. Ct« 
8ttgt7l 
tr«7» dgL 72 


'8 Bqneo Noc 71 
"T dgL 77 
B.SJ BNDE 77 
-«75 dgL 78 

725 Bank Tokyo 83 


7^dgTn 








100G 
I0I7S |101 A 
1H025 


-Vorujjs-Kiira bb Ktmaq^sben ohne Gt- 
währ Skr ÜbennitUunzsZehler} ■ 


Bädendeknomschm! 
KQ TOD Olivetti Inrav 
»Bcfen dneö Zefleöd 
®on BüdsdnnzL 


Junge Aktien 

3X5.KI: BMW 323G; Bavaria 2B»G;Jgte- 
Spinn erei 150G; Philips Komm. 313G; 
VEW 123; RWESt. 1S0; BWE Vz. U»; Bcog 
38SG; Herlitz SL 282,5; Hesütz Vz. 251. 


totoM wk l gwU B. 0770377); 

wpj-p — irikiBi, md st. s_- ms cwi). 


Ausland 

New York 


23.5. I 2a 5 l 


Z3lS. 20.5. 


Amsterdam 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


Aloon AhmMum 
AiBod Chowte 
Alcoa 
AMRCotp. 

Aal CyenonM 

Amax. 

AnExpre» 

Am. Motor, 

Am. T«L & Totogr. 
Ai o roo 

Atlantic WtMiaW 
A*an Produas 


Ganaral Food, 
O ana wIMotot« 

GoaiT. 8i E. 

WJU¥0*IZ1 

Goodricb 
Graeu 
Gull OB 
Hodtewn 
i (m lau P nrtm d 




Bub - 

rans 


I G u M tti u om Box. 170 

Mram Wolter In. 24775 
Hucttoa Boy Mntng 2070 


Mond. OB (mSono 


Ftoa SL Goduld $ *425 

Gvnual BacMc 218 


[2A« IBS. 


HuttyOff 
Imputla] OB 
Mond NaLGax 
Inas 


ToSntCap. 

Taxaaa 

Tam batrem 


httaratyGtttUd. 12775 
tntarprav. Ptp,8n « 7775 

KttTActean 1970 

Matuy F*rgiaoo 4^B 

Moor« Cotp. — 

NorandaMm 2«1B 
Noto*r Enaigy Ra*. 5270 

S&Sg Sft*- sgk 

Nova 870 

OaWraod PKnH 825 

B r— n ua Prop- ZJJ5 


Sk. «f Amadea 
BaiMttiaa Staat 
Block« Dacter 
Boaing 
Btwrawrck 


Bunaugft* 

CauuptSar 


Oty immting 
Chau, Manhattan 

Qwyttar 
Ottep 
Ckmu 
Coca Cola 
Colgata 
Co «. Fdtnn i 
Camn SaUHflM 
ConUnantal Group 

ComralData 

CPChn. 3870 

SS! Z™** S 8 

DotteTUrtooi 4425 

DlgBal Equlpm. 
DoWChmnteal 
Du Pom 

. Eottam Gca-Faal 
Eramoa Kodak 
Exxon 


htt. H oma tta r 
M-Papar 
lrt.Ttt.4Ttt. 
ka.Noith.lfic 
jmWakar 
X P. Morgan 
TVCarp. 

Unon MaM« 

Ipcktwad Cocp. 
LMVtCem. 
tan« Stör 
Uutalana Land 
Me Oman 

Mc DonnaB Dana. 5925 
Marek & Co. 8870 

M a nWhratti 


Travttbfl 

Ikon« World Corp. 

UAL 


Untoa OB of GaSL 

Unttad Tachnologla 

US Statt 

Wottloghcnwa 


HowkarSdcMoy 344 
K3 444 

KLUd. 

NmW Tobacc o 114 
Uoyd* Bank 


I ACFHokBng 


Aig.Bk. Nadari. 
Amrr 
Amro Bank 
Bartart Fatant 


Morts 4 Spancar 199 
MUiandBank 373 
NoLWüMter 583 


Alpt 

8anko< Tokyo 
Bonyu »»fmo 
Bridgattona Tka 
Canon 
Dafldn Kogyo 
Dobra Sac 
DoIwoHoum 


AkatHiM 
dgL NA 
Bank tau 
Brown Bauart 
Oba Galgy Inh. 
dbo Galgy Port 


I Banoo da BBbaa 


) Al«»» Nina« 4525 

Boyal WLtrt GafL 32 

Saogran 57.125 

ShafConada 2270 

ttwMGado« 9A2S 

Statt of Canodo Z«7S 


Back« « Cobnan 40B 

BMTIato-Zkic 579 

B utt artjargHaLS 9,13 

ShoBTrarapL 500 

TbocnEml 514 

Tuba fnvotön. 154 


FaBSonk 
Fup Photo 


fbdttr Mi. 

FttacoA 

GtobutPart. 

K La Hoch# 1/10 


GW Breeuda« 
Oet-v. d. Gftman 


IwooCmorth 


KLM 

I Kaa. Hoogovon 


fkagal Iran 
bnrtBF. 
Koosoep 
Orln Brawari 
Kontauu 


kaattaad Inh. 

Molo-Suta*a 

Jahnol 

LancBtGyr 

Mftvanpicklrti 


I Nad. Uoyrt Graap 


I Xarox 
I Zatdrh Radio 


Wamccoitlmmio 1 j j 

tadmcTSeSM ' - 1 23B970 

MtpataB» von M u H lyodi (HbgJ 


MGM{F«ml 

MmmoM. 

MobHOB 


National Gypcum 
NOL Saartconductar 
National Statt 
NCR 


TtattLBPOan 1 
MtgataBt voa ManSi Lyndi (Itag} 

Toronto 


Mailand 


MotmoNto a Ind. 
MoMrtMBHta. 
MKuibhNa 
MRmibbMH L 


Bqo^dwJda 


MppOrt EL 
Nippon 34. 
Nomwa Sac 


London 


RayrtDattfi __ 
Startitturga Bk. 
UnUavar 


IPanAm Wortd 
l Pfhar 


AbBftBPapar 2225 

Atel Ala. 41 

Bttt Momraal 3Q70 

Bk. of Nova Sooda 42 


123.5. 12a« 


WCp, Pwtaia i 
PMpManb 
PWttton 
Polaroid 


BhNtkyOfl UO 

BowVaflay Sj75 

Bfoada Mnai 1«50 

BmnndckM.4Sni. 1725 


AB. Bramart « « 13B 1» 

Anglo Am. Catp. S ».13 ».13 

Aogto Am. GaW 3 122 12« 

BabcockloL 153 IS 


Hiaaona 

Fluor 

Ford 

Fonar WlMralor 
Fniahaaf 
GAF Coro. 
Ganaral Dynamic, 
Gamrai BbcuSb 


Prbna COapatar 
PiaeearA Gambia 


Cdn. Imparitt Bk 35725 

Gda. tadfle UdL 4525 

Odn. Padf. Entarpr. JS2S 


B. A. T. todwöiai 
Br. loyland 
BfhUi Poboleam 
BtmnrtiOB 
Codbmy Sda rapp «, 


Rockmal Int. 
BararGroop 
Sditvnboraar 
Saarn, Boatadk 
5MtOU 


COHCaRM. 4JJ5 

DaabooMMa« 40 
Doma Patrabuai 425 
Donmr 27775 

r okan t i hlg a Nkütt TtWS 
Graat Io ta« Papar 81 
Gulf Canoda 15775 


Cbm. «old Btt« 


DriafaaHMS 
I Duolop 


185 184 

595 6C6 

35 

37« 380 

153 154 

112 

258 240 

547 574 

430 

93 95 

HO 917 

»7 248 

3470 3425 


RAS 

S.A.L 

SP 

SntaVbcon 

STET 


Cradhamktt-Av.VL 217 

G 0 «+a « Bi u ua m l 339 
tandoftwnkVk 213 
Ottair. Brat AG 287 
ik rrlmootar 374 

UMm . 330 

5 ci n.a<te ttt Ir. 17« 
S ampnrti _ «12 

SiaynOolmlarP. 1«9 
IMvamalaHocnTial Z32 
VMttttiar Mognottt 254 


Sankyc 

Sanyo Bad rie 

Sharp EL 

Bunttomo Bank 
SumHomo Marino 
Tateda 

Ttt^ra Marino 
Tokyo« Powor 
Totoy 

Tg«« Motor 


NhWWl 
O ofttDon-Büfiria 
Schäm NA 
Sandoz Ml. 
Sonde* Aort. 
Saurat 

Scfrm. Baniga». 
SCimr. B on kvara ki 
Schm. KrodH 
Schm. ROckv. Mh. 
Sttnr.VOOWf. Mi. 
Sulzar Partizip 


Bance IBip. Aal 
B anoo Populär 
Bonco daSarnanda 
Banco da Urqu^o 
Bonco da Vlcöoyo 
C 10 , 

Drogado« 

Neu 

C rt aitai Piafc 
HWroatuetr. E*p. 
Ibarduaro 
S.EA.T. 

Savfllana da BL 
Tttafottca 
Union Bactrioa 
Urzib • 


Air Liquida 445 

AMhomAdanL 152 

Boghtaäay 2<3 

BSaGotv.-Danona 1 K» 

Canafour 1302 

Qub M4dHonoo«a 800 

CF.P 182 

Bl-Aquitolna 171 

GaL lflfa y na 150.9 

HoebatJa 1050 

luwwt 5*2 

Urfaqa 270 

Loeotronca 231 

MacNna« BuB S 97 

MkJmBn 715 

Mott-Han nany ij» 

MouCnax 89 

L'Orttü 1485 

Pan or rog j 4325 

Pamod-tHcnrd 545 

FmAmSimk*^ m 

POugoot-atroAn «32 

fiwimi 112 


[PrtnMinpa 1 112 

iRoefio-tacIm. 1340,1 


Hongkong 


China Ught-P 


RadauM A Roubaix 945 

Sehnataar «5,9 

Somnar AUban 2442 

Thooman C S. F 182 

Urioor 178 


dgL NA 
Vflmarthw Inh. 
WiraarthurPorr 
ZOr.Vbim. Inh. 


3« s 

Hangt Talaph. 2820 

fkrtttL Whompoa 1070 

Tord. Motnosoa 1220 

Milbe**» 

Wwttack + AT 34» 


Sydney 


Brüssel 


Dan OAmta Bank 2S32S 
Tyrta Bank 425 

Kopanh. Hondabbk 2177 
Novo Industn 7450 

Pitvatbankafl 218 


I OttadeL Kamp. 11«25 

Don. Sukkorfobr. 491 


lSS^ st ' ISJ 


Arbkd 1054 

Bnrx. Lombofl 1950 

CoetarfO OirgrOa 1 « 

Eba« 2220 

Govoon 2010 

KWUbank 5700 

PttroOno 5580 

Soc G*n. d. Balg. 1675 
Sohno 4470 

Solvcy 2405 

UCB 3430 


Singapur 


ACl 1.45 

AmpoL Explor. 2.05 

Bk Nom S. Wala, V * 

Brok HOL So«* 

Brok VBk Prop. 820 


Cyda » Car. 


fö^ng. US 


ng. 925 9.15 

ta 870 R7S 

@ & 

7JOO «95 


Brok Htt. Prop. 820 

SS 

lasse $ 

MtM-Hok&w* 473 

Myo* Emporium 1JI 

Norta Brotan TBB 375 


Sbna Darby 

Slngoparlana 

Un.Owi.laak 


sr m 


TbemasNea.Tr. 124 

Waltoro 

WananiKSning 420 

WpodridaPatr. 14» 

Mrtaat 4 S.I 


Optionshandel 


Fnnkrmt: 2t. 5 j 480 Optionen. 24 8S0(M 500) Aktien. d>oon 
O Veriranfpoftfloaen ° MM Aktien. K— IWUtacw ABC 
7-00/370. 10-70/18. 10-75/10. 10-80 rt, 1G-0W3, 1-75/13. 1-85/8; 
1-aOMJSB, Siemens 10-340/19.15. 10-330/1075. 1-300/23. VK- 
RA 30-160/1 470, 10-1TO/670, 1-180/1370, BASF 7-150/«, 10- 
\50T? J6Q, Bayer UM40/9.40, 10-150/570. 1-140/14,40. Hoedut 
7- 140/10. 1-140/13, 1-150/10, BMW 7-330/1420-340/2170, 
'1-380/14,40. VW 7-200/3, 10-170/22. 1-200« IM. 1-220/5.40. 
CDöti 7-90/7. 7-95/5. 10-93/130. 1-90/13. 1-95-10. 1-100«. 
tjrfthnfw 1-130/8, Lnftlwnsa Vonfige 10-120/181 1-110/30 
and HCommezzbank 7-170*70, 7-190/1 10-170/17,11 10- 
180/1191 10-nO/m, 10-300/5, 1-160/2181 1-170/21 1-190/ 
11 1-300A1 1-210/2,41 Deulsehe Buk 10-350/14, 1-340T», 
1-350/20, Dresdner Bank 10-190/1150, 10-200/8. Hoesdj7-S0/ 
10.60. 7^53/17-00/151 10-50/14^1 10-55^6-00«. 10-70/101 
, 1-50/1191 1-5S/11/81 1-60/1 1-70/5,41 uanwsawaa 1-190/ 
i3.4a Freussa« 10-280«, Thyssen 10-9S/3A 1-85^1 1-90(7. 
► 1-86/5, 1- 100/3,60. Bajr. Ve reln sb u k 1-370/8. BHF-Bank 
«1-300/28, Betrag 10-100AO, I-l 10/7. BBC7-210Ä.41 Daimler 
*10-590/31 Deutsche Babwck 7- 170/145, 1- 190/3, 1-190/141 
CHH 10-170/13. Salz I- 170/37, Karstadt 10-270/1181 KUek- 
ner 7-ttASü, 1-W2M, 10-45^50, MAN 10-17002.41 1-170/ 
17. RWE Vonfigv U0-lB0ni Varia 7-1B0/I17-I90/1 10- 190/ 
15. 1-190/22, VBW 7-140/2. Chrysler 10-60/14. 10-05/11. 


RUBps 10-40/391 1-40/7, BoyaL Dutch 10-H0/8.4Q. ZU 

AqaÖaSpe l-SSniM, 1-6O/B.B0. Ndrak Hydro 10/14002. 
1-140/2U». TahWiHfau; AEG 7-70/X01 7-75021 
7-80« Ä 1045/14B. 10-00/1,41 10-70«, 1-70*130. 1-75G0, 
Siemens 1-3SOA0. BASF l-MWl HBcfast 1-14011 BMW 10- 
340/12,41 VW 7-170/3, 7-180/7. »DM, CommerriMnk 10* 
170/141 DeatKteBank7-330/7 l 91X>ra8dBerBmk7-IBani 
Höfisch 1040/7, 1-55/171 Prensxag 7-200/3, Tfayssea 10«/ 
521 Bay. Hypo 7-310/9,60. 10-31Q/1101 Bsy. Vcrahutuik 
7-300 Hl BBC 10-300/11^1 1-2000551 Dsimler 10-530/ 
12.11 1-5W2BL21 Deutsche BabCDckT-lTB«. KaH+Salz 10- 
190/12. SlOdmer 10-45/131 1-45/110. RWE 10-180/5,41 
Alean 7-75/131 Chtyrig 10-70/1165, Cenfrnl Bf Otrffr7- 170/ 

7Ä Epeny Rand 1-9SAÄ Xerox 7-UU9A UM2(tiU«0. 
FhIHps 10-40/150. 

L Zahl V«ftH*m«nl(jeveibder SJAZdUMBCMiMZlM 
OptianapreH. 


Goldmänzen 


Devisen and Sorten 


Ih Frankfurt wurden am 24. Kid fbl gw Kfr Goid- 
tnünzenprehe genannt {in DUh 

Gesetz.ficbe Zahhmgizxiittel*) 

Anksnf Verkauf 


20Q5- Do Dar i«s i 

10US-Dä2ar(ladiBii)**) iotsi 

5 US- Dollar (Liberty) 433 J. 

IfSoverägnaU 25 u 

lawwiaHaWhn mu 

20 belgische Franken )W | 

10 Hubel Tscberwonez 2SW 

26üfiafriltaaiBCfaeRaiid SI7X 

Krüger Baud, neu i03K 

Maple Lcaf 1097, C 

Außer Kurs gesetzte Münzen *) 


1325.00 161125 

1028.00 1222,62 


109100 128594 
1097,00 1281^1 


Eoro-Geldmarktsätze 


Ntedrigst- und HBchn t kura e im Handel unter Bas- 
ken am M. 1; Redaküonachinfl 1480 Uhr: 

ÖS-S DM sfr 

1 Monat 8%-»W 4«-6 4«-5M 

3 Monate 9W-8% 4Ä-5W* 4*4-5 

8 Monate 9V, -9* 5 -SH 4%-5 

12 Monate 9%-«fa 5H-SV. 4VS 

Mitgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie Flnau- 
däe Lux embo urg, Lux embour g. 


ZOGoldmark S 

aOsehweiz. Franken „Vreneü“ 3 

20franz.franfeeaJZapoUou B 31 

M06stexr.Knnien(NetijirSgBiig) 10! 

20österT. Kronen (Neuprägung) Sä 

lOösterr. Kronen (NeuprSgusg) 1( 

4 Osten. Dukaten (Neuprägung) 4* 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) II 

■) Verkauf nifcL 13 4L Mehrwertsteuer 
Verkauf. old. 15 % Mehrwertsteuer 


102100 12111 « 
206,00 S5^8 


Frankfurt Dcviaen 

34.583 

Geld Brief 

New Yazfc*) Z48H 2,4830 

LOOdOSl) 3JKJ00 1914 

DuMtni) 1131 1165 

MontmP) 10110 10190 

AmriatL 91950 ».170 

Zürich 119.440 119940 

Brüssel 5902 5022 

FBris 33950 31410 

Kopenh. 37950 39970 

Olks 34.780 3(900 

Strxkh.**) 33965 ‘nm 

Mailands *■) 1979 1989 

«len 14,180 149» 

Madrid») 1,788 1.7» 

Lissabon*") 1475 1495 

Tokio 195(5 195» 

Helsinki 41470 45970 

Böen. Air. 

R» 

Athen«) ■•) 1838 2992 

Flankt 

Sydney«) USS 2904 

Johannes«.*) 12973 13169 
Alks in RsadcrU I) 1 Pftmdi I) 1904 
*1 Kane lür Tran« GS bis n läge; 
—I Etafuhr b e p onzt jgesUtteL 


weefeBPtaaktet Sones*) 
Anktx- 

Knrst) Ankauf Vertitf 

14028 240 293 

IS» 393 199 

3984 110 125 

19922 196 295 

»99 8890 8090 

11994 11895 12190 

4946 490 112 

3292 3295 3495 

27,70 2795 2095 

34,11 3490 3175 

»545 3295 34J» 

1939 198 1.79 

1490 14.10 1493 

1.711 173 195 

394 110 IM 

191 197 

4496 44.75 4690 

091 

095 U0 

295 395 


298 291 

190 215 

Lire-, i) 1 Donar; 

•) afcta afot&ch notiert. 


Devisenmärkte vom 2 i 5 » 1983 

Auch die neuesten Gehtaeagenzahlen vom 
Freitag, die einen weiteren Anstieg von Hl um 7 
Mrd. Dollar zeigten, bescherten zu Beginn der 
Woche dem US-Dollar Kursgewinne. Nachdem 
am Pfingstmont ag in New York bis 2,4930 gehan- 
delt wurde, bewegte sich der Kura heute zwi- 
schen 2,4825 und 2,4895 immer noch über Frei- 
tagsniveau. Die Bundesbank war mit einer Abga- 
be von 10,5 MilL Dollar zur amtlichen Notiz von 
2,4890 im Kartet Das Engüscbe Pfund zog um L4 
Prozent auf 3JM7 an. Die für April susgewiesene 
Inflationsrate von 4 Prozent, die niedrigste seit 
April 1968, sowie günstige Wahlprognosen für die 
Konservativen dürfte diese Bewegung auffiBst 
haben. Der Schweizer Franken und der Japani- 
sche Yen notieren mit 119,54 und 1,0560 niedriger. 
Der Französische Franc lag mit 33 ja überra- 
schend nur noch 2 Pf unter seinem oberen Inter- 

ventionspunlo. Dollar in: Amsterdam 2,7945; 
Brüssel 49.682S; Paris 7.4720; Mailand 1478.45- 
Wien 179240: Zürich 2,0821. Pfundmollar ijot.’ 


Peyisente nnmmar fct 

oonar-AhochUgea a sehen. 

_ _ 1 Monat 3 Monate 6 Monate 

läSSÜL MS«» 59W5JÖ 

™d/DoBar 947/0» 0.41/0*7 0,71/096 

WWW» 

ee/DtA 31/15 Tgje2 172/163 




OriBtart t raw am 24. 5. Ue 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 2190; Verkauf 3490 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 2190 Verfaul 2590 DM West. 


Geldmarktsätze 

onter Banken xm 24. iL- 
»^sgekl 59-695 Prozent; Monatsarid 59-69 Prt>- 
^DTänjonawgdd 5Ä-595 P)SS. Prtvatdl- 
«ak UIlne am 21L io bis 2S Tage 395 G / 3.40 B 

Pro ^^d MhfeflQ thge ajs^lgoBPi&ent 

Äg£ 5 d |taSL nk “ 2tl2<P,,,iW 

ffl ntjlwf vom L Juni 190 aa) 
Zmsstaffd ha Prozent JfihzHeh, in Khamera Zwi- 
schenrenditcB ln lYotent für die jeweilige Besftzdso- 
ak Ausgabe 1983/7 (Typ A) 490 (490)- 690(496) -790 

^pB> 

890<g > 4BH9.g0(M0)-99QC79P)«aaBxtera^naeMt« 
des B rofteiReru htenfai Prozent):! Jahr SJa 2 Jahre 

Bpa i tUMip hattt (Amo^rtiBnomi apn hl 
Prwentfc 22ns 745. Kort M 90 , 
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'ZubehOr mit diesem Zeichen gewährleistet die opümije Funktion Ihres Olivettl-Gerätei. 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 119 - Mittwoch, 25. Mai 1983 


Warenpreise - Termine 

©wt behauptet schlossen an Montag di« Gotdnotfefun- 
WJ-'J New Yotk. Silber und Kupfer verbuchten solide 
Aufschläge. Auch die Kakoonotieningen tendierten- 
fener. Die Kaffeenotlerungen schlossen in den versdde- 
denen Sichten uneinheHflch. 


Getreide und Getreidepnxtokte 


Webn CtKqa (crtub) 

Joi 

StpL... 

ÜK. 


WotenMnntaegtan. yt) 

Wb* ttaanl 3* 

S.LwiwniCW $44,41 

AntwOanim 


Rmu Wmntpeg (an. SA) 

ihi 

Jul ... 

Sapt 


(Wir Ww st s u (an. Sa) 

Hm ..., 

Jul 

SM-. 


Uw CUago (cmusö) 

Jul 

SW. - 

Ost 


Hsli Ctfcago (otwsh) 

Jdi 

sw. 

Ost 


Itt. 

Joe .. 
Sw. 


Winnipeg (an. SA) 


Ms. roh, New Otterns (Start) 

•M 

SepL 

No* 

Jen 


Ms, geschtt. Ne« Ortern (Start) 


23,5. 

2fl.fi. 

354» 

355» 

383» 

363» 

376» 

376,75 

23.5. 

a. 5. 

844,41 

243,76 

221» 

245» 

gesdiL 

120.00 

fltartL 

122» 

gitcN. 

126» 

_ 

100» 

- 

93» 

- 

95,00 

23.5. 

a.5. 

156» 

153» 

157» 

155» 

m» 

178» 

308,75 

304» 

294.2S 

392» 

283,75 

200,75, 

». a 

a.5. 

gsdi. 

101» 

ges*. 

UM» 

0*CU. 

106.10 

23. 6. 

a.s. 

10» 

10» 

1084 

10» 

11.16 

11.16 1 

11,45 

11,45 

19» 

19» | 


Genufimittel 

Kate 

NMYmkfcA) a.5 

TmWmr.Juf ..... 130,75 

SepL 127,75 

Do. 125 SO 

Mao 

TeraWqrtr.M ..... 2079 

SW- - 2110 

Dez. 2145 

Unaa - 3230 

Zarter 

Ne*YoA(cft) 

KotaBisNr.il Jul... I0J5 

SW. 11» 

0«. .. 11,01 

J*L 12» 

Mn... 12J2 

Unsto 23924 

bfrAetattkaitt- ZU 

SCSI Uten (IScft) 9 JO 

!«*!>■ 

London UAlRoöua»- 23.5. 

KonuaUMÜ 1990-19» 

Jul - 1691-1893 

SW - - 1851-16» 

Urastar 31» 

Mae 

London (£A) 

TenskdoWrAHaf... - (373-1398 

Jta 1415 

SW 1439-1440 

Umsatz 31» 

Zactar 

UnAnt&Q 

Rohataertag 172.75-172» 

Ott 182,75-182» 

Ott. 16850-1»» 

Mb 198,75-199» 

Mi 2B3J5-a»,75 

tag - — 

Umsatz (0570 


a.5. 

132,10 
1 28,00 
125» 


2067 

2099 

2123 

4721 


10 » 
10» 
11.11 
11 » 
12,22 
24 «1 
9.5. 
6 » 


a. b. 

198S-19U 

1680-1681 

1650-1652 

3513 


1375-4375 

1406-1407 

1434 

5377 


16150-161.75 

171.75- 171» 

177.75- 478,00 
18755-187, » 
19150-192» 


5031 


FWhr 

Singapur (Stnis- 23. 0. 

Sng.-lTläOÜ) 

tttnr. Straft *sl. 35» 

HHerSatnok 3SS» 

«aterMuffic k ... 355,00 

äÄkSil 23. fl. 

Jul — «7» 

SW «6» 

NO* 111.40 

Jan 1(5» 

Mn 103» 

Utantt 200 

Öle, Fette, Tierprodutte 

Hw York (cft) 23.8. 

SOdtittHfobVtek. 28» 

NM 

NewYoft (oft) 

UMlWlWBBa- 

tenfa* Werk_ - 23» 

81 M 

Orägo(c»)jtf __ IS» 

«UB 19» 

SW 19» 

OK..- 19.48 

Ott. ..... WJB1 

J* 19» 

IflfZ 20» 

KnYbdcU. 

■Tal 29» 

ChfcagoMD 

loco tose 16.75 

OoasMeiog 

4%fr.F 15575 

Talg 

fte« Yort (cft) 

topwhftä 18» 

önsr - Ö» 

tttaOeg 25» 

ytawrnx.l0%fr. F. 13» 

ScMlM 
CWagofcft) 

Juni 49» 

Jta.. 48,15 

tag 46» 

fUlwetaiMstta 
Ofcago (oft) 

Hai 64» 

Jul - 62» 

tag 60.40 


a. s. 


256» 

35» 

3S5» 


a.5. 

117,40 

116 » 

111 » 

105» 

104» 

400 


a.s. 

26» 


23» 


19.18 

19» 

19.45 

19» 

1951 

».10 

».40 


23» 


16,75 

15575 


16» 

15» 

15» 

13» 


«.55 

«52 

46,77 


65.17 
63» 

61.17 


cuogo (cft) n. s. 

Octem eitai. sdwen 

Hw Northen 53» 

KU* jcrtnera 
fünrKmhern 48» 

nümm 

CNopfeftulfy 

JbS 622» 

Aug 527.75 

Sw ..... .... m nn 

Um . 841» 

Jbi 653» 

ttz.. 666» 

W„- 570 

Sotasdm 

GhagiKStai) 

Jrt- 182,40 

tag - IO» 

SW 184» 

Ott. 185» 

Dez. - - 189» 

Jan. _ 196» 

Ms in» 

letal itt 

Kftrtp. (m tt) 23.5. 

IM - _ geahl. 

Jta - gesdd. 

OK..-.. gesthl. 

ItewYoricfcft) 20. 6. 

WMdSBUtWA- 27.75 

raiM 

RuariamßA) a.5. 

W-HW-rt 560.00 

UM 

RMMsaffA) 

legt. HW «TW. 427» 
tataflbR (SAgt) 

Sumatra cd 422» 

Roanrt. (HV10D tg) 

roh «eiert, toü Wert 11970 

Kspa 

Mtenbm^A) 

muwtaa.cK-. 

gwt yrfl 

Hotertara (Sdgt) 

Mtatf neadl 817» 

Ltamata 
Rma&n (SA) 

KmtaNr. 1 cif 

HoOenttm — - 245» 


a. 5. 
52» 
49» 


819» 

825» 

629» 

638» 

650» 

662» 

675» 


180.70 

181.70 
183» 
184» 
188» 

190.70 
196» 


a.s. 

290» 

295» 

305.40 


19. 8. 
29» 


a. 6. 

552» 


425» 


422» 

119» 


617» 


2 «» 


a.5. 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

BMMOlia 

New York (cft) 
ftoBatt Nr. t 

Jta 

Ote - 

Ott- 

Mn — 

Hs . 

Jßfi 

Kaatartak NwYgrtt 
jo*): Hafknnh 
taoRSS-1:...- — 

WoNe 

Lund. (Ndusf. Big) 
tauzz.Nr.2 

Mi..— - 

Mg 

du 


20 . 8 . 


74» 

75.77 

78.10 

77» 

77» 

78» 


74.80 

78» 

78» 

78» 

78.70 

78,35 


S6.75 


56.625 


UrasE. 

Writa 


as. 

415 

449-453 

449-456 

127 


20 . 8 . 
415-440 
461-453 
452-453 
80 


touWx(Hg) 

K ar m ng e: 

IM — 

M 


Ott. 


Dtt. 


Umatt . 


Tendenz: - 
WnltaSyittn 
(austr, eW 
&«wdBiwfe 
Staidvdtype 

Mai— 

Jta 

Ob. 


a. s. 

OWcfi l. 

gactt. 

aesehi. 

oeschL 

o 


20.5. 

43,60 

43» 

44» 

44» 

0 


Umsatz 

tat London (SA) 

deur.HMrtfcn 
Ea9Afhean3long— 
uttargodite. 


a. 5. a. b. 

547.0-S0Ü 553,0-560.0 

570» 575» 

56SJF468.0 568. W71 ß 

58 208 


6radtaniypa|. 


a. 5. 
670.00 
640» 


20.5. 

570,00 

640» 


BrjzüwTypeO 
Sette Yotot (YAqj) 
AAA. tat Laota 

Mil 

Juni 


23. a. 
QBSCM. 
gesell 


20.5. 
14 106 
14 119 


London (pAg) 

Nr.IRSStaco 

Jura. 


Jul—... 


JuftSW 

Teedenz: tföta. mtig 


- a. s. a. s. 

745W8» 75 »-76» 

74,70-76» 75JD-75» 

7SJ0-74» 75»-75» 

74JÖ-74» 74.90-75,00 


l. ctg) 
Inen: 


Nr. 1 

MB -..., 

Juni 

Nr.2RSS M» ....... 

Nr.3RSSMi 

Nr.4(SSMi 

Teodescrtadg 


33. S. 
237»-Z38» 
237»-a8» 
242»-243» 
235.00-236» 
23150-222» 
225 »-26,00 


a. s. 

237.00-238» 
237J10-238» 
24150-242» 
23450-235» 
231 »-232» 
22450^2550 


Jda London (CI» 

BW 

BWÖ 

B1C 

BTD ) 


a.s. 

414» 

350» 

390» 

350» 


a. 5 . 

414» 

3S0» 

390» 

350» 


Erfiuterunflen- Rohstoffpreise 

Mongen^ngstwi troynra (Fmtra) - 31 .10350. Itt 

- 0.4538 lo; 1 R. - 76 WD - B BIC - B 8» - (-)■ 


Westdeutsche BAetallnotieningen 

(DM je 100 m 

a. s. a. 5. 

10B4B-10B.12 107.21-10731 
17134-11114 L103B-111.I7 


BktBs London 
tote*. Monat.... 

CrttftjJg, Mond 

BW London 

tote*. Monat 183.18-1057 1033-18440 

önatolg. Monat 1B8Ä-1»» 18953-1 B9 53 

Produr-Pres IBS» 1»» 

ftatazha »3% ...... 3531-3657 382&-3S56 


NE-Metalle 

(DM |i 1» kg) 


Z4. 5. 


20 . 6 . 


fDr 


(Da-Ita)-) 442J7-445J2 447JW«» 

BMaiKabetei n5.75-1l6.75 11 5J&-1 16,00 

AtaKiahrei 

firLKZwietafVNN) 

Rund* TOT— 370-372 370-372 

VorztaWraht 387 387 

*Mata6nnSWderMeiagaganirerMasuu*Mdng- 
«an KMinfseduicO i9itepteneBtoe(ero* feofatoszto. 


Messingnotierungen 

MS 58. 1. w* M.5. 

amtungssatte 362-373 

WM. Zite? 

«rttetonoeaute 401-406 

MS 83 413-416 


20 : S. 
364-378 


401-40S 

410-416 


Zinn-Preis Penang 


Snas-Zhr 
ahWMprompi 
(RtaflJH).... ... 


23.5. 

30.76 


a.s. 

30.76 


Deutsche Alu-Gußlegierungen 


26. 5. 

Leg.225.... 3ii-aiB 

Leg. 226 .... 314-320 

Ug.231 350451 

84.233 35WÖ6 

IfcPiEäwftteWsrtSrAöfaiiwnwigsTWi M 
5 t frei Wat 


20.5. 

311-318 

3T4-S2D 

350451 

356466 


Edelmetalle 


24.5. 

38» 


35400 
34 600 


35 400 
34 340 
37150 


H*»« !»!*(]) 

Gdd {DH je iq FeaVOid) 
ßaote-VWpr 

ROdaahrnw — 

Seta (DM |e da fiangotd) 

(feffiLo*. fbdag) 

Oegtea-VMpr 

RüöjBtenepf...- 

vecartota 

Seit (Fntaduner BSoen- 

tettCOKJeW 

SOer 

(DM je kg Ftansta*) 

(Basis Lonc. Fodng) 

Degusa-Vtepr. 

ROctettnepr 

VeaAeiM 

Internationale Edelmetalle 

Eo4d (US-lfonunze) 


20 . 8 , 

.37,10 


35400 
34 800 


35300 

34240 

»1» 


35 065- 


»100 


1077,10 

1039.« 

1124» 


1075» 

1037.70 

HZ3» 


London 

10 » 

15» 

Zürich rsöJBS 

Paris (F/l-kg-Ban®) 

mataos 

Sfltar (pdänriB) 

London Kasse 

3Mtnto 

EMontae.. 

12 Konto 

PteOe H-Fdngia) 

Union 

tr.Hrtt 


M.8. 28.5. 

. 437» • <39» 

438». 438.75 

437.40-437» <38 »-439,« 


105 500 


104050 


843» 

06476 

885» 

92475 


853» 

875» 

898» 

938» 


28.6. 

290,75 


B.L 

285» 


Mtattun (£-Fenjna) 

London 

(.Kndlerpr. 


82» 


84.10 


Ht« Yafeer Probte a.s. a.i. 

GoUN&HMMfj.. WTT ~ . 438» 
-,9torHÄHAtarf,_ T277» 1320» 

Ptdhfr. Iftüfletpr.... ’450»>454» 450jDD-454» 
Pnxto.-Pmis_. : — ...475» 475» 


- fr. HMferpr* 

sntt-(criösuia) 

Mi'. 


■ VStMm 13100-134» 
.140»; . ,140.00 


Jua ....... 

M 

SepL 

Dez.^ — 

Jan. 


Ma 

üm*E 


1325» . . 1309» 
1327» 1310» 

4335» ■ 1325.00 

1 1356» ■ 1344» 

1388» .■ 1371» 

.1399» ; (384,70 

1427» . . 1405.40 
"27000 " aooo 


New Yorker Metallbörse 


ftttw(cft) 

Mb .... 

Jimi J..:...... 

Jitf 

SW 

Dez. 

. J» - — ' 

Mn ; 

Umsatz: 1. 


23.5. 
.77 JS- 
78» 
76» 
80» 
82» 

. 82,75 - 
82» 
'15000' 


AL 

" TB» 
.76» 
- 78» 
'.78 JO 
82.10 
--83» 
. 84» 
20000 


Londoner Metallbörse 

Atatatam (£A) 24. 5. 

Kasse ü:.... 965»-965» 

3 Monate -993»-894»- 

BtaU£A)ta5C 276»-ffl5» 

3lfcn»„.... 206.00-286» 

Ibjfar 

kkeertjad# (£A) 

maags Kasse.. 1119,0-1119,5 

3taonto„ 1 1483-1 i«i 

abends Asse — . — 

3 Ha— ....... 

(Knpter^toidiaft 

Kasse 

3 Monde.. 


28.5. 

9S8»-959» 

9B7»-9B7» 

275»-Z76» 

2B6JXB06» 


1109JB109Ä 

tl38J5-TL38JI 

m2«i»4 

U42JM14t5 


1084Ä-10855 
1 114£-1115 fi 


2Mc(£A) Kasse 4E8»-489» 


SMooto.. 

Zina(£n) Kasse 

3 Monate. 


48250-463.00 
■0825-8630 

8713-8715 


1077.0-mO 
«07JMWJ 
46200-463» 
476»476» 
' 8610-8611 
.. 8710-8711 




Woffno-bz 

(Vr-BHl.) — p. 


205-300 

88-91 
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fient *«. ;r sieten s? 

sjjs^ 6 J 

ÄU «<? ■« 

“""r 



Wir haben unseren ümigstgeHebten Sohn und Bruder 


Richard James Benke 


* 3. Mai 1959 f 20. Mai 1983 


unerwartet verloren. 


Bans Benke and Fraa Efebetfa geb. London 
Dr. Valerio Pagani und Fran Ftttiida geb Benke 
Denk Benke and Fran Sabine geb. Feder 
Sbeda Benke 


2057 Wentorf 
Hochweg 20 


\ Tranrfeier um Freitag, dem 27. Mai 1983 am 13 JO Uhr, in der HeÜig-Gcnt-Kiiclm WohltorL Anschließend 
Besetzung ha opl M Ftttflfcpfart 


Nach langem, geduldig ertragenem T hat der Herr beute im 

89. Lebensjahr 


Dr. Walter Rinke 


Mta.ftM.a-D. 
irnidlpi MMffitd d* Pttetad» 
TriCerdca; 


zu sich gerufen. 


Seine ganze liebe and Zuneigung gab seiner Familie and seiner 
Heimat Schlesien. 


In stiller Tranen 
Margarete Rinke 
Heimat. Elken. Öftrer Rioke 
Gaby and ft a» —» Rinke 


8183 Rottacb-Egern, Rupertihof, den 21- Mai 1983 

Die n ^k f f mii g fi«wV* im wi gdwi famiiimh gk ggf Hun P i i^ijJMwtw Rottacfa-Egem/POzn szatL 


Mit großer Bestürzung und Trauer geben wir Kenntnis 
.. vom Tode unseres langjährigen Vorsitzenden, Präsi - 
- ' denten und Ehrenpräsidenten 


Hermann Kapp 


geb. 23. 7. 1898 


gest. 20. 5. 1983 


Sein hervorragender F.insatz für die Interessen des 
^selbständigen Mittelstandes hat die Entwicklung des 
Bundesverbandes der Selbständigen - Deutscher Ge- 
werbeverband e. V., Bonn und des BDS-Landesverban- 
des Baden-Württemberg in den schwierigen Nach- 
kriegsjahren geprägt. 


Wir verneigen uns vor einem Mann, dessen Leben im 
Zeichen des Dienstes am Mitmenschen stand und 
dessen besonderes Interesse der Idee der Geweihe ver- 
eine galt 


Bundesverband der Selbständigen e. V. 
Deutscher Gewerbeverband 


Elmar Kolb MdB 
Präsident 


Hans-Wilhelm Dünner 
Bandesgescbäftrf&hrer 


Coburger Straße la, 5300 Bonn 1 


Senat und Abgeordnetenhaus von Berlin trauern um 


Fran Bondesmmister a. D. 


Marie Schlei 


ehemalige Berliner Abgeordnete des Deutschen Bandestages, Inhaberin der Emst-Reuier=FIakette. 
Sie ist am Sonnabend, dem 21. Mai 1983 verstorben. 


Frau Marie Schlei hat sich in verantwortlichen Aufgaben um die Menschen in Berlin und in ganz 
Deutschland verdient gemacht. Ihr soziales Gewissen war Maßstab und Orientierung. Wir werden ihr 
stets ein ehrendes und dankbares Andenken erhalten. 


Richard von Weizsäcker 
Regierender Bürgermeister 


Peter Rebsch 

Präsident des Abgeordnetenhauses 


| SCHMUCK- AUKTION 



SONNABEND, den 28. MA1 1983, Beginn 11 Uhr 
HAMBURG 1 • NAGEISWEG 14 Nähe Besenbinderhof 

★ Parkplätze hinter dem Auktionshaus ★ 


BRILLANT- und EDELSTEIN-SCHMUCK 
ANTIK - ART-DECO - NEUZEITLICH 


Armbänder, Ohrgehänge. Ringe und Colliers mit 
Rubinen. Saphiren, Smaragden und Brillanten be- 


setzt, Damen- und Herrenarmbanduhren, Broschen, 
^ Anstecknadeln, 1 gr. Partie Bemsteinschmucfc 


NOTVERJCAUF: 1 Brillant- Saphir- Arm band, Platin, ca. 30 
ct Brillanten, R-W und ca. 11 ct Saphire, 
1 BrWantring mit Solitär ca. 4,3 ct 


BESICHTIGUNG: 2 Stunden vor Beginn 


WALTER H. F. MEYER 

Michael Meyer, Schätzer, vereW. ».äffend, best. Auktionator 

Rufe 0 40 / 24 59 28 



Wie sich unser Geschäft 1982 

ENTWICKELT HAT. 


Unsere Angebotspalette 

■ Kurz- und mittelfristige 
Euro-Finanzierungen 

■ Forfaitierungen, Garantien 

■ Geld- und Devisenhandel 

■ Gold- und Wertpapierhandel 

■ Trenhandgeschäfte 

■ Annahme von Festgeldem 

■ Vermögensverwaltung 


1981 

— in Mrd Flux - 

1982 

92.3 

Bilanzsumme 

99.0 

48,0 

Kreditvoiumen 

46,0 

41.1 

Bankfbrdenmgen 

49.1 

1.8 

Wertpapierbestand 

0.8 

85.4 

Einlagen 

91.6 

3.0 

Eigene Mittel 

3.1 


DM/FUuc Kurs 4.93 


* Die vollständige Bilanz sowie die Gewinn- und 
Verlustredmung wird Im MEMORIAL. Amtsblatt des 
Großherzogtums Luxembourg. Auspibe C 
veröffentliche. 


NORD/LB 
Norddeutsche 
Lzndesbank 
Luxembourg S-A. 

29. Avenue Monier ej - 
Postfach 121 
L-2163 Luxembourg 


Telefon 

472J91-1 Allgemein 
470801 Handel 
29241 Wertpapiere 
472391319 Telekopierer 
lnfotec 6000 


Telex 

2866 nordlb lu Allgemein 
2263 nordlb lu Handel 
2689 nordlb lu Kredite 
Handelsregister Lux. 

Nr B. 10405 


NORDLB 


Dt MOdred Scheel Viel ist erreicht 

Vid mehr Mäht za tan: 
Spendenkonto 
909090 bei allen 
Banken, Sparkassen 
und Postscheckamt 
Köln 9090 90-50L 
Dem Leben zuliebe 
Deutsche 
Krebshilfe e.V. 


. NORDDEUTSCHE LANDESBANK. 
LUXEMBOURG S.A. 




HARTMANN & BRAUN 
AKTTENGESELLSCHAFT 


F raa fcf tait mn Mofaz 


Die AkiiooAie usseRr GetoOKhaft «mdeo zu der am 
Motttag, den 4. JuB 1M3, 11.00 LAr, 

io unseren Ggs driftsr ämpca Frankfurt am Main, Gii&trafie 97, szuzfiadendeo 


ordentlkheu Haaptversammhmg 

eügeftden. 


Nlberes bitten wir der VetMeBtUefaung im BUNDES ANZEIGER Nr. 96 vom 25. 
Mai 1983 zn en t nehmen . 


Frankfurt am Main, im Mai 1983 


DER VORSTAND 



DLW Aktiengesellschaft 
Bietigheim-Bissingen 


Am Freitag, dem 8. Juli. 1983, um 11-00 Uhr, .findet im Verwal- 
tungsgebäude der Gesellschaft in. Bieti^ieirri-Bisangm. die 


ordentliche Hauptversammlung 

statt, zu der wir unsere Aktionäre hiermit einladen. 

Tagesordnung 

L Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Geach& m berichto Ihr 
das Geschäftsjahr 1982 mit dem Bericht des AufsichtsEatiL 
Vorlage des »r-> rr^-r^,v^-h ^ud des Konzem^esdi&rtsberichts »r das 

Geschäftsjahr 1982. 

S. BeschUiflfaasung über die Gewinnverwendung. 

& Entlastung des Vorstand» ffir das Ges ch ä ft sjahr 1982. 

4. ri— Airf«U.h* m t« für das fK«haft»fahr 1BBL 

5. BwrhinfttinBani[ f Ober die EkuiAchtlgung sur Krböhu&g des Grundkapitals. 

6. n— hlnUhwinn fthprrilf atMmg iiln d M ul lg. 

7. Wahl des Aufakatmte. 

8. Wahl für »in« Geschäftsjahr 1883. 

zur 


Die snsfOhrhche ii«inw«h<winnig der Ts g WBnr, * mm K mit den Vi 
TUm r Mnftfn«cimg unA ^PTI T f *0 T «^™ * ><> «1 in g un g p,n ^rlr unserer V( 

hi-hini« im BandemDzelger Nr. 90 vom 25- Mal 1983 zu «mtm»hwmn - - 
Letter Hbxteziegungstag Ist Freitag, der L JuU 1983. 


tun Ual 1983 


Der Vorstand 



Auslosung 


A m 17 L M»i 19 83wu rds unter 

pianrnkfitga Auslosung fotgandaf 

7%% ^wthsto n p fan db rk rts Flslhs 102 JU 


idan TrauhlndM <6*2. 


& wurds «s Qnippa 7 

In «ton WmtsbschnBtsn isflsta*- 

Dto Bnlbsung dsr Busgalo al sn atfleks wird ab 1, JiiK 1983 Zum N«m«ratt gagan 

Ebmfcbung dsr Stücks mK dtn noch nicht taUgan Zhssctwinsn por 2. 91. 84 ff. 

durchgsfQtat FsMsnda Zlnssrhslns wst d s n .som K sp ltalb stisfl gskOraL Ehaoichun- 

gsnloBnnattbsl«siss mrO sss8s rh s n inHambWBhBW. I1 * 9 n s owlahatallsn D s n te*ilm 

Bundssgshlst und We st D sriin isagsnoinnisn mrim. 

MR Ablauf dss 30. Juni ISBSmdst cfls Vatzhniing dsr sügstotasn Schuldwschral- 

barigsn. . . . . . . 

— Hsn*wig=BertMr1TirMa|-n>B3 - - • 


Restantenliste 


-8taBd«Oto2.IM1988— 

AuafolBsndanEntotaoosMHazydsngsnan n to«>TannlnBna u> gal c ia t .gskaiwBgtodar r 

andgntgom m n. sind uns noch nlctit «äs s u lgsnitonsnStactes zur Bmasungsot B Sta gl 

weman: 

4 % Hvp.-Pfa. Raflw 18 J4J 

am rnlL Stüchi 

4 % Hyp.-Pte. Re9w 28 JU 

alte rastL Stocks 

B % Hypt-Pfs. BalhaSB JU 
stemstL Stücks 

5 Kf^>fs.R*ha40A40 


237013 
237021 
237030 
237035 
237091 
237100 
237101 
237103 
237109 
237111 
237112 
237113 
23711* 
237118 
237118 
23712t 
237122 
237123 
237124 
237125 
237129 
237131 
237132 
237340 
237343 
237347 
237361 
237354 
237356 
237 3SB 
237301 
237364 


vorL/gsk. z. 

1. 07. 65-1. 07. 78 


. Stücks 


8* % |jp.-«a. FWhs 98 A*> 


.Stücks 

8 «Hyp.-Pta.ps9w 105 JU 
fffl* mtL Bfflchj 
ü «Hyp.-Pta.RoRw 108 AAD 
ato mstL Stücks 
8 «Hyp.-Pfo.ReBw 108 JU 
am mstL Stücks 
Th « Hyp.-Pfo. RsRw 114 JU 
eite (ogtL Stücks 
8 % Hyp/Pta. Raflw 118 JU 
■Na mstL Stücks 
8 «Hvp.-Pta.RsRw 117 MO 
am nwa Stücks 
8 « HwvPfo. Rs0w 118 AÄ> 
am mstL Stücks 


Th % Hyp/Pta. RsBw 119 JU 
alle mstL! 


_ _ _ _ Stücks 
8 « Hyp.-Pta. Bsftw 121 A/O 
ole mstL Stücks 
T'h % HypL-Pfe. ftsttw 123 A7D 
alle mstL Stücks 
«Hyp.-Pta.RsOw 128 JU 
all» mstl. Stücks 
«Hyp.-Pfe.RsOw 127 JU 
•Um mstl Stück» 


«Hyp.-Pfe.Rs9w 128 JUO 

atomstL: 


237370 

237377 

237378 

237388 

237380 


... Stücks 

«Hyp.-Pfe.RsBw 129 JU 
aKs mstl Stücks 
«Hyp.-Pfe.RsRw 130 JU 
am mstL Stücks 
« HypL-Pfe. Ritw 134 JU 
afle mstl. Stücks 
9Vt % Hypb-Pfs. RsBw 136 AID 
am msU. Stücks 
9« « Hyp.-Pf9. RsOw 137 A» 
m rasa. Stocks 

8 « KbowL-Schukfv. R sBw 48 AO 
■Ms rasa. Btflrlw 

8 « KomriL-Schuldv. RsOw 49 AÄ> 
Grupp« S 

8 «Komm.-8chuklv.IMw 63 AK) 
sOs rata. Stück« 

10 « Komnv-Scbukiv. ItaRw 57 A/O 
affe m«tL raück* 

8 « Kn*n.-Schtadv. FWtw 801 417. 
■0s mstf. Stücfra - 

7 «Kontm.-SchuMv.RsRw 82 1.04. 

■Os rsstL yirrhff 

8 «Koovn.-Schuldv.Rsnw 66 1JJ7. 

nll« rsstl Offlclrs 

8 K KocranrGchukfv. R*hs 67 l.ia 
afls mstL Stüdra 

71h % Komm.-Schuklv. RsBw 70 1 . 10 . 
■ffe ra*L Stück« 

7 «Komm.-SCHoMv.IWhs 74 l.m 

■Bs raatL Stücks 

BVk % Komm.-SchuMv. RsflW 782». 
■0« raatL Stücks 

8 «Koaim.-SchuMv..MhB831.ia 

«fl« m*L yiKtet 

O « Komro.-SchuMv. RaRw 84 l.ia V 
■8s mstL Stücks 

S « Kömm.-8chuMv. RsBw 01 1.12. 
■H« ra«tt Stüäw 

4Ä « KomoL-Schuldv. PMw 96 1JNL 
■8s rart. Stück« 


■ndLz.1.07.81 
9tac.Z-1.07.78 
gtac.z. 1.04,79 
sndLz.1. la» 
«ML z. 1.07.81 
gttll. 04.78 
gtaLX 1.07.78 
«ndt.z. 1.07.82 
g«k. z. 1. 07. 78 
gsk.z. 1 , län 
sndf.z. 1. 10.82 
sndl.Z.ZOt.83 
gtac.z.1.ia78 

sndf.z, l.ia 82 
«ndf. z; 2. Ol. 78 . 
9«k. z. 2. or. 79 
gsk.z.1. ia 78 
OSk.x2.01.7B 
gtac.x1.07.7B 
9tac-x2.0l.TB, 
sndf.z. l.ia 81 .“ 
gsttx l. ia 79 
otacxl. ia 78 
vsitt i. iaaz 
sndf.x 1 .ia 82 ' 
gsfc-xi. ia7B . 
sndf.xl.07.82 1 -' 

•nett x 1.04.91 

sndf.x 1.07.81 

■ndLx i. iast : 

■ndf.xl.ia78 
sndf.x 1.10.-90 
sndf.x 2 . 01 . 92. 
sndf.xl.iaor 
«Mf.x1.ia82 
sndf.zL1.ljL 82 
*MLx1.0B.82-' 
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Die WELT ist Pflichtblatt für Finanzver- 
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DIE WELT 



Yorta r 


„ nwAaAAAAAAAAAAA*A» A A*A*AA*A* , ** * K^ « 

■'■'•■■. ■-'■■ -.■ - - . Außergewöhnliche Beteiligung 

• wSafnM iiS lSJot? äü^EÄ!? Gea^bchaftv deren Aufgabe es sein wird, für eine profitable Verwertung an von dritter Seite angebotenem KNOW-HOW, 
N^S^^hnik^I < S!L^^ E ^ NDUNQEN » sorgen. Es handelt sich dabei um Applikationen auf dem Gebiet der Electronic, Computer- und 
.SS und Dsitonsrfassung, hierbei speziell Schutz der zu übertragenden Daten und Informationen, sowie Sprachverschlüese- 

Telefon. Autofetefon und Funkd&Ktan alfeZmän. 


; 


4i ■- ?* S 

S!r% 


' MlwifiÄianbHiA «vTb ZJ!r \mssn* leiinaoerscnan in der Stückelung von DM ZÜ0-6UQ RUM <ma*. - «BaciiacriBreAapnBi ca. UWI<0 Mm. - 

Veriragsrecto ^ 5 sowte unter Umständen eine aktive Beteiligung für einen versierten Anwalt, vertraut mit internationalem Patent-, Lizenz- und 

^^S*S°H^I?iSL^ ieser Sta i te ^ Hi nwete. daß wir bereit sind, sehr detaillierte Auskünfte über uns selbst zu geben, sei es durch Referenzen unserer 
UrtBl1 fwommierter Rechtsanwälte/Steuerberater sowie anderer Institutionen elrwchließUch Kunden und Lieferanten. Der Initiator verfügt über 
> 2P m ®t ,r 8,3 14 Jahren, in einer ähnlich gelagerten Top-Management-Posltion innerhalb eines multinationalen Konzerns, dessen Sharehokfers 
u "? ßßtoi^ungsgesellsdSSn . 

HTtmessenten sollten sich bald mit uns In Verbindung setzen, auch gerne über Ihren AnwsWSteuerberater, je mehr wir von Ihnen wissen, desto 
SJ? jK"2° r könn ®n. der Natur der Dinge entsprechend, unsere Angaben sein. Wir freuen uns auf Ihre Anfrage unter G 6743 an WELT-Vertag, Postfach 10 08 64, 
. . . 


★★★★ * k A -k 

“«sn M 
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MODBlKra LANDHAUS ZU ver- 
kaufen. 3 km von Nimwegen, 
Holland 

Freie, ruhige Lage in 7000 m* 
wunderschönem Parkgarten. In- 
halt 1060 m 3 mit allem Komfort, 2 
Garagen, Pferdestfilta, Scheunen, 
offene Manage und evri. anliegen- 
de Wiesen (bis Th tiaj. - 
TeL; 00 31/80 580296, Dr. Nu- 
ver. Maiden. 


Dte Deutsche Bundesbahn verkauft gegen Höchstgebot 

EMPFANGSGEBÄUDE 

d« Bahnhofs Salzgitter Walamtmk (Baujahr 1B53) mit 
2600 qm Grundsrücksfläche. 

Nähere Auskünfte erteilt die Hochbeubeh n meist erei 
Hifdesheim, Telefon (0 51 21 1 532 24. 

® Schriftliche Angebote binnen 2 Wochen an 
Bundmbahndinriction Hannover, 13 R 204 
PiHtfreh 180, 3000 Hannover 1 


Erfolgreicher Unternehmer 

wirtscbaftbch unabhängiger AuBenhan dakknugmann, <«* 

mit inte m atio ptt len Kontakten, matt neuen BetefUxunKsschwer- 
jnhkt un Bereich des Maschinen- undAnlagenexpart* und des 
Rrodaktlmparts. 

Angestrebt wird 

tätige Beteiligung 

CTÜ. Üb ernah me einer AuflmhiuidelsflnM, vorzugsweise Im Groß- 
w>nm Hamborg. 

K apitaTna chwels und die üfaBchen Re fe r en zen erster Bankadressen 
Hegen vor. 

Koataktftufnahme erbeten mit Jw> mtt der Prüfung beauftragten 
Rechtsanwälten Nort h mann + Partner 




r J .!■ • F.Tlil* 


0 40 / 34 30 66 - Telex: 2 161 776 
x H. RA Dr. R.-J. Nertknuum, Fuhamntt fftr BtesemeU. 


Ohne Aval SFR ab 500.000,- DM 

ab 4, 8-5,5% 

vermittelt: 

VSC Immobilien 

Am alten Broich 42 • 4018 Langenfeld 
Telefon 021 73/78746/78830 



-363 br%atza ‘ 

k Schnell -xleher- diskret 

a£tebencgeüs,&*j 

!- Offerten an CMttre 24-A304 656 

^«S«ar Sto . 



WBtDBi SIE HAUSBESITZB 
IN DES SCHWEIZ 

1% Std. von Baad entfeint, per 
Autobahn- Aosfahrt N12 Buße, 
zu v er kauf en in MolAson-sur- 
Gruyferes 

BtantarrUdN 


3K ZlmtYM-r, Dupplex, Fr*. 
MN6r aaltest sahBwr. der Best, 
d. h. Frs. 300 000,- mit Hypothek. 

Neben den Skipisten und In der 
Nähe eines Sportrentrums, 10 
la«. von Bulle und vom Greyer- 
sersee entfernt 
Freier Verkauf an Ausländer. 

Auskun ft: 

P.-A. BUGWT 

TeL 004129/61578 (Büro), 
0041 21/565062 (Privat) 



VHB DU 570 000,-, sofort beziehbar. 

ImobiBe* Betahordt 

7915 Ulm-Blchingen 1 


sind Sie als Miteigentümer an 
oirxar rasch ex pandie renden 
Schweizer AG dabei. 

Jährliche Netto-Rendite von 
12% und Kapital garantiert. 

Ihre Anfrage an Postfach 
75 26, CH-8023 Zürich wird ab- 
sohlt vertraulich behandeH 


ACHTUNG 

Haben Sie dn'ixmarstftdtisches Ab- 
riß- oder BangnmdstOck in guter 
Lage? Wollen Sie selbst am Gewinn 
einer Nenbebaunng mit Wohn- oder 
Gewezfeeflftchen teilhaben? 
Suchen Sie dafür auch ein steuer- 
lich optimales Konzept? 

Daum schreiben Sie uns.- Wir sind ein 
20 Jahre erfahrenes, solventes Bau- 
Lr&g e r un t ernehmen; wir en g a g ier en 
uns selbst und bieten Ihnen 50% 

nOTgimihn>«fflgim|f VprtnmlirWnMt 
wird zugesicbert- 


Anfragen u. U 6335 an WELT-Ver- 
lag, Foetfscb 100864, 4300 Essen 


am 

^r*ar.-£rÄ3S 


. Wir expandieren und suchen Zweigniederlassung in: 

HAMBURG / BRAUNSCHWEIG / NIENBURG / OSNABRÜCK / PADERBORN / 
KASSEL / BAD BERLEBURG / ESSEN / TRIER UND FRANKFURT 

Wir Metaii: Im RnariGaenjngsberaich hohe Venöanstmögüchloalten (ab DM 1 0 000,— Bruttoprovfcrion durch 

ein einmaRges S y stem ). 

Wfr erwarten von onearan Partnerin eigenes Büro - Pkw- Kapitalnacftweis. 

För den Gebietsschutz ist eine Gebühr von DM 5000,- erforderlich. 

W. Kiftmer 

Finanzberatung u. Vernu KO. Mottkmtr. 54, 5000 K&ln 1, Telefon 02 ZI / 52 70 57 1 58 


Zwei Eigentumswohnungen 

in einem 4geschossigen Mehrfamilienhaus mit jeweils einem 
dazugehörigen Stellplatz in der Tiefgarage des Hauses -sehr 
gute Bauausführung - | n Buchholz, Karlstr. 5, zentral gele- 
gen, gute Wohnlage, mit Einbauküche und großer Loggia. 


Wohnfläche: 

Verkehrswert: 


je ca. 60 m 2 
DM 120 000,- 

für die Wohnung im ErdgeschoB 
DM 125 000,- 

fCr die Wohnung im 1. Obergeschoß 


im ZwangsversteigeruiKjstennin beim Amtsgericht Tostedt, 
Unter den Linden 23, am 09. 06. 1983, 9 bzw. 9.15 Uhr 
günstig, ggf. unter Verkehrswert zu erwerben. 

Anfragen bitte an Ersthypothekar unter PC 6254 Anzeigen- 
Expedition Heinrich Hess, Friesenstr. 35, 5000 Köln 1, oder 
telefonische Anfrage von 9-16 Uhr unter 02 21 / 57 21-4 87 


Idylle in Frtesland 

v: 


jnuE 



Fertonhaus, Hibe HofdSM.InUedema/ 
HohankJrchsn bai Wilhelmshaven, m ru- 
higar, wundwschöner Lago, tu verVau- 
lorL Bj. 19S3. Ehemalig«» Sch ulqoMude, 
das 1B67/BBzum Fortonhmn umgostanat 
wimta. Ea umfaßt 3 WMmMwlMn und 
hat 3 Garaeen. Gnmdst-Gföfie 6548 m*. 
VB 310000,- DM. 

Anfragen rtcMan Sie btttaan die 
Simaonabatrleba GmbH. ShnaonaplaB 6, 
4950 Minden. Telefon 05 71/ 2 20 91 


nd 


Auch in adiwieng«n 
len (Zwangsversteigerung oder ne- 
gativer Auskunft} Minnen wir hel- 
fee. Eine telefonische Anfrage lohet 
sich. 

Vermittlung: WSBEITOflF 
TeL 0 22 43/8 00 68/7 


Südschwarzwald 

Hofeflnind - Schaufnsfand 

bel Freflnirg - -■ 

Eigentumswohnungen, 2 und 
3 Zimmer, ab DM 130300,— 


Kurort Leaddrch 
Eigentumswohnungen, IVa 
bis 2Va Zimmer, Ink). Garage 
ab DM 137600,- 


GiSiNGER WOHNBAU 

7SCü F"T-:rc. Ksr.'srraßeo 
.Telef::-' -ö7 61 ■ 3 17 49 


Bauunternehmen verkauft in Ci 
venna Klein vüla nx 2 ZL, Auf ent 
h&ltsr. mit verschiebb. Tr enn. 
wand m. Platz für 2 Betten, Kü 
che, 2 BadezL u. Toiletten, Auto- 
box, Keller, Laubengang u. gr. 
Garten mit Seeblick. Schreibe n 
Sie bitte an: 

KDILBELLA OIO srl 
22021 Bellagio - ITALIEN 
Telex 380 178 Italien 


Achtung, Sld- 
und Wanderfreimcfe! , 

B n i m l^ f h HiMNB hw 

Sonnental WpIHs/Schweix (Region 1 

KWlny gnny jHhr Skzbettteb) ™" 

Preis von «fr 360000,- pnfci. 1200 m 1 
Landl. Ttmmhafte Amricfatetege. gro- 
Be Somenterasse, PrivaftafereBenzu- 
f nhr t, Gange naw. DefUttra AnaUo- 
fcdewflHjint mtauica. Bnm. Ka- 
pitalanlage, g"** Kredttm&glUikeiteL 
NSherea erfahren Sie unter CUffite oft 
3999 Zb, Orell POaaH Weibe AG, 
CH-8022 Zörtei/Portf. 



mit qualifiziertem Management, 
vorwiegend im gewerbL Ban spezia- 
lisiert, Jahresumsatz 1683/84 ca. 150 
ICol DM, Jahresgewizuiu wutung 
ca. 15 Mio. DM, za veskaufan. Anfra- 
gen, wddie vakauBdi behandelt 
werden, onter'P 6331* am WELT- 
Veriag.PQ«tfadb 10 OB 64.4300¥aaan 


Wir suchen 

Aktien-MeliffMit elser AB 

börsennotiert oder im Freihan- 
del. mit oder ohne Grundbesitz, 
gegen Barzahlung. Auch ein sa- 
nienrngsbedürftiges Unterneh- 
men kommt in Fra ge. 
Ellangebote unter S 6333 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


MAKLER 

Wir glauben. Ihre kennen viel 

mehr verdienen, sie in unser 

Konzept Invertieren, 
l^kommensproiekttonen wurden 
durch eise intemaHonala Treuhandfir- 
ma vargenommen. Ihre Kunden kön- 
nen mit einer DURCHSCHNITTLI- 
CHEN JÄHRLICHEN ÄENDITE VON 
ÜBER 100% FÜR DIE ERSTEN 25 
JAHRE rechnen. Ideale Anlage mit 
Einkommen auf unbestimmte Zeit. 
Mfade il eüil agc S 10000. Großzügige 
lE a nunM o nart tze. 

POr wettere A iw kOnfte 
GLOBEFLANSA 
21, Av. M<m Kapos 
1165 Laammb/Scfewelz 
Telex: 25 115 


Uppa - Kalletal 

TeL abends 052 32/ 7 18 50 



Gewezbegzuadatück, ca. 16 700 m 1 , mit Produktion»- und LagerbaQe, Werkstatt 
und VerwahuaffgebSude, direkt aa der BAB gdeaaen. «a. 3M u 
Balte L Stahlbaukonternktwa. 878 m». Soäalriume. VerbmriateiapOaatennig 
und Hdzung. Baujahr 1962 , 

Balte Hl Rtü^BwnknnifT iimm! 8M m* # V ^inHitphp fl gy t f nVIP Mirii mg , 
■ mdgUcfa. Baujahr 1974 

Halte Ht TBO ^ S o d ih iiniCiV ttfciittddEh p flMtgn iBE 

und Hdzung, Baut 1979 
VerwaÄnngsj^hide: «5 m* Banjf. 1974 

Im Bereich der Hallen sind umfangreiche Hafbefestiguneen vorgenommen 
worden, das Grundstück ist z. ZL nur zur Haßte bebaut, es lähmen betriebt! che 
: Erwerterangen woraenommen werden. Jede Halle kann wirtschaftlich für sich 
selbst genutzt weiden, daher sind TeUk&ufe möglich. Kaufpreis: DM 1 780 000.-. 

TeL nach GeschiftscchhiB: 0 42 82 / 6 06 Hferr Gerten 


Volksbank Sittensen eG 

Bahnhofstr, 5 2732 Sittensen S 04282/2081 





Ibiza 

Größeres Ferienhaus am Bande 
von Sn» Antonio "dt hha über 
die Bracht, 1750 m a Grundstück, 
zn vericaufen, DM 18S 000;-. 
TeL: 030/8131252 




WerlmmobifiM s 

od^KopHaBm i 

anbieliluileiAuüf... 

. . . der erreichr 
durch Anzeigen in 
derGroBen Kombination 
DIE WEL37WELJ am SONNTAG 
eine Top-Leserscftaft 
hn ln- und Ausland 



h^rx^lien-Kapfcilien 


DIE® WELT 




HOTEL DER INTERNATIONALEN SPITZENKLASSE 

Bestens eingeführtes Haus im Ganqahresbetrieb mit breit- 
gefachertem Angebot für anspruchsvolle Kur- und Urlaubs- 
gäste. 150 Betten in 83 Zimmern und Appartements mit allem 
Komfort, 2 Speisesale, Passantenrestaurant, Tages- und Nachtbar, 
großes Hallenbad, Sauna, med. Bäderabteilung, alles in exkL Aus- 
stattung. Tennis. Tischtennis, Bocda. Reiten, alle Wimersportarten. 
Ca. 350U()qm Grund. Anl'niitcn «in: 


d> 


WIRTH IMMOBILEN I 

VeiUodtemraBe 9 H50U Nürnberg 1U I 

Telefon (09 M) 53 3H 77 ^ ^ 



massive Halle 

insbesondere als Film- und Fotolabor 
oder für ähnliche Zwecke 
einschL Lagerung geeignet 
in Berlin-Lichterfelde-Süd zu vermieten. 
Baujahr 1973 

Stahlkonstruktion, ebenerdig, 

Höhe 4 m, 1130 m 2 
Büro (inkl. Kantine) 600 m 2 
Anfragen erbeten an: 

Verwaltung des 

ehemaligen Reichsbahmrermögens 
(Vorratsvermögen) in Berlin (West), 1 Berlin 61, 
Haüesches Ufer 74/76, TeL (0 30) 26 00 23 86 


Gewertetaunplex Hamtarg 

Bohrest vermietet bis 12/87, Net- 
to-lfiete DM 140000,- pt Bu, für 
DM VB 1,68 MkL zu v er ka ufen . ~ 
Zuscbr. u. Z 6880 es WELT-Ver- 
lag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit 
an, wenn Sie in Ihrer 
Anzeige eine Telefon- 
Nummer nennen. 


GESUCHE 


Solvente Gesellschaft bürg er lich en Beehta 

sucht Gewerfeegrundstücke 

von 15 000-35 000 m 1 in Gemeinden in der NShe größerer Städte oder 
in BaQungEgeUeten. 

Zuschri ften unter A 6881 an WELT-Verlag, Postfach 100864, 4300 


33RBabackl,Mt(lair DkukHnrtMOD». PF 20S, Tat OBS 81/ 31 41, FS 9 85 824 
KABL THgWAU, 5000 KZ<I1 51. Postt 51 W50.TtH. 0221 /3B04 14. FS3S82tB9 

AIRTAXI 

OSO IWa—liinif 3B, BmcuBve - Chartw TiwW Alf. TaL (S 11/421 88 OB oder 
040/3000233 


t a j a ■ i , . . 


1, Fa. Rdnppa^dwiH^ltBni. Friadanewsg 15^7aLOS4 02/31 44 


1 1 3 I 3 . 7 \ 1 1 


4040 Nmh 1. H. BWSSL Rauhairefanodaia. GtedtaciMr SbaBa 38. TsLO 21 01 / 
-.50007 

ANRUFBEANTWORTER 

B - 1 - V - Q, Neu-, GsbreucM-, Kauf-. Ifiat-. RapwabirareangariHs, Ooalhastc. 12. 
3 Mrnnowr 1. T. OS 11 -1 7481 

AUS- UNO FORTBILDUNG 

3388 Bad ttanbuigl, Akademie t. Führungakrkfla dar WiitachmR, Amaberottr. 22, 
TeL 053 22/ 7 30 

AUSBILDUNG U. ERFAHRUNGSAUSTAUSCH BÜRO 
73 &aft)0Nt. vnr VBSAM9 m. AJCAOEUIE. StOdwnbwgMg 3a T. 0711- 
370007 

AUSKUNFTEIEN 

todwn - Wnppart te , CRBXTHEFORM, an 107 Orten hi DautscMand.. und 
■MteRMkailil«. tascwininalptano Gn*KPO*«ach1 B7 2aAi«Wlnna^^ 

AUSTRAUEN/ 

IlHIOBIUEN, KAPITALANLAGEN, (NFORMATIONEN 

8S20 Eftangaa, TeL O 81 31 /3 10 S1 . DipL-Kftn. Q. Kampa. Rattwnaustr. 20 

AUTOLEASINQ 

- 2000 HanfauiB 50. D aarwwwg 5. Hansa Automobil Leasing GmbH, Tai. 040/ 
8530802 

B6Q HahMbaea, rhahwnea fc ann M tiil aia lng GmbH, Tat 062 21-3 70 71 

AUTOMARKT 

78M StoUgad 1, alte Cabrio-Vardadw. SPffiD + SPORT. Postf. 412, TaL 07 11 / 
47579a Tu. 7 22 311 

BLOCKHÄUSER ^ 

BLOCKHÄUSER - FERIENHÄUSER 

HUNSftOCra HOLZHAUSBAU, EmB Thafa JM jSMB 06762-3 W 

■ Bte BWtealiadan, B ch a th i h a nar .33. PblarflloddiaMsGneH.TaL0BlZ2/fi355 


Wfer Whs W) 

M Ein Wegweiser für WELT-Leser 4C 



CABRIO-VERDECKE 

7 Statt. 1i Spaad + Sport, <8a VenSacka, PF 412. Tat 07 11 / 47 57 9a Tk. 7 22 311 

CAMPfNG-fffiSERVIERUNGEN 

•880 tennrtisa ttl. TOUflEX GmbH. Ksri-7?ieodorSh. 6a TsL 089/3008096 


»70 IUI + 5372 gcMaktaa / BW, Farianfahfachula aOsr «sasao. Dtetsr ZnaTaL 
02441/798 

GELDSCHRÄNKE ODER TRESORE 

TSKarfaMbOiTraaom+Haimaafas, BMA8-TFeS0RE.MiL 3, TaL 07 21 /Bl 40 18D 

HAARAUSFALL 

4890 P u el —n d , HaarPnods Waaaaan . Da u tac hls nd » gABti Pnoda für Haar- 
Prothstik. WteaStr. 20. TsL 02 31 / 52 7474 


3 W \ , I • 3 ,8 , • , I ' II -H I II,' ' 


a T, «fatal OaMaaar Hhaob, TaL 098 81-20 51, Ts. 8 1 372 


■* i 4 i j ;| i 


5300 Barn 2, RhstafwM Drassan. TaL 0228 - 3840 01, Tstax 08 85 417 
HOTEL HIT LÄNDLICHEM CHARME 
Gat ftaahaatad. 5768 Atanbs ü stal d. hn Hocbsanertsnd. T. 029 34-10 12 

HOTEL FÜR IHRE GESCHÄFTSREISE 
4 D9aaaMo4 Hotel Filirport. Msdanhsinstr. 162, T. 02 11 - 45 09 56. Tx B 584 033. 
Ta0ung»/Kbnfsreniiii6gL . 

IHR HOTEL ZWISCHEN NORD UHD SÜD 

Hotel Gdte, 7590 Achem. Sonm-Bntracht Acham. Hauptstr. 112. Tßlefon 
07841 / 64 50. Telex 7 52 277 

n— obiufhmaki.fr 

8 Hta 1, AtJSrt wokar RDM WalMptetz a T. 0221 -23 3727.7X 8 882 932 

3802 WMareadt ia TaL 0S1 30/445a DM 24.- P06TBLA BUtoe&AIMOa.- 

ADRES3BUCH 


1 1 1 . "1 v V i a , I : . f 1 1 - 1 1 , f t * , i ' 


8830 rrf s n ga n, TaL 091 31 /31051, OpL-KSm. Q. Kwnpa. Rateanaustr. 20 

INTERNATE, GYMNASIBI, PINVAT8CHULEN 

3421 Bad Sachsa, P M apOfl k a n . Bad Sac h sa, T. 05523/1001 - Intamate- 


3096 Hainovar i; TCM.Goeth«tr. 1Z TaL 05 TI /1 51 51. «ff*». Progfammte- 
nmg für BU/23/34 und S&fcia 1. Rachanzantnm Bir FtBU, Letal, mmwnrt- 
.achal^Hac h k nl ktta^SdiuiMiBibBadungauHaiAin Zuaaff ii r iaiM rfW HtmtfBBte. 
Zubehör, Papier, DWwitanu. x 

ENERGIEBERATUNG 

2880 Haadwrg 73»RBOOGA GmbH ö Co, Kürmetesb. 22. TeL 0 40 /6 78 ffi « 


J '■ »r . h , i 1 J 6 3 , 


PeatfKh 228. Staad, anark. HoWbenÄftehachuto, TaL 
IkteL a. V^BIdtaaaMaMlcdar DAG a. V,HolatemnH5,2HH 


36M BoariBa Fmto Mtekterbdada LandecliuMm BaoaMd. TaL 051 61 -40 21 

5300 Baa 3, Emat4Ukidi4Gyiiia. Königs«klterar Str. 534, TaL 0228 - 44 11 54 

527B an— ■ wh a nfi I an te nti a nh , intern« Aagareaa,T. 022 81/23475 
4700 Haan-Haaaaan, MMnatagymaanaxToL 02381 -34042-43 
4828 It al ite L ScMofl Varenholz. eamtagnteteSUhtenv. TaL 05755 /42i 
2941 Laogaoog, Gymnasium mit Internsten. PoatL 1305, TsL 04972/3 iß 
2841 L n äa nng . Mtemal a R aa lacliuta . PoaBacb 130q TaL 04072-316 
CH-9888 BL fTa la n , kttL Roaanbaij t. Mdcftoa u. Jimoen, Abitur kn Haue 
aast at Wlaf. Mord wy jntaro at. %wnaawai und Raatehut«, TaL 04883/4 00 

4531 Wafaan, PnvateSdtulanKrÜBarm, Intern«, T8L054 04/20 24/25 

3542 VnBosan^ IdcIm aus ilaad, Upten.^'arnata, Haupt-, Henbcliula und Gymna- 
sitan h. z. APftur L Jp. u. Md. IBI SkHntom« L Lntatungasport. Tat 056 32 /66 37 


' ■ •] I ' ■ i J ;< i J : i j a 


Aacban - Wappatt a i, CRBHnt&OM, an 107 Orten in Dautidttend, und 

B aiBaigwnRTSCHAFTSaPCASSO, Span dauer Damm 42. TaL 030/3 22 39 02 
nao Pawaattlt, MERKUR MKASSMNSTTTUT, Pottt. 110767. TaL 06151/ 
2 67 2B - dar l a iilunne fi B lioa Fteftaar fiir Grofiauäragoa li «. 


KLUCA/ KÄLTE /LÜFTUNOSRAU 

4982 Bad Sabuflao. Wataahaar Winnapumpan. TaL 05222/8 209^», Tx 
9 312199 

4609 Dortreuad, Ebartiacht GmbH & Co. KG, Am UManhocsi 4, TaL 0231 /71 6048 
5118 EactaaaNar. Polanc GmbH, TaL 0 24 03 /2 50 15 + 2 50 16 Tx 8 32 163 
7814 Oa ng ■«* ach, Bahaar, Köto-KUma-Ladanbau, TaL 07B03/4264. Tx 
0752795 

8831 GfleNng, Potenz GmbH, Landabaigor Str. &. TaL 081 05/225.75. Tx 
5213269 

2800 Haaibaig, Potenz GmbH, PF 50 12 45. Tal. 040/ 8 80 4031, Tx 213800 
30M Hanamc, Gflrtner KG. Barünar Allee 47. TeL 0511 /8S 10 65-66 
7508 Kmtmitibm, PDtenz GmbH, Tai 07 21 /46 88 Ift Tx 7 825 724 
8882 Ladaaborg, Mlctwal Baenhotar GmbH. KUira. Tal. OK 03 /SO 95. Tx 
04 62 651 

8878 Langen, Potenz GmbH. PF 15 4a TaL 061 03/73021-22, Tx 415022 


0887V 700 10 


KONGRESSE, TAGUNGEN 

8808 Frankfurt; Concraas Centrum, Auditorium Monte Carlo, Informationsbüro 
Monte Carlo, Mainzar Landser. 174, TaL 06 11 / 73 0538 

nhWantian Monaco, StaatScha Zentrale für Tourismus und Kongrusa. 6000 
Frankfurt Mainzer Landstr. 174. TaL 06 11 -?305 39 

LEASING 

8800 Augabtap. Investitionsgüter Leasing, Nkbetunpenatr. t,T. 06 21 / 51 0077, 
Tx 0533527 - 

4150 Krafald, GGA Leasing. ScMkiwässeiatr. 216a, TeL 0 21 51 / 5 80 48-49 
4150 KiotaU, DTL Deutsche TnchtoMMlng, Schönwasaantt. 216a. TaL 021 51 / 
58048-49 

MESSE» AU/MFSSFSTÄNPE 4- ZUBEHÖR 

88 M>, ZARFL 4- PARTNER GmbH. Meaeabm - Graetatn - Dias. TaL 06221 / 
27549 

MÜNZFACHGESCHÄFTE / GROSS- UND 
EINZELHANDEL l AUKTIONEN 

4 Daasakiorl UONZHANDLUNG RITTER, Besdonstr. 10.T. 0211 -3250», Tx 
507634 

PSYCHOLOGISCH-STATISTISCHE TEXT- 
AUSWERTUNG ZUR MEINUNGSFORSCHUNG U. PR 

DIpL-Pnch. E. C. Kuller. Forschung * Bamtung, Max-PlancfeGtr. 76. 

28 Bnman 33, TaL 04 2t - 25 23 70 




Priutf-Prsos tor InOMdual- + Analytische Psychologie, Seminars, Pwsönlieh- 
kartsstniktur. Ge werbe rberahma iilP, BacMaark«, HumboJdtstrtBa 54, 4050 
Uönchengladbach L TaL 021 61 /18327a und Trogen». 57. 8000 München 80, 
T.089-4705256 

REFORMPEISEÖLE 

7274 HMteitaKb, RatermOtmOhia GmbH, Poatfach ia Tel. 0 74 55 /1B 63 

ROLLTORE / KRAFTBETÄTIGTE TORANLAGEN 

5084 MareMioflaunflatert, GrieBmann GmbH TkL 0 ZI 05 / 19 37-S2 25. 

Tatax 887957. tachn. Überprüfung und Wartung gamäfl den Richtlinien der 
Düi ufiunnnnaMi isr hafrnn stindlg erreichbar dun» Eurosignal. Veewshaninga- 
•ebidan, Raparetursn in dar Bundasraputoflk kmartudb vor 12 Stunden. 


36, TM. 040/3491 51. Dumtwäil 3 49 15-281 

FERIBttlOTBL ZWISCHEN SCHWARZWALDTANMEN 

7286Ate4onsbotbMrnBiHnatam,7S0m,HaHBnbad.TaLO7446/2041 


InformatioiKHi Ober den Wegweiser für WELT-Lsser „WER-WAS-WO“ ertuütefl Sie durch DIE WELT Anzeigenafateilung, 
KM—frWBwtoSHlBe 1, 2000 tiSmbuiB 36. TtlaftHi 0 40 / 3 47 44 40 und 0 40 / 347 41 28. • 


erscheint wöchentlich 


RCMIER - Sauna - Sotariao, 7170 SchwBdacii Hai. Ra W ate an at l M te 7. Tel. 
0791/2118 

SEEBESTATTUNGEN 

2000 H a m b or g 1. Erste Deutsche Reederei, A. d. Alster 11. TaL 040/ 2 80 20 80 


6231 Subbacb b. Frankfurt, Hauptstr. 123, TeL 061 96/27001 




8100 Gai w la cb Ptafa kfc ahan. ROTES KREU^GetrauungsgeseilectwIt mbH, So- 
nioranruhesitz Partrfrieden. MManwaldar Str. 17-23, TeL 08821 -53046 
8888 Kamatea, ROTES KRBUZ-Babau u np B B ea a ns c hBft mbH. Semomn-Ruhasitz 
HoatalmsfrPBrk mit Pftegestatlon. Haus L. rtebenrtr. a TeL 0831 /2Q41 


ic* ' i j ■ a 3 , 


2 HH 13, auch gebraucht gag. neu, Dr. Heiter + Co. Hamaatr. 38. TaL 040/ 
442222 

SU.VESTER 4 SIIOSS«- Ul bHWLIIK 
8682 Bad Wtadsbetaa, F. StrBfaai GmbH. Pwarwartesmi, Postt. 2 13. TaL 0 98 41 / 
2267 

SPRACHSCHULEN f SPRACHKURSE 

5000 K5ta 1, BUS Sprachschule, HotmnzoHemrfno 5. TaL 02 21 /24 4200 


2100 Hamtang 9a Squash Court Senrica GmbH, Tat 0 40 / 77 27 45-46 


' H • li'U. 


HGUREN-JUNG KG, für Mode und Sport. Museen und Private, von«),- bä 1200,- 
DM. 8610 FürtlVBay^ Kateeratr. 168-170. TaL 09 11/7 80 87, Telex 6 22 929 

SCHWEIZER VERMÖGENSVERWALTUNG 

CH-8804 Zürich, mwb Vtateöflanmiowl l un a Ak ü a n a— Ite nh a ft für den MitteL 
TeL 00411 - 241 2455/ 56, Tx (»45-6136^ apariaaeiert 


048004 Zürich, mwb VtateöflinmiowI l U M Ak ü a n a— Ite nh a ft für den MkM- 

^JriL«ra^21. TeL 00411 -241 24 55/56. Tx 0045- B 13 685. spazteHaiert 
auf bvtkaaprüfte qusOenstwarfmio «Fr-Anlagen; auch Ansparprog ramme. 

TAGUNGS- UND KONFERENZHOTELS 

8730 Bad Maataaan, Hotel KUR-CENTER, TaL 09 71 /B 11. Tatox 0 672 837 
2190 CmdurasnSutaiao. Hotel Saahstt. HaBenbad, Telefon 0 47 21 14 70 65 - 67 
«m SSSSSSäTbaB Fterth«Rliy«nrt4ord. T kL 023 85 - 3 5 65 od. MW 
6109 MObltel (bei Damatedt-Ebarattdl). Reet Burg Frartkanstesi, TaL 0 61 51 - 
54618 

6290 WMteurgltatav Sctao8hotel WailMig. TeL 0 64 71 - 3 90 9a Tx 4 84 730 

TOUPETS I PERÜCKEN 

Bratener GmbH, 2600 Bremen. Paricstr. 116. TaL 0421/343018, deutsche 
MaBarbeiL Brahmar-Top4tenter im gesamten Du odeagab^ Anschriften ertöntem 

USA-KAPVTALAMLAGEN 

US-FARMLAND und VERWALTUNG. HUBSt FARM SERVICE MCL, 5050 Popter 

Am. Memphis. Tenn. 38157 USA. TsL 091 /7 87-2230 

HUBER TREUHAND AG, LavaMTStr. 7B, CH-60Z7 Zürich, TeL 00 41 / 1-2 02 S1 77 


1 3 :1 3 j : i 1 3 : 1 : r \ ■ i d ; f ia 3 . -1 3 . 1 . f : . ! . . :n a , 


8000 Mütteheo 40. TOUR1EX QmbK Km-TTwoder-Str. 68, TaL 0 80 / 3 00 B0 86 

VERMÖGENSVERWALTUNG IN DER SCHWEIZ . 

s 

art Mrtcgaprüfte qua tte r ä teuarfrate aft^Antegan; auch Anaparpragramma. 

VERWALTUNG VON EUENTUHSWOHNUNGEN 
UND HÄUSERN 

82 YnsHsiten. Muno ft Partner. Kaix-Friedr.-Ring 71, T. 001 21/62 4043* 

WERBEART1KEL 

4 Düaaaldorf 31, iHMra LückWsrtwortBraL PoatL 34 02 54. TsL 0203/741288 

ZEmiNOftAUSSCHNITTBÜROS 

5300 Bona, Hannas R. Severin. Webanar.92.Tal. »»-2161» •• 

1000 Bortki 45, Dar AwctmitL PF 45 02 80. TeL 030 / 7 72 70 02, 7k. 1 83 538 

ZÜNDHOLZWERBUNG 
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DIE WELT 


Nr. 119 - Mittwoch, 25- Mai 1983 



Erste Adresse in Saudi-Arabien 

ist bereit. Produlde im Königreich und in den arabischen Golfstaaten einzu fuhren und zu 
vertreiben. Nur führende Marken oder solide Neuheiten. 

Kontakt; Temeco Projekts, 2803 Weyhe, Sndweyherstr. 120 
Telefon: 0 42 03 / 10 01, Telex: 2 45 000 temco. 

Representatives for Europe of Bringe Fawaz bin Abdullah al Saud 




Der Tägliche 

Submissions- 
Compaß 
aus Köln 


bringt täglich die neuesten Ausschreibungen 
der Baubehörden des Bundes, der Länder 
und der Kommunen. Probenummem 
kostenlos vom Vertag Ewald Schawe, 
Beobachtervom Bau seit 1918, 

Postf. 800 166, 5000 Köln 80, Tel- 02 21/61 31 81 


Bankverbindung fOr Finanzierungsaufgabe 


In einer mit tpl stfi nrtischpn , teinhandwericHcfaen, meritgintgtewwTM^ 
Branche bietet sich eine interessante FlnansleningsaujCgabe. 


Wir sind Insider in diesem Markt und verfügen über das wirtschaftli- 
che und technische Know-how. Wir kennen die Chancen dieser 
Branche. 


Wir suchen Bankverbindung oder Financier zur Realisierung dieses 
ertragreichen Projekts. 


Kontakte erbeten unter 7 6851 an WELT-Veriafc Postfach 1008 64, 
4300 Essen 


Generalvertretungen zu vergeben 

Sr gut elmjetflbrtas Produkt 

Umfassende Markterschließung wild angestrabt 


Vertretungstfnifang: totaler Exklusivschutz für ei- 
nen oder mehrere Postlefträume (z. B. 60, 61 


Sehr gute Ert rag smöglichk eiten, 
erforderlich. 


etc). 
Eigenkapital 


Verbriebswege: qualifizierter Fachhandel, DI- 
rekt-Mailing. Direktverkauf an Gewerbe und 
Selbständige, telefonische Akquisition. 

Produkt elevit-Mobil, universell ersetzbares 
Bioklimagerät für Auto, Schreibtisch, Büro und 
Zuhause (batteriebetrieben, taschenrechner- 
groß), beste wissenschaftl. Referenzen, konkur- 
zenzlos durch weltweiten Patentschutz. 


Ein 

Be 


t geführte Vertretungen oder dynamische Personen mit der 
fähigung zur Selbständigkeit bewerben sich bitte bei 


SlBVft-HailütfBfinllflRfl, Augustenstr. 24, 8000 München 2 

Telefon: (Q 89) SS 75 41, Telex: S 215 645 elev d 


Vertrieb spqrtn er 

Für die Vermarktung unser«- NEUHEIT suchen wir Vertriebs- 
Partner für zu vergebende Verkaufsgebiete in Deutschland. Außer- 
gewöhnliche Verdienstspanne ist garantiert Voraussetzung für die 
Übernahme eines Verkaufegebietes ist ein Startkapilal von DM 
18000,-% Fordern Sie unsere Unterlagen an oder rufen einfach an. 

. WHtBEAGBfTUR/HANDB. u. VERTRIEB 

K-&ODENWAJUDER,Sonnenweg8,8859Eliekircten,TeL68435/762 


Wir sind als Bwtrlger/Baubetrener im norddeutschen Baum tätig 
und errichten als kleineres Unternehmen mtt Sitz in Hamborg 
überwiegend Immobilien-Ob jelebe mittlerer Größe. Für den Verkauf 
bzw. die Vermittlung dieser teilweise n «’ h dem Bauherrenmodell 
konzipierten Wohn- und Gewezbebauten suchen wir die Zusammen- 
arbeit mit erfolgreichen 


Vertriebsfirma 


Unser künftiger Partner sollte nicht unbedingt zu den Größten der 
Branche gehören. Für uns steten Solidität und Einsatzfreudigkeit im 
Vordergrundl 

Angebote mit Referenzen erbitten wir unter PL 48485 an WELT- 
Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 38 


Bewerber auf 
Chiffre-Anzeigen • • • 


. . . bitten wir, die Chiffre-Nummer auf jeden Fall deutlich 
sichtbar außen auf dem Umschlag zu vermerken. 

Gel egentlich erreichen uns Zuschriften ohne Angabe 
der Chiffre-Nummer. Um sie an die Inserenten weiter- 
leiten zu können, müssen wir sie öffnen. Das kann zu 
Mißverständnissen fuhren. 


Also daran denken: Nicht nur innen im Anschreiben, 
sondern schon außen auf dem Umschlag die Chiffre- 
Nummer angeben! 

Herzlichen Dank. 


DIE »WELT 


UMBBANBIOE TMEMEITUHG FOl DEimCBl*MD> 

Anzeigenabteilung 


Flachdach - Weikhalte - Garage - Keller undicht? 

AQUEX-Flßssigfolie 9 DBF, hochelastisch, wetterbeständig, wasser- 
dicht, einfach aufstreichen oder spritzen = dicht mit Werksgarantie! 

Informationen durch: 

HYD REX-CHEMIE GMBH, Frledhofatr. 26, D 7980 Raventeurg 
Telefon: 07 51 - 2 22 19, Telex: 732 892 
(örtL noch Vertreter u. Verlegefirmen gesucht) 



wmsmm 
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KnmtendteBSt Schweiz 

Wir übernehmen Lagerung, Lie- 
ferung und Service in der 
Schweiz. Über 10 Jahre Service- 
ZWahnmg in Elektronik, Mecha- 
nik, Pneumatik und Hydraulik. 

Eigene Elektronik- Werkstatt 
Chütre 44-62*036 PubHdtas, 
Postfach, CH-8021 Zürich. 1 



CostettelSol — Alteingesessene. MriO- 
se span. Immob.-FIrma au. Verbindung 
m. deutateen Immob. -Firmen. Wir ver- 
filmen Ober GrundsC, Ranches, Hotels, 
Restaurants, Villen und App. etc. Ffir 
gute Zusammenarbeit u. Gewinne 
wir bekannt. Dir SehreBiea Uaaea Sie 
1 b Dentaah aa ans tteUcas GSCOCSA, 
Avda. de Mbutemar 68, Torremollnos/ 
SPANIEN 


Probleme rianberte und belastbare 
Persönlichkeit 

Unteritehmensberater 

langjährige Beratungspraxis io 
Pnjddmiainint 
Organisation« » na l yse 
Info rmationsanalyse 
(Datenverarbeitung) 

hat noch Termine frei. 

Anfr. u. P 6859 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


IHR MANN IN MIAMI 


DL Kfm, mit ausgez. Kontakten! 
u. lang). Erfahr, vertritt Ihre In- 
teressen vor Ort. (HausverwJl 
WohnJHäuser) Imp /Exp /Ver- 
kauf 

Zuschriften erbeten u. E 6857 an 
WELT- Verlag, Postf. 10 08 64, 
4300 ~ 


VERKAUF IN ENGLAND 


von technischen Fertigprodukten 

und hochwertigen TextQprodukten. 


Dienstleistungen: 

• sachliche; diskrete Bearbeitung 

• aufschlußreiche, kostenbe wu ßte 
MarkHbrsdnmg 

• marktgerechte Anpassung von 
Verkanfamedien an die englische 


Denkart für Dokumentations-, 
und Postversandzwecke 
• Verkauf auf Provisionsbasis. 


Wenn Bi» sWi für re gehnAfl jgra Ah-, 
satz in Rnghwid interessieren, so 
senden Sie bitte zunächst Ihre Pro- 


N. B. David Marketing Ltd, SirHh« 
Croft, Smiths Hill. WEST 
FARLKIGH. Kent, ME 1S-OPG, 

Tgtiglanri 


in Kiel U. Hamburg (Kun- 
denkreis: Werften, Maschinen- u. 

Rohrleitungs- 


Apparatebau, itonneitnngs- u. 
LOftungteou) ancht Haadelsver- 
tnetnng. 

Angebote unter K 6846 an WELT-I 
Verlag, Postfach 100864, 4300 
Emen 


Österreich 
u. Schweiz 


Ing.-Kaufmami. Deutscher, Sitz 
Trmshrucfc, übernimmt Vertre- 
tung deutscher Firma. 


Ang. u. X 6850 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 0664, 4300 Essen 


Wer *81 in Biosonics investierte] 
ist heute um 106400,- DM rei-j 
eher. Kostenlose Information! 
. . durch: 


TeL #72 21/26620 (Tag- *»J 
Naehteervice) 


Probleme Im Betrieb? 

Arger mit TJeferanten. Gläubi- 
gem und Kunden? 
Qualifizierte u. diskrete Pro-' 
blemlflsung! 

Angebote erb. unter F 6858 an 
WELT-Verlag. Postfach 100864, 
4300 Essen 


Looking for 

Diversification? 

High quality synth. cham ois lea- 
tter to be distribnted throughout 
«udsttng contacts of yours, to su- 
permarfcets, druggists, etc. 
Pleäse only reply when snfficient 
opportun! ties to reaüse a reaso- 
nable t oum over at once. 
Write to Alpex t Berclaeslei 7, 
2130 Brasschaat, Belgium 


W»IIpimk 29, HnmKg _ gy, 

Teübabersch, e». ' MItarto.. E-Kap. 
vorh, an Nunrhdpt, Kn«tv Snm t 
blot, pharm a S. Untern. Zuschr. n. FW 
4B 514 an WELT-Veriag, Postfach, 3000 
Hamborg 38 


Eisdd. Industrietnfilien 

Möbel, Teppiche u. Industriegüter aus 

TpHIwi Günstige O mRhanriBlt pyli» 
Anfr. Fk BenamTT. 041 83/31 52ahds. 
n. 18 Uhr u. Wochenende, LIndenstr. 55, 
2358 Henstedt-Ulzburg l 


Wir bieten answirtigen Flnm faxt 
Hamburger Bereich Betriebsvertre- 
tung. T. 0 40 / 25 64 55 od. Ftaatt Haxn- 
borg 55 03 88 


NIGERIA 

Westafrifca 
DtaL-Brtrfebswfrt, Resident, erledigt 
für Sie Bpeilalawfjaben - auch Tkoa- 
ble aboeter - gegen Kostenerstattung 
Abreise Eaä* Juni/ Auf. Job. 
Kant n. E 8687 an WELT-Veriag Post- 
fach 100864. 4300 ~ 


AntomobUveriimgaMndler 
SAAB u. MAZDA in Hamburg, 
Citynähe, sacht fl n amsto r h e a 
Partner. Spätere Übernahme des 
Betriebes möglich. Zuschr. erb. u. 
PB 46486 an WELT-Veriag, Post- 
fach. 2000 Hamburg 38 


Forderungen 

.il srusSci 


(auch ausgekL u. ausslchtsL Fälle 
z. B. EV) 

Ankauf + Vermittlung 
1NFOXEK GmbH. - Abt. 10# #02 
Postf. 13 01. D-3014 Laatxem 1 


Wir «taUgen Hub Mbige 

diskret, zuverlässig + europaweit. 


INFOTEK GmbH, Abt. 100003 
Postf. 1301, D-3014 Laatzen 1 


■1 
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Sportartikelberatung 


Welcher Fachmann hat Interesse, die Sportindustrio eines asiatischen 
Landes zu begutachten? 3-Monats- Vertrag. 


Hennings Außenhandels GmbH 

Jungmannstr. 8. 2000 Hamburg 52, Tel. 0 40 / 8 80 10 82 


Selbständige Existenz 

Moderne Ehe-/Bekanntschaftsan- 
batinung sucht geeignete Damen 
und Herten für die Einrichtung ei- 
ner Filiale. Barkapital ab 3000,- 
erfarderitch. Nebenberuflicher 
Start möglich. 


CPA, Postfach 11 04 41, 6 Rm. 11 


Ein expandierendes, gesundes Maschinenbauunter- 
nehmen mit 9stelligen Umsatzzahlen und Zweigwerk 
ken in mehreren europäischen Ländern sucht für das 
Hauptwerk der Untemehmensgruppe mit Sitz in einer 
norddeutschen Großstadt den 


Weildelter 


Der im Bereich Produktion und Industrial Engineering 
sowie Investitionsplanung erfahrene Maschinenbau- 
ingenieur erhält mit dieser interessanten Führungs- 
aufgabe weitreichende Vollmachten. 


Wir erwarten neben den fachlichen Voraussetzungen 
gute Führungseigenschaften und Organisationsta- 
lent. Englische Sprachkenntnisse wären von Vorteil. 


Die Position ist der Geschäftsführung unmittelbar 
unterstellt. Die Dotierung entspricht der Bedeutung 
der vorgenannten Aufgabe. 

Interessenten werden geLeten, ihre Kurzbewerbung 
mit tabellarischem Lebendlauf, Angabe des Gehalts- 
wunsches sowie frühesten Eintrittstermins unter N 
6704 an WELT-Veriag # Postfach 10 08 64, 4300 Essen zu 
schicken. 



Das bin ich: 

ah Jahr«» unabhäng ig, erfahrene Hausfrau, kinderlieb, mag 
Natur und Here, sprec he perfe kt italienisch, englisch für 
den Hausgebrauch. Führerschein KL m (23 Jahre Fahrpra- 
xis), kann organisieren und «nWi anpassen. 


Das suche ich: 


Führung eines Haushaltes bei Berufstätigen, evtl, auch 
verbunden mit Sekretariatsarbeiten, Dauerstellung mit 
Wohnmögkchkeit im Raum Hamburg, FWH", München 
(ante Mndßch) 


Angebote mit Gehaltsangabe erbeten unter H 6845 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


DipL- Mathematiker 

27 J„ Nebenlach VWL (Ökonometrie} 

mH H, StOcbB-| 

stik, Funktionen-, Approximation»- 

U mnr l» mul T ufmm nHlr jocht 

basic; portu^ 

Zuschriften erbeten unter W 8853 an| 
WELT-Vertag Postfach 100684, 4300 


Bank-Kaufmann 

männL (44 J.), veriL, geL Ind.-KfUL. 
BWL-StucL, langj. Erfahrg. aus 
Hev^ Org. u. Kred.-Sekr„ su. neue, 
verantwertungsv. Aufgabe ln Ham- 
burg zum 1. 10. 

Angeb. u. M 6848 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Geschäftsführer 


Jahrg. 27, DipL-Ing (Bau), mit guten betrieb s w li t ate aft hehen ir»nntni«, 
duzte Umstrukturierung der Firma verfügbar, mit nachweis- 

baren Erfolgen ln der Unteroehipenafflhnni& sucht neue Aufgabe. 3pe- 
zteDe Kanntntee U g » > «1 « nm pmhnTn-n AmM nn T«HtO H igohnr n r^ a fr<- 
ha, Süd- u. Südostasien): Aaftragsbeschaffg, Repräsentation bis auf 
<**«*■>■ Ebene, Vertrieb von Industrie- Anlagen, Consulting-Tätigkeit; 
Tjjtnwg von: Unternehmen, Niederlassg, TochtergeseHsch. u. Auslands- 
Abt. - erfolgreiche Abwicklung anspruchsvoller Bazvorhabeu in nahezu 
»Um Beselteen des Hote-, TW- , Ingenieur-, TwtmtM» . grwn— htHj. 
u. Großerdbaus. Gesucht: FundkHnn im In- uio. Ausland - auch zeitL 
begrenzt oder als freier Mttacbeiter in der Geschiftsführg, Beratg, 
Kantaktherstteg , Omsnltg, Anftragsbeschaffg, Vertrieb v. Industrie- 
Anlagen - ante t mmiimfrmiiU Projekte - bzw. als Kriaen- Manager, 
Unterstützg beim Goerations w ec hs el oder für Spezialaufgaben. Vital u. 
tropentauglich, geplante Arbeltazelt noch JO Jahre. 

Ang erb. u. V 8842 an WELT-Verlag Po s t fach 1006 84, 4800 Essen 


Versierter Aufteedienst- 

mitarbeiter 

bestens »fapf b eim Banstuff- u. 
Fliesen Handel. Architekten u. Bau- 
Unternehmen im a»iim Hamburg 

Schlesw.-BL, u. Nieders. su. interess. 

«iiAaiif Postion. 

Zuachr. erb. u. PR 48 510, an WELT- 

Veriag Portfach. 2000 Hamburg 36 


Bauleiter (DipL-Ing.) 

35 J-, vertu, mit 12J5hr. Berufspra- 
xis. Davon 10 J. ln Afrika und Ara- 
bien, engL und franz. Sn rachkennt -| 
nisse, erfahren im Erd-, Straßen-,' 

Brücken- und Industriebau, in un- 

gekündigter verantwortungsvoller 
Stellung suche zum L 1. od. L 4. 84 
neuen Wirkungskreis. Ang erb. u. W 
6843 an WELT-Verlag Postfach 
1008 64. 4300 Essen 


SCHIFFSMAKLER 

34 J., sucht adäquate Stellung (nicht ortsgebunden). 

Erfahrung im Break-Bulk-Service, Containerfahrt, Nord- u- Süd- 
amerika, Naher und Mittlerer Osten, große Seen; Aqkulsition, Dispo- 


sition u. O f f ert en a b gabe. Zuletzt ha Leitender Position tätig 
EvtL auch Beteiligung mflgHte. 

Zuschriften erbeten unter L 6847 an WELT-Verlag Postfach 100664, 
4300 Essen 


Bisher habe ich mein betriebsw. Wissen, langjährige Erfahrung 
verbunden mit Initiative, Kreativität sowie Durtesetzungsvennö- 
gen als qualifizierter kaufm. Mitarbeiter - überwiegend Absatzwirt- 
schaft - in den Diensten von Klein-, Mittel- u. Großbetrieben 
angewendet. 

Als Indostriefaebwirt, prahl. Betriebswirt, Indestriekaufinano 

suche ich (39 J.) jetzt zum 1. Januar 1984 eine neue verantwortungs- 
volle und herausfordernde Aufgabe bei Industrie, Handel oder 
Dienstleistung 

Kontakt unter G 6844 an WELT-Verlag Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


DipL-Ing. 

FH. Flugzeugbau. Fahrzeugbau, 
26 J., mit Facharbeiterbrief u., 
Kenntn. in Fertigung Q -Siche- 
rung sucht 1. Anstellung in EntW- 
Q-Sicherung, Fertigung Versuch 
o. ä. auch im Ausland. 
Zuschr. erb. u. PO 46 508 an! 
WELT-Verlag Postfach, 2000 
Hamburg 36 


Brunnenbaumeister 

29 J n sucht interess. u. anspruchs-; 
volle Tätigkeit Im Brunnenbau oder 
Grundbau (In- u. Ausland). 
Angeb. u. R 6860 an WELT-Verlag 
Postfach 1008 64. 4300 Essen 


Verkauf steigern im Ausland? 

Junger Belgier (Flame), 27 J-. Repräsentant, nicht ortsgebun- 
den, Erfahrung im Benelux bei deutschen Unternehmern. 
Dirk Bosselaers, Lode Vissenaekenstr. 14 b, 2600 Bereitem. 


Vertrieb aleltcr, 34 J., nachweisbar erfolgreich im Auf- u. Ausbau von 
neuen internationalen Märkten sucht gut dotierte Position im Aus- 
land. vorzugsweise USA. Englisch. Spanisch fließend, Grundk. Por- 
tug, ItaL u. Franz., reisebereit, flexibel u. belastbar. Angebote 
erbeten unter P 6837 an WELT-Veriag Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Supervisor (weibl.) 

bekannt in der Marke nartikelbran-| 
che, spezialisiert auf Planen. 
Durchfuhren u. Überwachen von] 
Werbeaktionen/Produkteinführun- 

gen durch Werbedamen (Merchan- 
dising). Seit 27 J. im Außendienst, in 
ungek- Stellung xeisegewohnt, 
sucht neuen Wirkungskreis in Mar- 

kenartikehwternehmen o. Agentur 

Angebote erbeten unter R 6838 an' 

WELT-Verlag Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


AuBenhandelslraufvnann (35) 

ungekiindlgt als Verkaufsleiter tätig sucht neuen verantwortungs- 
vollen Wirkungskreis. Ein- und Verkaufserfahrung in mehreren 
europ. Ländern ist vorhanden und sollte Grundlage für die neue 
Tätigkeit sein. Bevorzugt Raum Hamburg-Lübeck. Angebote erbe- 
ten unter M 6703 an WELT-Verlag Postfach 10 08 64,4300 Essen 


Freie Mitarbeit, bzw. Kontakte zu 
allen Medien als 

Sportfotograf/Archiv 

gesucht. Seit Jahren befasse ich 
mich mit der Sportfatografie, nat. - 

wie international, ein eigenes Farb- 

archlv steht mit zur Verfügung 

spez. für Leichtathletik. Ski u. Mo- 
torsport. Zuachr. u. T 6840 an 
WELT-Veriag Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


Leiter kaufm. Verwaltung (Prok.) 

43 J-, aktiv u. belastbar, seit 10 Jahren in leitender Position tätig 
Schwerpunkte: Bflanzje nmg iinte m^hmenapiammg ^ Kostenre chnung 
Organisation sucht neue Aufgabe im Raum Osnabrück. Rheine, viitwct^p 
oder Umgebung 

A ng eb , erb. unter D 6856 an WELT-Veriag Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Verkaufsleiter 

35 J., Betriebswirt DAV, Erfahrung Vertrieb u. Produktmanagement. 
Elektronik (Konsum u. Professional), EngL u. Franz, perfekt, an 
selbständiges Arbeiten gewöhnt, engagiert u. kreativ, sucht Aufgabe 
mit Verantwortung u. Perspektive, Vertriebsbereicb national oder 
international, 'Raum Norddeutschland, 

Zuschr. erb. U.PM 46526 an WELT-Veriag Postfach, 2000 Hamburg 36. 


Bankkaufmann 

34 J.. in ungekündigter Stellung 
Bankfachwirt, stellv. Leiter d. Kre- 
dltabtig einer Handelsbank, lang). 
Erfahrg im Firmen-Kreditgescbalt 
sucht sich in entsprechender Posi- 
tion zu verändern. Großraum Ham- 
burg-Lübeck bevorzugt. 
Zuschr. erb. u. PP 46 509 an WELT- 
Verlac. Postfach. 2000 Hamburg 3B 


AV-Leiter 


49 J„ Maschbaumeister. prakt. Be- 
triebswirt, REPA I u. n. lang). Erf. 
ln Spez.- Wer kzeugb^ su. n. Wirk’kr. 

Angeb. u. N 6836 an WELT-Verlag 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Verkaufsberater 

im Außendienst, ungek. Stellung 
Gabeistaplersektor, sucht neuen 
brauche ngl eichen Wirkungskreis im 
Großraum Darmstadt/ Frankfurt. 
Angebote erbeten unter S 6838 an| 
WELT-Verlag Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


Manager 53 1. 

sucht Tätigkeit als Kfm.-Ange- 
steflter/Berater/Sekretär in 
Frankr. o. Spanien - Zuschriften 
unter V 6952 an WELT-Veriag 
, roatfinh lQWfi.«WEsHfn 


Ofthopadib-SchtihnMchac 

und gelernter Schuhmacbergesellej 
sucht ab sof. Beschäftigung MoUcn- 
hauer, Tiemannsweg 16, Gelsenkir- 
chen, TeL. 02 06 / 78 14 82 


RECHNUNGSWESEN 

Betriebswirt staatL gep r./Fachr. RE- 
WE. 38 J. IncL-KBO, AEVO, Jang). Bil- 

»n«lnirMi -P w»l» _ PrQ- 

fungslriter Revision. Fond. Bilanz 
(BW— HB l-KORE-Etfahrg, »mf 

Kenntn. ED V-geatfttztes _ FtbufBe- 


triebsahr. u. Kontra llagsfL, ORG/Syst- 

auzbouf. EngL-Kenatn. SbcU 


Unters^ ^ _ 

•ehr lang tr. angelegte verantwor- 
tungsvoße Vertrauensstellung ab 
rechte Hand de r Gesch äft gleltg/FQh- 
nmga.-Pn. im REWE od. In facht ^ 
grenz. Bereichen in einem mtttetetäp - 
dlschen Untern, im Raum: ME. W, SG. 
EN ' RS - Biete große Berufaertg, hohe 
Hnsatzhereksdaft und absolute Ver-I 
tnuenswQrdlgkelL 

Zusehr. erb. u. U 6841 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 06 64. 4300 Essen 


ENGL. STUDENT (19 J.t an der Uni- 
versität London, sucht SOMMESJOB 
JuU/Aug/Sept; gute Deutsch- 
Franz.- Kenntnisse, Führerachein. Je- 
de Arbeit wird erwogen. 

Angeb. erb. an: Stephen Hollywood, 
c/o WestQeld College. Kidderpore Ave. 
Bampsead. London NWS, En gland 


~H I L FE- 

fir überlasteten Chef bietet jg (26) 
DipL-ökon, als zuverlässiger Assi- 
stent, Bla mobil, lern- und leistungs- 
bercit. Mittelstand, export orien- 
tiert es Unternehmen bevorzugt. 
TeL 0 40 / 6 77 67 11 


DipL-Kfm., Bank-Kfm. 

PtijtL-Ex, EngL, Akquisitionsert, 
Wohns. Hamburg 30 J„ veh, biah.; 
tätig in Kreditversicherung u. Im-' 
mobüten- Leasing sucht ausbaut 
Position ln Norddeutschland. 
Zuschr. erb. u. PK 4«524 an WELT- 
Veriag Postfach. 2000 Hamburg 38, 




Das Bewerbungsschreiben . 

Es ist der persönlichste und deshalb der wichtigste Be- • 
standteil jeder Bewerbung. Hier können Sie schreiben, 
warum Sie sich verändern wollen, was Sie an der an$ge-' 
schriebenen Position besonders reizt, welche Erwartun- 
gen und Wünsche Sie haben, welche Anforderungen Sie 
erfüllen. Hier kämen Sie Eriäüterungen geben zu ihrem 
Bemfsweg, Ihren Kenntnissen, Ihren Erfahrungen, Ihrem 
Arbeits- und gg£ FührungsstiL Und Ms Sie in irgend- 
einer Hinsicht nicht genau den Anforderungen ent- 
sprechen, können Sie hier begründen, warum Sie sich 
dennoch bewerben! Wollen Sie. daß Ihre Bewerbung 
gegenüber Ihrem jetzigen Arbeitgeber, vertraulich be- 
handelt wird, gehört ein deutlicher Hinweis darauf eben-, 
falls hierher, wie auch Angaben darüber, wann Ihnen 
eine persönliche Vorstellung möglich wäre. Eine Auf- . • 
Stellung aller Anlagen bildet in der Regel den Schluß 
des Bewerbungsschreibens. 

Der Lebenslauf 

Er soll der Firma einen umfassenden Überblick geben 
über Ihren persönlichen, schulischen und vor allem' be- 
ruflichen Werdegang. Er sollte knapp, aber unbedingt . 
lückenlos sein. Empfehlenswert ist eine tabellarische 
Form. (Ein Tip: vermeiden Sie so oft wie möglich das 
Wörtchen Jch"). 

Das Lichtbild 

Es ist ein zwar vorwiegend gefühlsmäßiges, aber gerade 
deshalb oft entscheidendes Beurteilungskriterium. Bei 
keiner Beweibung sollte es deshalb fehlen, unbedingt 
neueren Datums sein und Sie möglichst naturgetreu so 
zeigen, wie Sie in Ihrem Berufsalltag wirken. Privatfotos - 
ebenso wie künstlerische Ausdrucksfoto sind im allge- 
meinen ungeeignet und sollten auch bet eiligen Be- 
werbungen nicht benutzt werden. Es empfiehlt sich, das 
Foto auf das Bewerbungsschreiben oder den Lebenslauf- 
zu kleben oder zu klammem. 

Das Handschreiben 

Es wird von vielen Finnen gefordert - nur selten wirk- 
lich für die Erstellung eines graphologischen Gutachtens,’ 
sondern meistens nur um auch auf diese Weise^inen 
gefühlsmäßigen Eindruck von der Persönlichkeit des . . 
Bewerbers zu gewinnen. Wenn Sie nicht das Bewer- 
bungsschreiben oder deo Lebenslauf handschriftlich an- 
fertigen, wählen Sie als Schriftprobe einen Text, der 
auch vom Inhalt her zum Thema Ihrer Bewerbung paßt - 
vielleicht Ihre Ansicht zu irgendeiner allgemeinen 
beruflichen Frage o. ä. 

Ausbildungsnachweise 

Abgangszeugnisse, Examensurkunden, Prüfungsbe- 
scheinigungen usw. sollen einen lückenlosen Nachweis 
Ihrer Ausbildung ergeben. Verschicken Sie aber niemals 
unersetzliche Original-Dokumente, sondern stets be- 
glaubigte Abschriften, oder, besser noch, Fotokopien. 
Dringend empfehlenswert ist eine chronologische 
Reihenfolge. Lücken sollten unbedingt begründet 
werden. 

Tätigkeitsnachweise 

Arbeitsbescheinigungen und Berufszeugnisse sollen 
Ihren Bemfsweg lückenlos belegen. Im übrigen gilt das 
für die Ausbildungszeugnisse Gesagte. 

Arbeitsplatzbeschreibung 

Da bei einer Bewerbung aus ungekündigter Position im 
allgemeinen über die derzeitige Tätigkeit kein Zeugnis 
vorgelegt werden kann, empfiehlt sich eine eigene Dar- ' 
Stellung darüber. Sie sollte Art, Umfang, Bedeutung und 
Verantwortungsrahmen der gegenwärtigen Tätigkeit ver- 
deutlichen und vor allem darüber Auskunft geben, 
welche Kenntnisse und Erfahrungen seil der letzten • - ' ' 
durch Zeugnis belegten Beschäftigung hinzugewonnen 
wurden. 

Referenzen 

Hierbei ist zu unterscheiden zwischen allgemeinen und 
speziellen Referenzen. Allgemeine, Ihnen schriftlich 
gegebene Referenzen können Sie als Fotokopie beifugen. 
Wertvoller sind spezielle Referenzen, die ehemalige 
Vorgesetzte, namhafte Persönlichkeiten usw. auf An- 
forderung zu geben bereit sind. Hier nennen Sie bitte 
genau Namen, Position und Anschrift des möglichen 
Referenzgebers und vermerken dazu, ob eine Referenz 
zu Ihrer Person oder zu Ihrer beruflichen Qualifikation 
gegeben werden kann und woher und wann der Refe- 
renzgeber sein Urteil über Sie gewonnen haL 

Gehalts würische/Eintxittstenrim 

Angaben hierzu gehören in jede Bewerbung. Sie können 
sie im Bewerbungsschreiben machen oder auch separat 
Denken Sie aber daran: Nicht nur das reine Gehalt ist 
entscheidend, oft verändern Zusaizleistuagen das Bild, 
wie zJ5. Weihnachtsgeld, Tantiemen, Dienstwagen. 
Dienstwohnung, Pensionszusagen usw. Zum besseren 
Vergleich kann es sich empfehlen, alle diese Leistungen 
detailliert aufzuführen und zu einer Jahresvergütung zu- 
sammenzuzählen. Zu den Angaben zum Eintritts termin • 
gehören auch Hinweise über eventuelle Konkurrenz- 
ausschJuß-Kiauseln in Ihrem derzeitigen Anstellung«!- . 
vertrag. 


Arbeitsproben 

In einigen Berufen kann es sinnvoll oder gar unerläßlich 
sein, Arbeitsproben mit einzusenden (Texte, Zeich- 
nungen, Fotos, Ausarbeitungen). Geben Sie dabei stets 
an, welches Ihr eigener Anteil an den jeweiligen Arbeiten 
war und in welchem Ausmaß ggf. andere Personen an 
Idee oder Ausführung mitgewirkt haben. Unersetzliche 
Originale sollten nicht verschickt werden. Ist die Anfer- . 
tigung von Kopien nicht möglich, sollten Sie vermerken, 
welche Arbeitsproben Sie bei der Vorstellung vorlegen 
können. 

Stil und Form 

Denken Sie beim Zusammen stellen Ihrer Beweibung 
nicht zuviel an sich. Stellen Sie Ihr Licht nicht unter 
den Scheffel, aber übertreiben Sie auch unter gar keinen 
U mständen. Versuchen Sie nicht, Anteilnahme zu er- 
wecken, aber vermeiden Sie auch allzuviel Forschheit 
Machen Sie sich von Phrasen und gespreizten Rede- 
wendungen frei, aber bemühen Sie sich auch nicht 
krampfhaft um Originalität. Jeder falsche Zungenschlag, 
jedes Mißverständnis, jede Unklarheit geht zu Ihren 
Lasten. Mit sachlichen, überlegten Informationen und 
natürlichen, eigenen Worten erwecken Sie am ehesten - 
Interesse, Vertrauen und Sympathie. 

Die äußere Form Ihrer Bewerbung muß absolut ein- - 
wandfrei sein. Tippfehler. Rasuren, schlechte Schriftan- 
ordnung, ungeordnete Unterlagen können Sie wichtige 
„Punkte” kosten* Empfehlenswert ist eine Heftmappe 
oder ein Plastikordner mit Klareichnaschen. Die Be- 
werbung soll ja Rir Sie werben - in jeder H insicht. 

Und vergessen Sie nicht, oben im Bewerbungsschreiben 
zu vermerken, auf weiche WELT-Anzeige und um 
welche Position Sie sich bewerben - ggfTmit Angabe der 
ChifTrenummer. Die Chiflrenummer gehört auch außen 
aur den Umschlag, wenn Sie Ihre Bewerbung an den - 
Chrffredienst der WELT, eines Personalberatere oder 
einer Agentur schicken. Soll Ihre Bewerbung an be- 
stimmte Firmen nicht weitergeleitet werden, vermerken 
Sie das bitte in einem Begleitschreiben. ... 

Und noch ein Hinweis: Machen Sie sich von jedem 
Bewerbungsschreiben eine Kopie und bewahren Sie sie. . 
zusammen mit der ausgeschnittenen WELT-Anzeige auf: 
a k„y nIer ] a £i 1 (? r ^ Vorsteliungsgespräch und zur Über- 
prüfung der Rücksendungen. Ehe Sie eine Bewerbung- 
abschicken, sollten Sie dann stets noch einmal prüfen, 
ob Sie an alles gedacht haben und - ob Sie selbst sich 
auf Grund Ihrer Bewerbung einstellen würden. Können : 
Sie diese Frage ehrlich und ohne Einschränkung bejahen; 
haben Sie alles getan, was Sie tun konnten. Es bleibt 

nur noch. Ihnen Glück zu wünschen. . 


DIE® WELT 
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Anstand 
und Wende 

gaz. - In Ost-Berlin reißt die 
Kette htkdiöfl&äeller „Erklärun- 
gen* und Stellungnahmen“ ge- 
gen -ehemalige ^DDR“-Schrih- 


steDermchtab. Ost-PEN, Schrift- 
stellerverband, Redam-Veriag, 
Aufbau-Verlag, Verlag Volk und 
Welt - sie alle melden sich, man 
kann es nicht anders wngAw nait 
Schaum vor dem Mund zu Wort, 
entrüsten sich, sprechen von den 
„Van dm: Lübbes- der Feder“, die 
drauf und ;dran seien, das Klima 
zwischen Ost und West zu vergif- 
ten. Die Steuerung durch die 
- SED ist offensichtlich. 

Worum es wirklich geht, er- 
. fährt - der Zeitungsleser in der 
„DDR“ nich t Der westlic he Be- 
obachter. kann aus gewissen For- 
mulierungen schließen, daß in er- 
ster Linie die Schriftsteller Joa- 
chim SeyppeUlCaxi-Heinz Jakobs 
und Sarah Kirsch gemeint sind. 
Seypi^ hatte meinem Artikel in 
der WELT scharfe Angriffe gegen 
die Ostberliner Uteraturpapste 
Hermlin und Kant gerichtet Ja- 
kobs hatte in seinem jüngsten 
Buch „Das endlose Jahr“ von ei- 
nem Telephongespräch mit r Sa- 
rah Kirsch berichtet, in dem sich 
beide einig darüber waren, Haft 
die Sc he i n l ib eralen Auftritte 
Hermlins dazu bestimmt «oic-ri 
junge ostdeutsche Intellektu elle 
aus der Reserve zu locken, damit 
säe anschließend vom Staatssi- 
cherheitsdienst - eingesammelt 
werden konnten. 


Dm Sache gewinnt insofern an 
gewicht, als die beschuldigten 
Hermlin und Kant die Haupt- 
und Lieblings-Gesprächspartner 
des westdeutschen PEN und des 
Kreises um Günter Grass bei den 
sogenannten „Friedensgesprä- 
chen“ sind. Die WELT 
schon gleich nach Erscheinen ^ 
Buches von Jakobs geraten, «"»n 
sollte Hermlin solange aus den 
Gesprächen ausgrenzen, bis die 
schweren Vorwürfe endgültig ge- 
klärt seien. Gegen diese „Zumu- 
tung“ toben nun die östlichen Be- 
hörden an. 

Aber inwiefern handelt es sich 
hier um eine Zumutung? Auch 
auf westlicher Säte werden eine 
ganze Menge Autoren von den 
„Friedensgesprachen“ femgehal- 
ten, „um die Atmosphäre nicht zu 
b el a s t en “. Das reicht von Reiner 
Kunze bis zu Gerhard Zwerenz, 
von Wolf Biermann bis zu Lew 
Kopelew, von Pawel Kohout bis 
zu Ota FiHp. Wieso muß denn 
immer nur der Westen auf die 
Empfindlichkeiten der anderen 
Seite Rücksicht nehmen? Es wä- 
re keineswegs zuviel verlangt, 
wenn auch der Osten einmal ein 
bißchen Rücksicht nähme. 

Denn das ist- wohl aiiAn klar 
Die größten Hindernisse bei den 
Ost-WestrGesprächen der Auto- 
ren sind Hermlin und Kant, Sie 
sind schuld an Schreibverbot, 
Verhaftungen, Vertreibungen. 
Wer ihr In-den-Hmtexgrund-Tre- 
ten fordert, folgt nicht, wie man 
in Ost-Berlin faselt, dem Gesetz 
irgendeiner „Wende“, sondern 
dem Gesetz des simplen mensch- 
lichen Anstands. 


Wo einst König Herodes residierte - Zur Rekonstruktion des Davidsturras der Jerusalemer Zitadelle 


Die Tochter Zions kann sich freuen 


Mailand* Internationaler „Kontinent“-Kongre 

Kultur contra Tyrannei 

E in Kontinent für di» Kultur“ ein Irrenhaus für Krimi 
hieß das Motto, unter dem sich gesperrt. 


» yhw»R das Motto, unter dem sich 
die Elite russischer und osteuro- 
päischer Dissidenten im Exil zwei 
Tage l«mg m Mailand versammelt 
hatte. Denn der Gastgeber war 
ihre Zeitschrift „Kontinent“ (her- 
ausgegeben in Paris, Bonn und 
Mailand), un te rs tü tz t von der Kon- 
rad-Adenauer-Stiftung und der 

gt fdt Mailand, li jo ihr gungraSaan. 

trum zur Verfügung stellte. 

Rechts von der langen.Ta&l, an 
der funfeig Redner sich abwechseL 
ten, stand ein. großes Foto von An- 
dres Sacharow. der am Eroffimngs- 
tag dieses Internationalen Kon- 
gresses mit den Themen „Tren- 
nung imd ümiiwit der Kultur“ und 
„Freiheit der KnHti"~imd R pftohmg 
des: Gesellschaft“ »mm 62. Ge- 
burtstag in der. Verbannung von 
Gorki verbrachte. Als seine Stief- 
tochter Tatjana verspätet vom „Sa- 
charow-Day“ aus Amerika eintraf, 
umarmten ihre, i^ndaiwite sie. so 
bewegt, wie sie sich einander hei 
diesem ihrem größten Wiederse- 
henstest in der Fremde begrüßt 
batten. „Wir sind in tiefer Sorge um 
die Gesundheit meines Vaters“, 
sagte Tatjana, „wir hoffen, daß die 
Ehre, die der Präsident der Verei- 
nigten Staaten ihm heute widerfah- 
ren läßt, die sowjetischen Autoritä- 
ten beeinflußt, .ihn nach Moskau 
zurückkehren oder auswandem zu 
lassen. Seine- Verbannung und die 
Entziehung der Bürgerrechte wi- 
dersprechen allen sowjetischen 
Gesetzen.“ 

Widersprechen ihnen auch die 
Schicksale der Dissklenten-Gäste? 
Ser ein paar Stichproben: 

• Pjotr Grigorenko (geboren 

1907), ~ General im Zweiten Welt- 
krieg, wurde von' Chruschtschow 
zum Soldaten degradiert und er- 
lebte wegen seines Eintretens für 
die Menschenrecht e Folterungen 
und viele Jahre in psychiatrischen 
Anstalten, bevor er nach Amerika 
emigrieren konnte. Seinen Erfah- 
rungsbericht vom General der Ro- 
ten A rm» ZU F» S Cfflo B 

.er mit den Worten: „Der wichtigste 
Kampf gegen totalitäre Regime gilt 
der Freiheit der Kultur.“ 

• Die Dichterin Natafta Gorba- 
newskaja (geboten 1936) wurde 
mehrmals in psychiatrische An- 
stalten und 1969 nach der Veröf- 
fentlichung ihres Weißbuchs über 
die Moskauer Frotestkund^bung 
gegen den Einmarsch in Prag .in 


ein Irrenhaus für Kriminelle 
gesperrt 

• Josif Brodskq (1940), von Anna 
Achmatova als das größte lyrische 
Talent der jungen sowjetischen Ge- 
neration gefeiert, wurde als Parasit 
zur Zwangsarbeit in Sibirien verur- 
teilt 

• Aleksandr Sinowjew (1923), Ehe- 
Ordinarius des Moskauer Lehr- 
stuhls für Tvy gilt , verlor *rfna aka- 
demischen Gzade und wurde von 
der Universität verwiesen, als sei- 
ne Werke im Westen erschienen. 

• Wasüij Aksöonow (1932) war ein 
gefeierter sowjetischer Autor, bis 
er aus Protest gegen die Repressio- 
nen aus dem Schriftsteller verband 
austzaL Verfolgt und mit Gefäng- 
nis bedroht, gelang es ihm, 1980 
nyh Amerika auszuwandern. 

• Der Schriftsteller Wladimir Bu- 
kowskjj (1942) verbrachte Jahre in 
psychiatrischen Anstalten und Ge- 
fängnissen, bis er 1976 gegen den 
Sekretär, der.. Kr»mmimi<H«g-Tw»n 
Partei Chiles,' Corvalan, ausge- 
tauscht wurde. 

Das ist nur ein Meiner Aus- 
schnitt aus den funfeig Schicksa- 
len, dip alte eines gemein haben: 
den TSnmfa für ihT dag sie 

bebten, voller Schmerz verließen 
und für das sie in der Überzeu- 
gung, daß nur die Kultur die Ty- 
rannei überwinden kann, weiter ar- 
beiten. In seinem Grußschreiben 
an den Kongreß formulierte Milo- 
van Djilas es in den Sätzen: „Wir 
sind heute Zeugen, daß die totalitä- 
ren Regime, di«» die Kultur erstoc- 
hen und vernichten woben, samt 
ihren I d eo l o gien degenerieren. Das 
Zeugnis der wac hsend en Kultur 
aber finden wir in den Kerkern, im 
Untergrund und im Exfl." 

In Mailand erfuhr man, wie sehr 
diA Dissidenten «ich au ch in der 
Fremde weiter mit der Realität der 
Lander, die sie verlassen mußten, 
ausemanderaetzen. Was es für ei- 
nen Dichter heißt, der unter Men- 
schen einer anderen Mentalität 
und Spreche doppelt entwurzelt 
ist, erklärte die z ie rlic h e Gorba- 
newskgja: „Wir, die wir wissen, daß 
Worte heilen und toten können, 
hören in der Fremde zuerst nur 
Laute ohne Swm und leben In einer 
lähmendem. Leere. Dann aber las- 
sen ti fe alte und die neue Erfah- 
rung uns unser Land und unsere 
Sprache klarer und tiefer denn je 
zuvor erkennen.“ 

. MONIKA v. ZITZEWITZ 


Premiere in Mainz: „Shafe 


Rosenkrie* 


Aus zehn mach eins! 


Lt 


D ie M a ma»r m ußt e n in den zu- 
rückliegenden Jahren schon 
einige Werke von Rolf Schneider 
geduldig - ertragen, d«»nn er ist als 
„dramaturgischer Berater“ fest am 
Haus engagiert, und die Mainzer 
Bühne darf seine Arbeiten urauf- 
ffihren. Bei der Uraufführung blieb 
es daim auch stets, andere Theater 
hatten lrwna Lust, Schulfunk auf 
der Bohne zu zeigen. 

Das neueste Werk Schneiders 
heißt „Shakespeares Rosenkrie- 
ge“, der Mainzer Intendant Diet- 
rich Taube hat es inszeniert. Der 
Bühnenbildner Günter Walbeck 

anfeteägett- 

des Brettergeviert, darauf ein 
Thron, verbunden mit einem bluti- 
gen Schafott, vorn ein offenes 
Grab, in das im Laufe des Abends 
eine, ganze Reihe -von. Opfern hin- 
abstüizen soll. Die Schauspieler 
halten blSvOUTÖS R iihnen- 

bild stand; herausragend vor allem 
Hans-Jürgen Krfztzfeldt und Helga 
Bender m jeweils mehreren Roßen. 

Für die Wohltaten der Auffüh- 
rung ist, könnte man nun leichtsin- 
nig vermuten, Rolf Schneider ver- 
antwortlich, der das Stück ja ge- 
schrieben hat Doch weit gefehlt 
. Schneider hatdiezehn Kömgsdra- 
men: Shakespeares , gelesen und 
ach gesagt Warum die Zuschauer 
zehnmal hlnhalten j ■ ihren grfin lan- 


ge Abende zumuten, wo es doch 
auch einer tut Gesagt, getan, aus 
aahn mach eins. Doch Schneider 
wallte sich nicht zufäedengeben, 
ein neues Stück zu schreiben, er 
wollte ausdrücklich etwas „zei- 
gen“: „Historie als stupider Kreis- 
lauf, mit der menschlichen Biolo- 
gie als einzigem Regulativ.“ So bat 
er, stellt es sich im Laufe des 
Abends heraus, eine einzige Idee 
WigKnh •mit immer neuen Figuren 
Shakespeares bebildert 

Ein Dramatiker wird er mit die- 
sem Verfahren nicht Was schon in 
früheren Stücken zu sehen war, 
bestätigt sich hier: Schneider ist 
ein Ihesenautar, der räsonieren 
Iran n und sicher manche Weisheit 
parat hat - lebendige Bühnenfigu- 
ren kann er nicht schaffen, sein 
Narr bleibt eine uninteressante 
und witzlose Gestalt, wie das Stück 
auf die Dauer des ganzen Abends 
gesehen immer weniger und im- 
mer dünner wird. 


zeit i»"" man das Theater verfas- 
sen. Während Shakespeare die 
Welt mir gezeigt und nicht erklärt 
hat, erklärt Schneider die Welt nur 
und hält es für überflüssig, sie zu 
Twwn. Das ist der ganze Unter- 
schied zwischen den Bühnenauto- 
ren Shakes peare und Rolf Schnei- 
der. M an konnte auch sagen: Aus 
zehn machte er eins, aus eins ward 
Items. 

V ‘ . LOTHARSCHÖNE 


A m Vormittag glich das Ansgra- 
bungsgelände der Zitadelle am 
Jaffa-Tor der Alts tadt-Mauer von 
> Jerusalem noch einer Baustelle: 

Arbeiter, Stäub und vollbeladene 
I Maulesel beherrschten das Stirn-' 

| mungsbild, in das sich da und dort 
ein Anflug von Hektik mischte, 
wenn einer der aufsichtführenden ' 
Experten - Professoren, Archäolo- 
gen und Architekten 1 - den Arbei- 
tern. letzte Anweisungen erteilte. 
Knappe sechs Stunden später war 
von diesem Treiben keine Spur 
mehr zu merken. Das Bild hatte 
sich total verändert: 2000 Jahre er- 
eignisreicher Geschichte offenbar- 
ten sich dem Beschauer durch die 
V idyhi^tigirrit der Ausgrabun- 
gen in lebendiger Form, waren so 
konkret »nd greifbar, daß man 
erschauerte. 

Dort, wo im zweiten vorchristli- 
chen Jahrhundert Hasmonäer- 
Könige die ersten Steine der alten 
Stadtmauer schichteten, wo hun- 
dert Jahre später Herodes s e i nen 
Nord-Palast erbaute, nachdem er 
die h^wnftnäi««hp Stadtmauer 
durch drei prächtige Türme befe- 
stigt ha tte , die im Laufe der von 
Kriegen, Zerstörung, Belagerung 
. »nd Wie d era ufbau gekennzeichne . 

t«»n J ahr h undert e zu der heutigen 
, Zitadelle ausgebaut wurde, weih- 
ten Jerusalems Stadtverwaltung 
imH Ait» Jerusalem-Stiftung jetzt 
ihr neues Stadtmuseum ein, «fas 
di e Geschichte der Stadt und der 
Zitadelle nicht nur erzählen, son- 
dern „erlebbar“ machen solL 

Kan TD eine Stadt in der Wett ist 
so oft zerstört und wieder aufge- 
baut worden wie Jerusalem. Und 
hier, in der Zitadelle und ihrem 
Tnnenh nf, lagen aufeinander die ar- 
chäologischen Rehiehten sämtli- 
cher Zeitepochen der besiedelten 
Stadt Von Anbeginn an hatte die 
7.itaHeHo ihrer günstig en Lage we- 
gen strategische Bedeutung. Vom 
ersten bis vierten Jahrhundert 
diente die Festung der römischen 
10. Legion als Militärlager, und erst 

dip h yaawtiwwton Mnnt»te ( 4 .- 6 . 

Jhdt) wandelten den Ort wieder in 
eine Stätte yistip r und religiöser 
Kultur, die den ersten christlichen 
Pilgern als Herberge diente. Es wa- 
ren übrigens die hy «ntiTiia»iiAn 






Wird heute 
Dovidsturm 


«ö ffnet: Dos Tennalc 


Mönche, die »ten von Herodes er- 
bauten PhasaeLTurm der Zitadelle 
fälschlich als „Davidsturm“ be- 
zeichneten (weil die Bibel „Zion - 
Stadt Davids“ in einem Atemzug 
nennt und sich der Turm auf dem 
Zionsberg befindet). Seither ist 
dieser Name an Hem Turm haften- 
geblieben, bis aus dem Westen an- 
reisende Wissenschaftler im 19. 
Jahrhundert das von don Türken 
in der Zitadelle im 17. Jahrhundert 
erbaute Minarett so nannten. 

Die Ausgrabun g en im Innenhof 
der Zitadelle legten Schicht um 
Schicht die Überreste aus allen hi- 
storischen Epochen der Stadt frei, 
darunter auch gntehe, die in keiner 
Quelle genannt werden, wie z. B. 
die. Überreste einer prächtigen 


Stodtnuseuai ia rekovtraltitH 


Omajjaden-Festung, die in der frü- 
hen islamischen Epoche (7. bis 9. 
Jahrhundert), die Zitadelle be- 
herrschte. Überreste prächtiger 
Omaijaden- Paläste sind übrigens 
auch auf dem Ausgrabungsgelän- 
de südlich des Tempelberges frei- 
gelegt worden. 

Die Kreuzfahrer gaben der Zita- 
delle im 11. Jahrhundert ihre heuti- 
ge Struktur. Von den Soldaten des 
Zalach-ad-Din im 13. Jahrhundert 
zerstört, von den aus Ägypten ein- 
fallenden Mflmplupkm im 17. Jahr- 
hundert wieder aufgebaut, wurde 
sie von den türkischen Ottomanen 
weiter ausgebaut, und Sultan Su- 
leiman der Prächtige war es, der 
ihr ihr heutiges Erscheinungsbild 
verlieh. 


1948 wurde Jerusalem geteilt. 
Die Zitadelle stand nun genau an 
der Grenze zwischen Ost- und 
Westjerusalem — die israelische 
Neustadt im Westen ihr zu Füßen, 
in direkter Schußlinie der Joitia- 
nier. Und die Jordanier richteten in 
der Zitadelle auch wn Militärlage r 
ein. Ohne Sinn für die Bedeutung 
der historischen Stätte gossen sie 
die ebenen Flächen mit Beton aus 
und errichteten im Innenhof der 
Zitadelle Armee- Anlagen. 

_Als 1967 Jerusalem wiederverei- 
nigt wurde, fiel auch der Beschluß 
der Zitadelle wieder eine kulturelle 
Funktion zuzuordnen, und schon 
1976 wurde in fhrpn Mauern das 
Jerusalemer Stadtxnuseum '(in 
Kleinformat) eröffnet. 

Parallel zu den Ausgrabungen im 
Innenhof werden die Funde der 
Grabungen in den Gemächern der 
Zitadelle ausgestellt Die islami- 
schen Funde sollen in dem im Mi- 
narett geplanten Museum ihren 
Platz fi nd en , einstweilen sind sie in 
der Ausstellung integriert, die den 
Titel „Davidsturm neu entdeckt“ 
trägt und heute offiziell eröffnet 
wird. Um nur weniges zu nennen, 
was es dort zu sehen gibt' Hasmo- 
näische Münzen und die dazugehö- 
rige steinerne Münzgußfonn, ein 
Metallschlüssel aus dem 1. Jahr- 
hundert (vermutlich herodianisch), 
der wohl zu einem kleinen Kncton 
gehörte, und ein Kunterbunt an 
Waffen, von denen Hunderte gro- 
ßer und kleiner Steinkugeln den 
größten Eindruck machen. Sie 
dienten den Hasmonäem zur Ver- 
teidigung der Zitadelle. Neben ih- 
nen fand man die eisernen Speer- 
spitzen der Angreifer . . . 

Zur Neueröffrmng des Stadtmu- 
seums in der Zitadelle - am 16. 
Jahrestag der Wiedervereinigung 
Jerusalems - sagte bei der Einwei- 
hungsfeier Israels Staatspräsident 
Chaim Herzog: „Diese Stätte, die 
im Verlauf ihrer 2000jährigen Ge- 
schichte von so vielen Kriegen 
heimgesucht worden ist, soll nie 
wieder Kriegsschauplatz sein. Die- 
ses Museum wird der Stadt Jerusa- 
lem eine neue Dimension zuertei- 
len als Symbol des Friedens und 
als Schauplatz der Kultur.“ 

ILANA BRÜNELL 


Die Pläne deutscher Verla® für den Buchherbst I In Karlsruhe neu entdeckt: Oper „Mona Lisa“ 


Reise in das Ungewisse Ein gewisses Lächeln 


T^de allgemeine wirtschaftliche 
L^Entwicklung zwingt die Verla- 
ge, über ihr Buchprogramm für 
den Herbst 1983 mehr nachzuden- 
ken, als es in den vergangenen Jah- 
ren notwendig gewesen ist Dies 
hat sich besonders während der 
Vertreterkonferenzen gezeigt, auf 
denen mehr und mehr Hie Diskus- 

sion neuer Verkaufastrategien in 
den Vordergrund rückt während 
man über die „Ware“, das Buch 
selbst meist schon im voraus infor- 
miert worden ist 

Hand in Hand damit geht die 
Tatsache, daß die Programme im- 
mer weniger von den Verlagslekto- 
ren bestimmt werden, sondern von 
den „Verkäufern“; es gibt Verlage, 
die konsequenter weise keine Lek- 
toren iw)ir tesnhSft ifiPTi , g/mHerp 
vom Manuskript drucken. Ergeb- 
nis; Die Bücher werden immer 
schlechter, wie K ritiker in zahllo- 
sen Rezensionen immer wieder 
feststellen 

Allerdings ist heizte auch ein ge- 
genläufiger Trend festzustellen, 
der eine erste Ausprägung im 
Berbstprogramm der Verlage fin- 
den soll- Der „harte Kern“ der Le- 
ser hat — trotz aller MpHiontomlmr . 
renz - seine liebe zum Buch wie- 
dexentdeckt und ist bereit für Qua- 
lität pfflwn angemessenen Preis zu 
zahlen. Bücher mit aufwendigem 
Layout und durchdachter textli- 
cher Komposition sind wieder stär- 
ker gefragt, als dies noch im Vor- 
jahr der Fäll war. 

Sache der Vertage ist es nun, die 
Erwartungshaltung der Buchkäu- 
fer zu erfüllen. Aber da tut man 
sich zur Zeit sehr schwer. Niemand 
weiß so recht, wohin die Reise ge- 
ben soll Das Allheilmittel all ge - 
meiner Reduktion der Programme 
ist endgültig ausgeschöpft, nnH die 
„großen“ Autoren, deren Bücher 
•man in früheren Zeiten mit Span- 
nung erwartete, gehen heute eher 


journalistischer Tagesarbeit nach. 

Aber es gibt Ausnahmen, Bü- 
cher, auf die man mit Spannung 
wartet, Autoren, die ein Leseerieb- 
nis garantieren. Bei Lübbe er- 
scheint das neue Buch von Hell- 
mut DiwalcL „Mut zur Geschichte - 
Mut zur Wahrheit“. Diwald geht in 
drei Stufen auf die Deutschen und 
ihre Geschichte ein: 

• Problem des G e sc hicht sbe- 
wußtseins und der Geschichtsfor- 
schung 

• Einzelereignisse und Persön- 
lichkeiten der deutschen 
Geschichte 

• Diskussion der „deutschen 
Wirklichkeit“ gestern und heute. 

Als Fortsetzung der „Rückseite 
des Spiegels“ bringt Konrad Lo- 
renz bei Piper sein Buch „Der Ab- 
bau des Menschlichen . . . und was 
wir dagegen tun sollten“ heraus. Es 
zeigt die tiefe Sorge des weltbe- 
kannten Verhaltensforschers um 
dfe Erhaltung der Ei genschaften, 
welche die Menschlichkeit ausma- 
chen. 

Bei Scherz erscheinen die Erin- 
nerungen von Juliette Gteco: „Ich 
bin. wie ich bin.“ Das Pariser En- 
fant terrible erzählt sein Leben und 
läßt gleichzeitig die große Zeit der 
Kyigtontiniigton (Sartre, Simon de 
Beauvoir, Camus. Boris Vian) vor 
den Augen der Leser erstehen. 

Bereits im August erscheint 
Manfred Bieters neuer Roman 
JDer Bar“. Wie der „Mädchen- 
krieg“ steht er in der Tradition des 
Entwicklungsromans und trägt 
stark autobiographische Züge. Ihr 
ren ersten Roman seit 1974 veröf- 
fentlicht Luise Rinser bei S. Fi- 
schen „Mirjam“. Die Autorin zeigt 
biblische Geschichte in neuem 
Licht und ergänzt die Überliefe- 
rung dort, wo sie lückenhaft ist — 
aTierdingg nach in tensiv en histori- 
schen Studien. 

KARL P. APONER 


F litterwochen in Florenz. Ein 
frisch vermähltes Ehepaar aus 
den USA besichtigt auf seiner 
Hochzeitsreise auch den weitläufi- 
gen Palast der Familie <fe i Giocon- 
do. Ein Laienbruder führt die bei- 
den durch die Räume, die kaum 
noch die Pracht von einst eiken- 
nen lassen. Die Wände sind verwit- 
tert, die Farben der Gemälde 
längst verblaßt Doch die Erinne- 
rung an die Vergangenheit dieses 
H auses ist noch wach. Mit monoto- 
ner, g l e i ch wohl faszinierender 
Stimme beginnt der düstere Domi- 
nikaner auf einmal zu erzählen - 
die Geschichte von einer fürchter- 
lichen Faschingsnacht des Jahres 
1432 und von dem Gemälde Leo- 
nardos, das Mona Fiordalisa dar- 
stellen soll, die „Gioconda*. 

Mona Lisa also. Das gewisse Lä- 
cheln, ring ihr Bildnis zeigt, es 
beunruhigt im höchsten Mn Re 
auch ihren alternden Gatten Fran- 
cesco. Nach dem Tode seiner er- 
sten Frau hat er das willfährige 
Geschöpf geehelicht, ein junges 
unschuldiges Mädchen, Hä« auf 
einmal Züge eines Charakters, of- 
fenbart, die dch seinem sadisti- 
schen Zugriff entziehen. Rasend 
vor Eifersucht will er ihr Rätsel 
wissen. Er stellt heimlich Nachfor- 
schungen an, beobachtet sie und 
sieht im Laufe der langen Nacht 
sein Mißtrauen scheinbar bestä- 
tigt Denn ausgerechnet Giovanni 
di Salvati, einen Abgesandten des 
Papstes, erblickt er in inniger Um- 
armung mit Mona Lisa. Francesco 
demütigt seine Gattin, vergewal- 
tigt sie am Ende gar auf jenem 
Schrein, in dem sich sein Rivale 
sehn tag» ehend verkrochen hat — 
wissend, daß jener darin elendig 
erstickt 

Ein Fall für den Psychiater, 
konnte man meinen, zumal der 


„schauerliche Traum“, der doch 
nur Wirklichkeit ist Mona Lisa 
schließlich in den Wahnsinn treibt: 
. Unter einem Vorwand stößt sie ih- 
ren Mann hinein in die Kammer 
und schließt hinterrücks die Tür 
ab. Trotzdem war es ein Kompo- 
nist der die Operndichtung der 
österreichischen Schauspieterin 
Beatrice von Dovsky aufgriff; weil 
sich in ihr die Abgründe menschli- 
cher Existenz auftaten, in die inan 
zu Anfang unseres Jahrhunderts 
offenbar mit wonniglichen Schau- 
ern hinabblickte. 

Max von Schilling orientierte 
sich bei „Mona Lisa“ an „Salome" 
und „Elektra“. Aber er war Manns 
genug, es nicht bei bloßer Nachah- 
mung zu belassen. Seine zweiaktir 
ge Oper, 1915 am königlichen 
Theater zu Stuttgart uraufgeführt, 
hatte durchaus eigenes Profil. Die 
schillernde Vielschichtigkeit ihrer 
Musiksprache, der Perimuttglanz 
ihrer spätromantischen Instru- 
mentation, die an Wagner gemah- 
nende Leitmotivtechnik: All dies 
in Verbindung mit einer Handlung, 
die an veristischex Leidenschaft- 
lichkeit nichts zu wünschen übrig- 
läßt bat „Mona Lisa“ einst zu einer 
attraktiven Operafigur gemacht 

Warum sich die letzten Jahrzehn- 
te kein Theater mehr ihrer erinnert 
hat ist um so erstaunlicher, als 
dieses Werk sehr wohl seinen Platz 
im Opernrepertoire der Gegenwart 
behaupten irann. In der klaren, 
ganz der Musik ergebenen, alle 
Uberflüssigkeiten meidenden In- 
szenierung, die jetzt Giancarlo del 
Monac o zusammen mit General- 
musikdirektor Christof Prick am 
badischen Staatstheater Karlsruhe 
vorgestellt hat ist „Mona Lisa" je- 
denfalls auch einem heutigen Pu- 
blikum mehr als willkommen. 

HARTMUT REGITZ 


mw? 









iu»«T»)«un[wi, 








Jöre Schmeissers asiatische Landschaften in Köln 






Qni 

fii.TWfj 








“rTTTTTT 





. i > k-:i ■ t- * «ilü*na 

^ ’l' ij* l 






JOURNAL 


Zum 250. Geburtstag von 
Christoph Martin Wieland 

DW. Biberach/Riß 

Zum 250. Geburtstag des Dich- 
ters Christoph Martin Wieland 
(1733-1813), der am 5. September 
begangen wird, ist eine ganze Reit 
he von Veranstaltungen geplant 
Das bedeutendste Unternehmen 

ist das Inte rnational«» Wieland- 

Symposion, das vom 31. 8.. bis zum 
3. 9. in Biberach stattfinden wird. 
Zur Zeit zeigt die Stadtbibliothek 
Ulm eine Ausstellung über Wie- 
lands Leben und Wirken in Ober- 
schwaben (bis 25. Juni), die in 
Biberach dann vom 4. 9. bis 15. 10. 
zu sehen sein wird (Katalog 20 
Mark). 

Gonzälez-Retrospektive 
zuerst in Fr ankf urt 

DW. Frankfurt 

Die große Retrospektive des 
spanischen Bildhauers Julio Gon- 
zätez (1876-1942) des Guggen- 
heim -Museu ms in New York (s. 
WELT v. 7. 4. 83), wird, bevor sie im 
Herbst in der Berliner Akademie 
der Künste gezeigt wird, auch in 
Frankfurt zu sehen «»in. Vom 17. 
Juni bis 14. Aug. werden die rund 
90 Skulpturen, 150 Zeichnungen 
sowie einige Gemälde im Stadel 
ausgestellt 

Uber Ausländer 
in der Bundesrepublik 

rst Prag 

Unter dem Titel „Ausländer“ 
strahlte der tschechoslowakische 
Rundfunk ein Hörspiel von Miros- 
lav Hn nzik aus. In dem von der 
tschechoslowakischen Presse 
sehr positiv aufgenommenen 
Spiel geht es allerdings nicht um 
Gastarbeiter, sondern um Emi- 
granten aus der Tschechoslowa- 
kei. Am Beispiel eines CSSR- 
Flüchtlings, der in einer kleinen 
süddeutschen Stadt lebt soll der 
Widersprach zwischen der deut- 
schen Bevölkerung und den Aus- 
ländem belegt werden. Dabei, so 
etwa das Zentralorgan der KP 
„Rudö Prävo“, wird vor allem der 
Unterschied der Moral im „kapita- 
listischen und S ozialist ? seh en Sy- 
stem“ klar hervorgehoben. 

Melina Mercouri will 
Parthenon-Fries 

AP, London 

Die griechische Kulturministe- 
rm Melina Mercouri ist zu einem 
| Besuch in London eingetroffen. 
Bei der Ankunft kündigte sie vor 
der Presse an, nach den britischen 
Unterhauswahlen am 9. Juni wer- 
de ihre Regierung Großbritannien 
formell um dieRückgabe der soge- 
nannten Kig in Maxbles“ ersu- 
chen. Dabei handelt es sich um 
Skulpturen des Athener Parthe- 
non-Frieses, die im Jahre 1801 dort 
abgenommen und später von 
Lord Eigin an das Londoner Briti- 
sche Museum veräußert worden 
waren. 

K.-H. Jakobs gründet 
Literaturwerkstatt 

■ G. G. Solingen 

Mit Unterstützung des Düssel- 
dorfer Literaturbüros Nordrhein- 
Westfalen hat „DDR“ -Autor Kart- 
Heinz Jakobs in Solingen eine 
Literaturwerkstatt gegründet, die 
in Zusammenarbeit mit der Stadt- - 
bücherei und der Volkshochschu- ■ 
le bisher noch unbekannte Auto- 
ren fördern soll. Jakobs will dabei 
nicht Maßstab für diesen Kreis 
sein, sondern vor allen Dingen 
„der Vereinsamung der Autoren 
begegnen“. 

Neuer literarischer 
Förderverein gegründet 

DW. Freiburg/Br. 

„Ars Nova“, ein neuer literari- 
scher Förder verein, hat sich in 
Freiburg konstituiert. Der von der 
Finanzbehörde als gemeinnützig 
anerkannte Verein verfolgt keine 
wirtschaftlichen Ziele. Die rein 
private Organisation, die sich 
selbst als „unabhängig, überpar- 
teilich und überkonfessionell“ 
versteht, beabsichtigt, der „Förde- 
rung der Kunst auf allen Gebie- 
ten“ zu di enen , insbesondere „Au- 
toren zu fordern, die bisher kein 
Forum für ihre Werke gefunden 
haben oder mit ihren Veröffent- 
lichungen die ihnen gebührende 
Resonanz nicht erreichen konn- 
ten“. Erste von „Ars Nova“ geför- 
derte Publikation ist der Roman 
„Pariser Zwischenspiel“ des el- 
sässischen Autors Kurt Scheid 
(1907-82). 

Arbeiten deutscher 
Fotografinnen 

DW. Köln 

Die Bundesausstellung der Ge- 
dok, Gemeinschaft der Künstle- 
rinnen und Kunstfreunde, ist dies- 

Unter dem Tltel^Deutschß Foto- 
grafinnen - Zeitgenössische Foto- 
grafie“ werden in der Kölner 
Habnentoxburg die Arbeiten von 
22 Frauen gezeigt. Die Ausstellung 
ist bis ” Tm 19. Juni zu sehen. Der 
Katalog kostet 15 Mark. 

Ausstellungsaustausch 
mit San Francisco 

DW. Brannschweig 

Arbeiten von Studenten der San 
Francisco State University und 
der Hochschule für Bildende Kün- 
ste Braunschweig sind in der Gale- 
rie der Braunschweiger Hoch- 
schule bis zum 4. Juni zu sehen. 
Jede Hochschule steuert 41 
Druckgraphiken bei, die einen 
Eindr uck vom Ausbildungsstand 
geben sollen. Anschließend gehen 
diese Arbeiten nach San Francis- 
co, wo sie vom 5. Sept bis 5. Qkt 
gezeigt werden. Mit dieser Aus- 
stellung beginnt ein ständiger 
.Austausch der Braunschweiger 
mit amerikanischen Kunsthoch- 
schulen. 






22 


AUS ALLER # WELT 


DIE WELT - Nr. 119 - Mittwoch, 25. Mai 1983 



L 


Ein kleines Kästchen schafft 
freie Bahn für Rettungsfahrzeuge 

Erfolgreiche Versuche der Steiger^tiftung mit Grün-PhaseohAutomatik an Ampeln 


XTNG-HU KUO, Winnenden 

Rettung®- und Einsatz&hrzeuge, 
'die von sich aus - femsteuenvd und 
lautlos - die Ampeln auf freie 
Fahrt, auf Grün, « whatam können: 
keine Utopie mehr, sondern in eini- 
gen deutschen Städten bereits 
Wirklichkeit 

Erste erfolgreiche Versuche bat 

die Rettungsdienststiftung Björn 

Steiger e. V. im Städtchen Winnen- 
den, dem Sitz der Organisation, in 
der Nähe von Stuttgart abge- 
schlossen. Ein weiteres Großexpe- 
riment lauft zur Zeit in Berlin, 
rund um ^aa TOinUnim Steglitz. 

Die Idee dazu hatte' Siegfried 
Steiger, Gründer der narh seinem 
tödlich verunglückten Sohn be- 
nannten Stiftung, schon vor rund 
drei Jahren. Seit 1969, als sein 
Sohn Björn nach einem Verkehrs- 
unfall starb, weil Hilfe zu spät kam, 
hat sich der Architekt die Unfall- 
rettung zur L-ebensaufgabe 
gemacht 

Z unächs t testete Münche- 
ner Firma Steigers Idee an einer 
Kreuzung in Gaggenau bei Schwä- 
bisch Hall. Dem war ein zähes Rin- 
gen um die behördliche Genehmi- 
gung vorausgegangen- Doch schon 
der Erfolg dieses Kreuzungs-Ver- 
suchs überzeugte die Behörden. 
Mittlerweile sind in ganz Winnen- 


Ret- 


den die Ampelanlagen für 
tungs&tuzeuge präpariert 
Wissenschaftlich bereitet wurde 
der zunächst eher bes cheid ene 
Testlauf von Professor Wilhelm 
Leutzebach vom Institut für Ver- 
kehrswesen der Universität Karls- 
ruhe. Leutzebachs Mitarbeiter, Di- 
plom-Ingenieur Dietmar Bosser- 
hoff, zur WELT: „Nach dieser Ver- 
suchsphase, bei der 200 Emzelfahr- 
ten unter bestimmten Vorgaben 
geprüft wurden, kamen wir zu dem 
Ergebnis, daß das neue Verfahren 
empfehlenswert ist" 

Seit D e z e mber 1982 läuft nun in 
Berlin weitaus 
rer Test Obschon er noch lange 
nicht abgeschlossen ist, sind die 
bisherigen Erfahrungen positiv. 
Ein Nebeneffekt dem zuerst gar 
keine Beachtung geschenkt wor- 
den ist Die Patienten des Kran- 
kenhaus-Komplexes können end- 
lich wieder ruhig schlafen, seit die 
Kranken- und Rettungswagen oh- 
ne Martinshorn verfahren. Doch 
weitaus wichtiger ist, daß rieh die 
Sicherheit im Straßenverkehr er- 
heblich verbessert hat Das bei 
„Rot" Über-die-Kreuzung-Rasen 
fällt weg. Es entstehen auch keine 
Staus mehr - die Ampelphase hat 
einfach gewechselt 
Die Liste der Verbesserungen für 


Winnenden liest sich eindrucks- 
voll: Die Zahl der „Rotüberfahr- 
ten“ sank von 63 auf Null, die Be- 
nutzung der Gegenspur von 43 auf 
12 Prozent; gefährliche Situatio- 
nen auf Kreuzungen reduzierten 
sich von zehn auf null Prozent und 
Hi«» Benut zung des Martinghnmg 
von 80 auf 30 Prozent 
Technisch ist das neue Verfahren 
unproblematisch. _ 

Fahrzeug wird ein Imj 

eingebaut, der automfltisen sendet, 
wenn das Blaulicht -aber nicht das 
Martinsho rn - eingeschaltet wird. 
Die Impulse werden wiederum von 
Induktionsschleifen ausgenom- 
men, die zwischen 160 and 300 
Meter vor den Ampeln in der Stra- 
ße verlegt sind. Dadurch wiederum 
wird die Ampel nach einer Min- 
destzeit von etwa fünf Sekunden 


auf Grün geschaltet“ Als „erstaun- 
liche Brirpnrrfnie bezeichnet es 


Siegfried Steiger ferner, daß das 
«wgoi^iinltAte Martinsho rn dfe 
Fahrt nicht beschleunigt, sondern 
eher zu Staus führt Ganz anders 
bei den lautlosen Fahrten. 

Doch glaubt Steiger noch nicht 
ah den Durchbruch seiner Idee. 
Eine für Rettungsfahrzeuge präpa- 
rierte Anlage koste 25 Prozent 

m«»hr aln eine Wltfifflmliphp Zu- 

viel für das Zeitalter der leeren 
fürchtet er. 



Lichtermeer 


FOTO: DPA 


Franzosen sehen schwarz 
für ihren billigen Roten 

Umfrage ergab tiefgreifende Änderung der Trinksitten 


dpa, Bordeaux 


Das Klischee vom Durch- 
schnittsfranzosen mit Käse, dem 
.Stangenbrot Baguette und der Li- 
terflasche Rotwein unterm Arm ge- 
hört wohl bald der Vergangenheit 
an. Das gilt weniger für Käse und 
.Brot, vielmehr erlebt Frankreich 
ähnlich wie Italien eine tiefgreifen- 
de Veränderung der IHnksitten. 
Der „Gros Rouge", der «infaehe 
Tafelwein, macht zwar immer noch. 
76 Prozent des Weinkonsums von 
42 Milli onen Hektolitern pro Jahr 
aus. Das Nationale Agrarfbr- 
schungsinstitut INRA hat aber in 
einer jetzt von der Zeitung „Le 
.Matin" veröffentlichten Untersu- 
chung festgestellt, daß der Wein 
seinen Stammplatz auf d em Mit- 
tagstisch langsam verliert. 


sich von gegenwärtig 60 auf rund 
30 Liter pro Jahr halbiert 
Verantwortlich für den Wandel 
sind nach Meinung des Instituts 
vor aiiAm die Jüngeren. Regelmä- 
ßige Weintrinker findet man über- 
wiegend in der älteren Generation. 
Die Jungen halfen sich an Sä fte, 
Cola-Getränke, Anis-Liköre oder 
auch Bier. „Das Wein-Image ist 
nicht anziehend", sagte Jean-Yves 
Huguet vom INRA. „Wein hat kein 
Jugend-Image. Aber heute trinkt 

man vor all em Symbole und nirht 
Produkte." Bei den modernen jun- 
gen Tauten hatte all Anfalls ein Glas 
Wein in ginw der vielen neu eroff- 
neten Weinbars oder ein edler 
Tropfen am Wochenende zu FTansA 
eine Chance. 


.Die Tendenz beim Wein heißt: 
Weniger, aber besser. Jährlich geht 
der Weinverbrauch insgesamt um 
rund 1,55 Prozent zurück. Dabei 
steigt nur der Verbrauch an Quali- 
tätsweinen langsam an. Die For- 
scher glauben prophezeien zu kön- 
nen, daß der Pro-Kopf-Konsum 


Für die Weinbauern im Midi, die 
seit Jahren unter Überproduktion 
leiden, sieht diA Zukunft düs ter 
aus. Einige Produzenten «»tTtpn 
auf diA Gesundheitswelle und ver- 
suchen sich an Traubensäften oh- 
ne Alkohol. Andere pflügen ihre 
Weinberge und pflanzen bessere 
Rebsorten an, um so den neuen 
Trinksitten gerecht zu werden. 


WEITER: Kühl und regnerisch 


Wetterlage: Ein 
über dem östlichen 
mit sAtnAm Wolken- und 
schlagsfeki wetterbestimmend 
Deutschland 


Tief 

ist 


Vorhersage für Mittwoch: 


für 



Deutschland: Stark bewölkt bis be- 
deckt und Regen, zum Teil länger an- 
dauernd. Höchstte mp er a t u ren um 12 
Grad, im Nordosten etwas wärmer. 
Nächtliche Tiefstwerte 10 hls 7 Grad. 
Mäßiger bis frischer Wind ans Nord. 


Weitere Aussichten: 
Wenig Änderung. 


Temperaturen am Dienstag, 12 Uhn 
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Berlin 

12° 

Kairo 

30* 

Bonn 

10° 

Kopenh. 

15* 

Dresden 

14° 

las Palmas 

20“ 

Essen 

9“ 

London 

15“ 

Frankfurt 

11" 

Madrid 

18“ 

Hamburg 

11" 

Mailand 

15“ 

List/Sylt 

11* 

Mallorca 

20“ 

München 

T 

Moskau 

28“ 

Stuttgart 

9“ 

Nizza 

19“ 

Algier 

23“ 

Oslo 

13“ 

Amsterdam 

10“ 

Paris 

13° 

Athen 

24“ 

Prag 

12* 

Barcelona 

18“ 

Rom 

18“ 

Brüssel 

i<r 

Stockholm 

18* 

Budapest 

21“ 

Tel Aviv 

28" 

Bukarest 

23" 

Tunis 

24“ 

ffpfsintri 

19* 

Wien 

12* 

Istanbul 

23“ 

Zürich 

T 


Sonnenaufgang* mm Donnerstag: 5.17 
TThr- Untergang: 2L21 XJhr: Miimliiif 
gang: 2L06 Uhr, Untergang: 5J8 Uhr. 

• in MEZ, zentraler Ort KasseL 


LEUTE HEUTE 


Gagenrekord? 

Altstar Marion Brande wird 

w ahrarfiAinlirfi m TT»nff aittati nop. 

en Gagenrekord beim Film aufctel- 
Ien. Nach Zeitungsberichten hat 
Hollywood-Produzent Hai Barlett 
Brando die Rolle des Gangster kö- 
nigs Al Capone in «ngm geplanten 
FUm mit dem Titel „Tbe Assassma- 
tion of Frank Wilson" (Das Attentat 
auf Frank Wilson) angeb oten. Es ist 
die Geschichte atwa« Fahnders im 

ITS. Wm»M!ininigtonnw riArf!ap«wiA 
Amid wegen Sfenprfrjn feryfehnng 

hinter Gitter gebracht hat. 

Strom-Mann 

Der Mississippi bekommt im 
Spätsommer prominenten Besuch. 
Der französische Ozeanologe 
Jacques Yves Coustean, der in San 



Diego den Lindbergh-Preis (verlie- 
hen für Verdienste um den Aus- 
gleich zwischen technologischen 
Bedürfnissen und ökologischen Er- 
fordernissen) überreicht bekam, 
will nach dem Abschluß seiner 
Amazonas-Erforschung auch dem 
nordamerikanischen Strom zu Lei- 
be zücken. 

Goldenes Präsent 

Mit einem kostbaren Geschenk 
aus Germany gratulierte die Plat- 
tenfirma Virgin Records ihrem Star 
M ik e Oldfield in London zum 30. 
Geburtstag, zum »»hnfen Jubiläum 
seiner Erfolgs-LP „Tubulär Beils“ 
und zu seinem neuen Album „Cri- 
ses“. Das Präsent: eine Ubungsgi- 
tarre, an der die gesamte Mechanik, 
Saitenhalter und Knöpfe vergoldet 
sind und in die sein Name eingra- 
viert ist Die „Shorty“ mit eingebau- 
ter Batterie und Lautsprecher 
stammt aus der deutschen Gitarren- 
werkstatt Höfiier. 


Auch der ungestillte Lesehunger 
gehört in Polen zum täglichen Brot 

Gefragte Literatur und Lehrbücher sind nur zu hohen Preisen auf dem Schwarzmarkt zu haben 


AP, Warschau 

Nur wenige Tage nach ihrem Er- 
scheinen war kfirglioh eine illu- 
strierte Geschichte des Judentums 
in Polens Buchläden vergriffen. 
Die Ausgabe mit seltenen histori- 
schen Aufnahmen und einem kom- 
mentierenden Text aim 40. Jahres- 
tag des Aufetands im Warschauer 
Getto tauchte allerdings kurz dar- 
auf auf Flohmärkten und dem 
Schwarzen Markt wieder auf: zu 
ei nem Vielfachen des offiziellen 
Verkaufspreises von 1080 Zloty (ca. 
35 Mark). Der Vorgang ist bezeich- 
nend: Bücher sind naeh Lebens- 
mitteln, Kleidung »nd technischen 
Geräten das neueste Spekulations- 
objekt. 

Tn den B i inhhnnHli ing en findet 
der normale Käufer meis t nur noch 
wenig gefragte Ausgaben mit hi- 
storischen und politischen The- 
men, billige Krimis mit einer Mas- 
senauflage und die nur für einen 
kleinen Kreis von Spezialisten in- 
teressante» technischen Bücher. 
Dagegen muß er regelrecht J< 
nach Kinderi iü rhArn , moderner ] 
teratur, Fotobänden, Sprachbü- 


chern uuH ähntiffeiw maphm vor- 
ausgesetzt, er ist finanziell über- 
haupt in der Lage, dafür das Drei- 
bis Vierfache das offiziellen Laden- 
preises zu berappen. Das aber ist 
der Preis, den Spekulanten mit be- 
gehrtem Lesestoff in aller Regel 
auf dem Schwarzmarkt verlangen. 

Der Trend wird in der po lnischen 
Presse als „neue soziale Plage" be- 
zeichnet, was angesichts des Bil- 
dungs- u nd Lesehungers der Polen 
kaum übertrieben sein dürfte. Am 
schwersten erhältlich sind gerade 
dfe in den Augen der kritischen 
Polen interessantesten Bücher. 
Auch „Miazga" (etwa: Zermalmt), 
das letzte Werk des im April ver- 
storbenen, wohl bedeutendsten 
polnischen Nachkriegsschriftstel- 
lers Jeizy Andrzejewski, mit seiner 
Scharfen ggs elteohaftgkT i tiRrhpn 
Analyse war nach der ersten offi- 
ziellen Auflage 1981 sfhnpll ausver- 
kauft und ward seitdem nicht mehr 
gesehen. Mit die größten Probleme 
haben heute die polnischen Stu-, 
denten, denen es oft nicht gelingt, 
an die notwendige Fachliteratur 
hATan7iiknmmpn. Auch ihnpn 


bleibt in aller Regel nur der 
Schwarzmarkt 

Mindestens ebenso schwierig ist 
es, Bildbände oder illustrierte Bü- 
cher, wie das genannte „Polnisches 
Judentum - Geschichte und Kul- 
tur" zu erstehen, das die regie- 
rungseigene Agentur „Interpress" 
herausgegeben hat Zu- den Best- 
sellern auf dem Schwarzmarkt ge- 
hört aber auch Polens erster „Sex- 
fuhrer“ der Autorin Mfehalina 
Wyslocka, für dessen fotokopierte 
Fassung kürzlich auf einem War- 
schauer Flohmarkt 2000 Zloty (ein 
Viertel des statistischen Monats- 
einkommens) pArahTt wurden. 
Aber auch Enzyklopädien und das 
Standard-Kochbuch „Polnische 
Küche" machen sich bereits rar. 

Ein weiterer Grund für solche 
Engpässe ist der Mangel an Papier 
und Druckerschwärze. Nach Anga- 
ben von zuständiger Seite läßt Po- 
len, Ha« fr üher noch selbst Bücher 
exportiert bat, heute -Wörterbü- 
cher, Enzyklopädien und andere 
Weite auf Altpapier in Jugosla- 
wien, der Tschechoslowakei und 
der „DDR“ drucken. 


Einer gegen alle im Streit um die Moral 


Strampel-Queen 

Was Jane Fonda der amerikani- 
schen Aerobic-Bewegung, scheint 
endgültig Sydne Rome für die euro- 
päische zu werden: die Strampel- 
Queen. Nach der Bundesrepublik 
Deutschland und Österreich 
schickt sie sich nun an, auch Frank- 
reich und Italien mit Wort, Bild und 
Verrenkung zu erobern. Wer sich 
nicht mit ihr abstrampeln will, soll 
bald Gelegenheit bekommen, sich 
im Kino und per Kassette wenig- 
stens einen optischen Eindruck zu 
verschaffen. 


ERNST HAUBROCK, New York 

Genüßlich verfolgen in diesen 
Tagen New Yorker Zeitungsleser 
einen Streit, der zwischen dem Ko- 
lumnisten Jimmy Breslin und der 
Gewerkschaft der städtischen Poli- 
zei entbrannt ist. Es geht um nichts 
Geringeres als die Sexual-Moral 
der Beamten, die sich gern als 
„New York’s finest“ feiern lassen. 
Breslin, in der Mniionen-Metropole 
eine Institution, hat in mehreren 
seiner Kolumnen in der Massenzei- 
tung „Daily News“ die Ordnungs- 
hüter ziemlich pauschal beschul- 
digt, ein Haufen unmoralischer 
Heuchler zu sein. Die Gewerk- 
schaft beschimpfte ihn daraufhin 
in einer ungewöhnlichen ganzseiti- 
gen und stark beachteten Anzeige 
im gleichen Blatt als „arroganten, 
amoralischen, hysterischen Knei- 
pen-Philosophen", dessen Glaub- 
würdigkeit durch Ströme von Al- 
kohol hinweggeschwemmt worden 
sei. 

Zu dem Schlagabtausch führte 
in der vergangenen Woche die seit 
langem schwelende Fehde, als eine 
junge Polizistin unter reger Anteil- 
nahme der Massenmedien gefeuert 
wurde: Cibella Borges, eine bild- 
hübsche, exotisch wirkende 25 jäh- 
rige, die New Yorker Polizeige- 
schichte machte. Mit einer Körper- 
größe von 150 Zentimetern war sie 
die Zierlichste, die bisher die blaue 


Uniform trug, und sie war die erste, 
die entlassen wurde, weil sie sich 
hüllenlos für ein Haut-Magazin der 
minderen Sorte hatte fotografieren 
lassen. Der oberste New Yorker 
Polizist persönlich, „ Commissi o- 
ner“ Robert McGuire, war über die 


wo- 


„ schmutzigen Bilder“ entsetzt und 
per Diszii 


sorgte per Disziplinarverfahren für 
die Suspendierung der Beamtin, 
die zuletzt ausgerechnet im Sitten- 
Dezemat Dienst tat 
Breslin (53), seit 33 Jahren Ange- 
höriger der schreibenden Zunft 


und stadtbekannt nahm den spek- 
jusschmiß 


takulären Rausschmiß zum Anlaß 
für eine Nachricht und zog dann 
vom Leder die inkri ruinierenden 
Fotos seien entstanden, bevor Ci- 
bella Borges Polizistin wurde. Sie 
sei von einem Fotografen mit 300 
Dollar überredet worden. Wahrend 
ihrer 28monatigen Dienstzeit habe 
sie keinen Anlaß zum Tadel gege- 
ben und sei sogar wegen besonde- 
rer Tapferkeit und Umsicht mit der 
Polizei-Verdienstmedaille geehrt 
worden, nachdem sie allein zwei 
schwerbewaffnete Ganoven ding- 
fest gemacht hatte. 

Wenn der Herr Polizei-Kommis- 
sionär denn schon ein so gestren- 
ger Moral-Hüter ist, so Breslin, daß 


er eine junge Frau wegen ein 
r Nacktfotos aus der - 


dummer 

werfen müsse, dann solle er gefäl- 
ligst auch eingestehen, daß „wir 
allzumal Sünder sind". 


Es folgten . 

nach Uniformierte für 

stungen käuflicher Damen statt 
mit Barem mit zugedrückten Au- 
gen zahlten. Ehebruch und Schä- 
ferstündchen im Streifenwagen, 
Bestechlichkeit und Korruption 
seien weit verbreitet Den Polizei- 
Chef nannte Breslin durchgehend 
„Dead Body (Leiche) McGuire“, 
der in seiner fünfjährigen schon 
viel zu langen Amtszeit den trauri- 
gen Rekord von 9000 Morden und 
500 000 bewaffneten Raubüberfal- 
len in seinem Amtsbereich aufzu- 
weisen hatte. 

Während McGuire überhaupt 
nicht reagierte, ließ Polizei-Ge- 
werkschafts-Präsident Phü Caruso 
als Antwort seine Anzeigen- Wut- 
Arie zum Preis von 16 240 D ollar 
(40 000 Mark) ins Blatt rucken. 

Darauf schien Breslin nur gewar- 
tet zu haben. In der nächsten Ko- 
lumne machte er sich mit beißen- 
dem Spott über die orthographi- 
schen Fehler her, die dem braven 
Caruso in seinem holprigen Text 
unterlaufen waren. Feixend rech- 
nete Breslin vor, da ß ihm der An- 
zeigenauftrag eine Provision von 
fünf Prozent eingebracht habe. Au- 
ßerdem kündigte Breslin konkret 
Enthüllungen über sittliche «nd 
dienstliche Verfehlungen von Ord- 
nungshütern an. (SAD) 


Führten Vögel 
zum Absturz des 
Starfighters? 


APjFrankfart 

Die Ursachen des Starfighter-Un- 
glücks, bei dem am Pfingstsonntag 
bei einem S cb a uffie gen in Frank- 
furt fünf Mensche« ums Leben ka- 
men und drei schwer verletzt wur- 
den, waren auch gestern noch unge- 
klärt Eine 60köpfige Untersu- 
chungskommission der kanadi- 
schen Streitkräfte sammelte auch 
gestern noch Wrackteüe der F-104 
auL die in die Umgebung der Mör- 
feüder Landstraße und der Auto- 
bahnauffahrt Frankfürt-Süd ge- 
stürzt waren. Rund 50 Fahrzeuge 
waren durch die brennenden Über- 
reste des Kampfflugzeuges beschä- 
digt worden. Mit dem endgültigen 
Ergebnis der Untersuchung wird 
erst in „einigen Wochen“ gerechnet 
Die 19jährige Frau, die bei dem 
Unglück schwer verletzt wurde, 
schwebte auch gestern noch in Le- 
bensgefahr. Bei dem Schaufhegen 
aus Anlaß des „Tags der offenen 
Tür“ auf dem amerikanischen 
Rhem-Mam-Laiftwaffenstützpunkt 


&" 1 

^•HveraiK 

^rfdllung vi 

:S**rvat>« 


hatten die Kampfflieger nach den 
Worten eines kanadischen Spre- 
chers lediglich fliegeirische Fähig- 
keiten demonstriert, die sie jeden 
Tag unter Beweis stellen müßten. 
Der Abteilungsleiter „Betrieb" in 
der Frankfurter Bu n des an stalt für 


Flugsicherung; Manfred Heinlein, 
betonte, die Piloten hatten „nichts 


Verrücktes gemacht". Experten 

halfen p^fTrpHagWahrs r'beinTirh'^e. 

dafi die Unglücksmaschine meinen 
Schwann Vögel raste. 


Urgestein entdeckt 

AP, Sydney 
Das älteste bisher gefundene Ge- 
stein der Welt wollen australische 
Wissenschaftler am Mount Narryer 
in Westaustralien entdeckt hatv»ri 
Das in aiwm Flußbett gefundene 
Material wird auf vier Milliarden 
Jahre geschätzt und wäre damit nur 
300 Millionen Jahre jünger als das 
geschätzte Alter der Erde. Es wäre 
andererseits 400 Millionen Jahre 
älter als das älteste bisher gefunde- 
ne Gestein, das 1973 in Grönland 
entdeckt wurde. 


, HMD 11 ^ . 

; t 0 nserv ativ 
(folge i n sei 

inis". vue er , 

fouristen za 

iUSA- st e5 § e 

stören beg 1 

lind der 
Amerika zu 
'allem danr 
Caribbean 
kommt, die 
port nach U 
setzt Seags 
Ronalt Rea 


Pandas m Rudeln 

AP, Hongkong 
In Rudeln auftxetende Riesen- 
sind in der sudchinesischen 
Sezuan beobachtet wor- 
den. Normalerweise sind die Baren 


Hoffen i 

Von WERNER TI 

K 


sie von Bauern in Gruppen vou acht 
und 14 Tieren gesichtet worden. 

W ijKPTnriwftlwliflhgn ltring B rirlä . 

xung für ungewöhnliche Grup- 
penverhalten der Bären. 


20 Menschen verschüttet 

DW. Somdrio 
Zwanzig Menschen sind wahr- 
scheinlich bä den beiden Erdrut- 
schen in. VätteÜma, dem Hochtal 
zwischen Corner- und Gardasee, 
ums Leben gekommen. 13 Leichen 
wurden bis gestern geborgen. Sie- 
ben Menschen werden zioch ver- 
mißt, 20 erlitten Verletzungen,2500 
Menschen wurden evakuiert Im 
Kanton Graubünden blockierten 
Schnee und Begenfalle Pässe, Stra- 
ßen und Bahnlinien. Rund 30 Alpi- 
nisten ätzen in Berghütten fest 


Unserer hentlgen Awpbc Hegt ein 
Prospekt vom Pr e sse, and XnXoons- 
Üoosunt der BOndesrecierang, Bonn, 
bei. 


Anzeige 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 


\er r.eue ;amawaniscl 
Jr.ir..r’.=T war Ende J 
äererste 3*fue'r.er desn 
onischer. Presidenten 
E#is E-vv.i-d Seaga i 
Bea m. r.vri Männer 
reaZyschr.:“«. verstau 
fort. Der Gas:?eber un 
«kutierer. damals dh 
regionaler E n:\vicklun 
mk ir. der- Jamaika < 
sgüri'e i?;« 1 .er. sollte. I 
se Projektes Man w 
aner. • -.:r* schaff Li cl 
5cfc«'jn£ urci eine Lir 
socilen Probleme dei 
den Wmd äus der. Segt 
Die .Canboean Basi 
(CBIi hat Sesgas Jai 
nchi eine erlscheiden« 
Kampf seger. die Wirt 
Probleme gebracht. D 
anen daran, daß die 1: 
Mttner. Dollar aus de 
Bfonds <3;0 MiUioner 
^ von den andere 
Maßnahmen aber bishe 
wte Der Kongreß s«di 
toversen Teile des Prc 
sch her. etwa die zoüi 
ran Produ kter. der kar 
kanischen 
^ L 1 SA. Gewerkschal 
stierten. • - 

Dann mußie der Pn 
“wing machen, daßd 
Jet ruinierten Wirtscl 
vonstatten ginj 
jwfft hatte. Nicht i 
“ wingungen. 


Jederzeit 

\3 Sicherheit 

STGNAI 


VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 



„Neu in Frankfurt - frisch ge- 
schieden -(und fröhlich), sucheich 
(fern-, 39/176, blond, gute Figur, 
sportL, unkompL, musjgchX efeo 
Fbrtner mit innerer Schönheit 
Ztischr. erb. . . " Anzeige aus 
^Frankfurter Rundschau“ 


Wir sin 1 

„.äHH 


/j. v. 



Von hier aus 
bedienen wir Sie 
in ganz Italien. 


Der Nordosten, ein Gebiet, 

das in Italien wichtig ist, 

wird von unserem 

Netz der Niederlassungen umfasst 

Unsere Organisation 

arbeitet aber 

auch in ganz Italien, 

und ganz Italien ist wichtig. 




Venet 
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JAMAIKA 

Mit 59 Prozent der Stimmen über- 
nahm Edward Seaga 1980 die Macht 
von seinem sozialistischen Amtsvor- 
gänger Michael Manley. Sein Slogan: 
„Deliverance is near“, Erlösung ist 
nahe, war ein Versprechen, auf dessen 
Erfüllung viele hofften. Heute hat der 
konservative Premier beachtliche Er- 
folge in seinem Bemühen aufzuwei- 
sen, „das verhängnisvolle Vermächt- 
nis“, wie er es nennt, abzutragen. Die 
Touristenzahlen, vor allem aus den 
USA, steigen, und ausländische Inve- 
storen beginnen Jamaika als Markt 
und der Produktionsstandort für 
Amerika zu entdecken. Dies wird vor 
allem dann interessant, wenn die 
Caribbean Basin Initiative in Gang 
kommt, die Zöllfreiheit für den Ex- 
port nach USA gewähren soll. Darauf 
setzt Seaga und findet dabei bei 
Ronalt Reagan Unterstützung. 



Eine Wende ohne Chaos 
oder Edward Seagas ruhige 
demokratische Revolution 




Hoffen auf die Caribbean Basin Initiative 


setzt Seaga und 
Ronalt Reagan Ui 

, 

ilPi Hoffen auf i 

das in Rudeln Von WERNER THOMAS 

H »LÄrwäS T"\er neue j amaikanische Premier- 
ä .• - dersjwJ JL/minister war Ende Januar 1981 
:.c Sri.iT. der erste Besucher des neuen ameri- 

N-. ^TilerieistS« ‘ fc»nisnhen Präsidenten im Weißen 
• H* 1118 * Edward Seaga und Ronald 
:t. ’’-gT^ Reagan, zwei Männer konservati- 

T -iyTguaSi' ven Zuschnitts, verstanden sich so- ^ 
. fMt Det Gastgeber und sein Gast 

. r ^ diskutierten damals die Idee eines 
‘7?. ^7 regionalen Entwicklimgsprogram- 
" ,3E£ rnes. **> d* 1 *" J amaika em«» St ehlüs - 

Vl^ncrh^n vorot selrolle spielen sollte. Das Ziel die- 
^ Ptaj&tes: Man wollte durch 
fr; . einen wirtschaftlichen Auf- - 

J.t.yczsz C gfhw im g und eine T.Tnrlon mg der 

er — t^. r-r-: aenbeäsi.j. sozialen Probleme den Marxistea - ■ 

• ■ VilteLü saL. den Wind ausdenSegelnnehmen. 

• c: uri £ - Die „Caribbean Basin Initiative“' 

-.• irr (CBI) hat Seagas Jamaika noch 

:• r. r:- nicht eine entscheidende Wende im 

.*.!•. r. wie 5 • Kampf gegen die wirtschaftlichen 

. sr.’.VräB? Probleme gebracht Das liegt zum 
. a »ne.-. ?.te einen daran, daß die Insel zwar 50 
• s - Mülionea Dollar aus dem SoforthiL- 
.. I 2 -vejr.-.xiis fefonds (350 Millionen Dollar) er- 
=.irr__-_«.-.S^ hielt, von den anderen geplanten 
- se&iS- Maßnahmen aber bisher nicht profi- 

tierte: Der Kongreß schiebt die kon- 

* - rt brotifu AopkJ - troversen Teile des Programms vor 
ri» na Pw*-pit sich her, etwa die zollfreie Einfuhr 
,a; der Efasdes«« von Produkten der karibischen und 

- mittelamerikanischen Länder in 
die USA. Gewerkschaftskreise pro- . 
testierten.. . 

Darin mußte der Premier die Er- 
fehrungmachen, daß die Sanierung 
der ruinierten Wirtschaft nicht so 
{schnell vonstatten ginge, wie er das 
ferhofft hätte. Nicht unter diesen 

JWlingiingAn 
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Wenn die Jamaikaner von der 
Vergangenheit sprechen oder von 
dem, was vorher war, meinen sie 
die acht Jahre des sozialistischen 
Premiers Michael Manley, die Jar 
maika Chat», Demagogie und 
Hoffnungslosigkeit brachten (so 
ein diplomatisch«- Beobachter). 

In der Zwischenzeit sind mehr als 
eineinhalb Jahre vergangen und es 
hat sich schon manches geändert 
Am a nflhllpnHgtPn: Der Touristen- 
boom. 

langsam verzeichnet die Seaga- 
Regierung Fortschritte. Von ande- 
ren Projekten der Sanierungsstrate- 
gie spürt die Bevölkerung weniger. 
So will die Regierung die vor allem 
.auf Zucker, . Kaffee .und Bananen 

fnriiir to T 

ren und neue Agrargebiete erschlie- 
ßen. Damitmö<riitesie90 000 zusätz- 
liche Arbeitsplätze schaffen und die 
Deviseneinnahmen um 550 Millio- 
nen Dollar pro Jahr erhöhen. 

Schließlich träumt der Premier 
von einem Jamaika, das ein interna- 
tionales Handels- und Investitions- 
Zentrum wird. Der energische Indu- 


Vaz reist ständig ins Ausland^ um 
Investoren zu interessieren. In den 
letzten zwei Jahren entstanden in 
der Freihandelszone von Kingston 
neue Textil- und Möbelfabriken. 
Montego Bay soll ein Klm- und 
Musik-Mekka werden. 

Die. Realisierung solcher Pläne 
brauchten Zeit und Geld. Das knap- 
pe Geld ist derzeit Jamaikas größtes 
Problem. 

Edward Seaga war sich im April 


1981 wohl mit de m Int ernationalen 
Währungsfonds (IWF) über einen 
auf drei Jahre verteilten Kredit von 
650 ftfiiiirmim Dollar einig gewor- 
den, der die Insel vor dem Bankrott 
rettete. Insgesamt kamen seit seiner 
Amtgiihemahm e rund eine Milliar- 
de Dollar ins I^and. Allerdings: Ein 
großer Teil der Kredite mußte die 
gewaltigen Auslandsschulden 
abtragen. 

Jamaika zählt mit etwa 2,5 Milliar- 
den Dollar Verpflichtungen zu den 
höchstverschuldeten Nationen der 
Welt Allein in diesem Jahr müssen 
für die Schuldendienste 634 Millio- 
nen Dollar aufgebracht werden, ei- 
ne so schwere Belastung, daß viele 
Beobachter glauben, Seaga hätte 
-längst Umschulden müssen. Aber 
solche Gedanken paßten bisher 
nicht in das politische Konzept des 
Premiers. 

Die weltweite Rezession versetzte 
dem Sanierungsprogramm einen 
empfindlichen Rückschlag. Mit 
Bauxit verdiente Jamaika norma- 
lerweise 70 Prozent seiner Devisen. 
Die weltweite Bauxit-Baisse redu- 
zierte dann jedoch drastisch die 
Tginknmnwn von den Exporten die , 
ses Erzes und dem daraus gewonne- 
nen Aluminium, fm Hflnshfllt jq a'hr 
198241983 betrugen die Bauxit-Erlö- 
se nur magere 145 Millionen TT nThn. 
Die US-Regierung hilft jedoch, in- 
dem sie MHhonen Tonnen für strate- 
gische Reserve bestellte. 

Die Re ze ss i on drückte zwar die 
Inflationsrate auf 6,3 Prozent, ent- 
schärfte dagegen nicht das explosi- 
ve Arbeitslosenproblem. Laut offi- 


ziellen Angaben sind immer noch 
27,5 Prozent der arbeitsfähigen Ja- 
maikaner ohne Arbeit. „Viel zu- 
viel“ , sagt Seaga. Oppositionsführer 
Manley konzentriert seine Kritik 
auf diesen wunden Punkt 

Michael Manley, der sich nach der 
Wahlschlappe schmollend in den 
Hintergrund zurückgezogen hatte, 
fühlt sich wieder im Aufwind. Der 
stattliche Mann, der mit einer um- 
gänglichen Art und flüssigen Reden 
auch seine politischen Gegner be- 
eindruckt, konnte verlorene Sym- 
pathien zurückgewinnen. Carl 
Stone, ein Wirtschaftswissen- 
schaftler und Kolumnist des „Glea- 
ner“, der die zuverlässigsten Um- 
fragen durchführt, ermittelte einen 
Popularitätsvorsprung der „Peop- 
le’s national Party“ von fünf Pro- 
zent gegenüber der „Jamaica La- 
bour Party“. 

Die Manley-Partei ersetzte im 
März ihren kontroversen General- 
sekretär D. K Duncan, einen Denti- 
sten und Marxisten, durch den ideo- 
logisch flexibleren Universitätspro- 
fessor Paul Robertson und ver- 
schaffte rieh dadurch ein gemäßig- 
teres Image. Manl ey , 59 , möchte nun 
noch als Nachfolger Willy Brandts 
Präsident der Sozialistischen Inter- 
nationale werden. Dieses wäre sei- 
nen Zielen förderlich, wieder an die 
Macht zu kommen. 

„Vielleicht“, kommentierte ein 
a usländisch er Geschäfts m a nn mit 
langjähriger Jamaika-Erfahrung, 
hat Seaga zuviel zu schnell verspro- 
chen. 


Von H.-H. HOLZAMER 

A m 1. November 1980 über- 
nahm Premierminister Ed- 
ward Seaga die Regierungs- 
geschäfte auf der Karibikinsel Ja- 
maika. Doch obwohl der -von ihm 
eingeschlagene Kurs einer behut- 
sam betriebenen «ngfaipn Markt- 
wirtschaft auf respektable Erfolge 
verweisen kann, und das Tand m 
den zweieinhalb Jahren eine Perio- 
de innerer Stabilität durchlebte, ist 
das Jamaika-Bild vielerorts nach 
wie vor entstellt. 

„Am Tage trauen sich die Touri- 
sten nicht auf die Straße, nachts 
werden sie von Privat-Polizisten 
bewacht“ , so lautete vor drei Jahren 
die Überschrift einer deutschen 
Illustrierten. 

Der Beitrag war in den unruhigen 
Tagen des j nwiaiiBmiopiwin Wahl- 
kampfes entstanden, und hatte 
selbst diese Ausnahmesituation 
noch verzerrt wiedergegeben. Die 
negativen Klischees, die damals 
entstanden, lassen sich nur schwer 
wiederabbauen. 

Im Gefolge der Berichte über 
Straßenschlachten zwischen Seaga 
und Manley-Unterstützem ging die 
Zahl deutscher Touristen drama- 
tisch zurück. Einseitige Fotos über 
die ferne Tr»«**! verstärkten diese 
Entwicklung. 

Erschwerend für den jamaikani- 
schen Tourismus kommt seit Ende 
1982 hiTwni, da R Tiieht . mehr T.TII die 
Insel anfliegt, sondern die staatliche 
Air Jamaica. Da ste andere Flugprei- 
se Ttfhmpn muß als die Charterge- 
sellschaft, verteuerten sich die Pau- 
schalangebote für Touristen aus 
Deutschland spürbar. 

Es kommen indes die Amerika- 
ner, die in einer kna ppen Stunde 

«nn Miami a nitdem amerilcanisrhen 

Winter Lebewohl sagen. Und die 
Zahlen der Urlauber aus denUSAin 
der Hochsaison Januar bis Mai stei- 
gen ständig, seitdem Edward Seaga, 
der eindeutig im Lager des Westens 
steht, auf der Tnsei die Regierungs- 
geschäfte führt 

Rein Vorgänger Michael Manley 
hatte eine klare politische Präferenz 
für das nahe Kuba und dessen Le& 
der Fidel Castro. Dervon dem Sozia- 
listen Manle y ein gegehlagene Kur s 
hatte zu einem dramatischen Rück- 
gang des Bruttosozialproduktes ge- 
führt, zu einer Inflation, die in den 
Jahren 1973 bis 1980 bei durch- 
schnittlich 22,9 Prozent lag. Der 
Lebensstandard ging in diesem 
Zeitraum um jährlich 3,6 Prozent 
zurück, die Kriminalität wuchs um 
j ährlich 7,2 Prozent, die Arbeitslo- 
sigkeit erreichte 1980 mit 27,3 Pro- 
zent und 269 000 Menschen einen 
Höchststand. 

Das war das Eibe, das Manley 
hinterließ. In den zurückliegenden 
Mo naten der Amtszeit Seagas ver- 
besserten sich sämtliche Werte. 
Wende ohne Chaos nennen es die 
einen, ruhige Revolution die ande- 
ren. Man kann es auch ein Wunder 
nennen, in wirtschaftlicher und so- 

giplar T Tinmcht . 

Die Zahl der Arbeitslosen nahm 
1981 um 5,5 Prozent ab, ein weiterer 
Rückgang ist für das vergangene 
Jahr zu verzeichnen, ohne daß die 
genaue Zahl bereits vorliegt Die 
Inflationsrate wurde im Jahre 1981 
.auf 4,6 Prozent gedrückt, 1982 lag sie 
wieder darüber. Der Lebensstan- 
dard verbesserte sich 1981 um 9,3 
Prozent, stieg 1982 weiter nach 
oben. Die Verbrechensrate sinkt 
1981 um 8,3 Prozent die Za hlen für 
1982 liegen noch nicht vor. 


Und diese dramatische Wende 
war das Ergebnis einer demokrati- 
schen Wahl Es war der Schluß- 
strich derWähl&r unter eine verffehl- 
te Politik. Es war imm Coup d'Etat, 
wie er vermutlich in vielen Ländern 
bri einer derart desolaten Situation 
tauig gewesen wäre. Sicher, der 
Wahlkampf war von furchtbaren 
A ussch reitungen begleitet, von re- 
gelrechten Kämpfen zwischen Stra- 
ßenzügem Schlachten die viele Tote 
kosteten und deren Spuren 
heute zu sehen sind. 

Aber so unverständlich Has auch 
nach diesen Explosionen der Emo- 
tionen anmuten muß: Die Wahl 
selbst verlief ohne nennenswerte 
Z wischenfalle, und das Klima beru- 
higte sich rasch, obwohl der Opposi- 
tionsführer mit dem Regierungs- 
chef die Platze ta usch te. 

Und spricht man heute in der 
Hauptstadt Kingston Leute darauf 
an, wie man denn gewährleisten 
könne, daß es keine Rückkehr zu 
Manleys Zeiten geben kann, daß vor 
allem der ausländische Investor 
doch Sicherheit haben müsse, auch 
in Zukunft stabile politische Ver- 
hältnisse vorzufinden, dann be- 
kommt man zur Antwort, daß 
selbstverständlich irgendwann 
wieder Michael Manley gewählt 
werden könnte; vorausgesetzt, 
Seaga hat keinen Erfolg mehr. Und 
gerade in dieser Gewißheit liege 
die politische Stabilität Jamaikas. 

Mirharf Manlpy sei kgm Ratanas^ 

auch er habe die Interessen seines 
Landes im Auge. 

„Es gibt natürlich auf beiden Sei- 
ten Extremisten“, sagt Richard Lo- 
we, inzwischen ab gelöster Senior 
Director von JNlP, der Gesellschaft 
zur Förderung von Investitionen, 
„aber das nationale Interesse über- 
wiegt“. Auch in der Besetzung der 
wichtigsten Ämter habe es wenig 
Veränderungen nach Hat» Regie- 
rungswechsel gegeben. „Geändert 
hat sich die Akzentsetzung, nifht 
die Ric h tu n g. Und das ist etwas, 
womit die Nation leben kann. “ 

Im übrigengehöre das demokrati- 
sche Bewußtsein zum Nationalcha- 
rakter. „Unsere Institutionen «ind 
älter als die der USA“, sagt Richard 
Lowe. „Unsere Synagoge ist die 
älteste außerhalb Europas. Viele 
Juden entkamen der spanischen 
Inquisition durch die Kucht auf 
unsere InseL“ 

Religiöse Toleranz ist nur ein 
Merkmal der Jamaikaner. 
kann leben und selig werden, wer 
wül, bis 'hfn zu Han Rastafaris, die 
Gaxda, die die heimische Haschisch- 
pflanze rauchen, den ehemaligen 
Kaiser von Äthiopien Haile Selassie 
als Heiligen varehren und die Rück- 
kehr nach Afrika fordern. 

Rassische Probleme gibt es nicht, 

di* iihw Hvp Fjtplfrpjt hinausg ingiPTi, 

da Weißhäutige gerne mit etwas 
schwarzer Farbe im Blut kokettie- 
ren und Schwarzhäutige mit wei- 
ßer. „Ex pluribus unum“, dernatio- 
nale Wahlspruch, daß hier aus vie- 
len ein Volk entstanden ist, ent- 
spricht der Wirklichkeit 

Michael Manley scheiterte neben 
seinem wirtschaftlichen Versagen 
vor allem daran, daß er diesen Kon- 
sens dadurch gefährdete, daß er 
marxistische Schemata — h»r dw 
USA als Ausbeuter, dort die Lander 
der Karibik als Mitglieder der Drit- 
ten Welt und Ausgebeutete - auf die 
jamaikanische Innenpolitik über- 
tragen wollte. 

Die Weiß-Schwarz-Malerei konn- 


te nicht verfangen, weil sich von 
TnnAn besehen die karibische und 
mittelamerikanische Situation viel 
riiffprpnriprtpr dar s tellt, weil Man- 
ley als Weißer sich schlecht den 
„farbigen Ausgebeuteten“ zuord- 
nen konnte. Und vor allem weil 
Fidel Castro, von dem Manley diese 
Schemata übernommen hatte, dem 
Spanischen Teil Hemisphäre 

zugehört 

Und Staaten lateinischer Zunge 
gelten bei den Anglophonen, der 
Karibik gorwgll als «nfellig für un- 
demokratische Entwicklungen. So 
ist für sie der Kommunismus auf 
Kuba nicht etwa die Ursache des 
Argwohns, sondern Ergebnis des 
spanischen Charakters, und die Po- 
litiker in Kingston werden nicht 
müde, es sich zu verbeten, daß 
Jamaika mit Staaten wie Nicaragua 
oder Honduras in einen Topf gewor- 
fen wird. 

„Wir wurden entweder in den 
USA, in Großbritannien oder in 
jedenfalls westlich orientierten 
Lehranstalten erzogen“, betont 
auch Richard Lowe. „Und die Bil- 
dungsinhalte stehen nicht zur Dis- 
kussion.“ 

Manley versuchte es und scheiter- 
te, obwohl er ebenfalls britisch ge- 
prägt ist Zudem sind die Kontakte, 
wirtschaftlich und menschlich, zu 
den USA so eng, daß er sie nicht 
konsequenzenlos tangieren durfte. 

Heute hat Edward Seaga das Ver- 
trauen der «TYw»rflrmni «n»Vi geführten 
und inspirierten Welt längst für 
seine Insel wiedergewonnen. Der 
Reagan-Plan hat auch Jamaika im 
Visier und bietet dem Land freien 
Zugang zum US-Markt Der Inter- 
national Monetary Fund, dem Man- 
ley noch die Tür gewiesen hatte, gibt 
dem Land wieder nötigen finanziel- 
len Rückhalt Die Abhängigkeit von 
dem am Boden liegenden Bauxit- 
Markt konnte weitgehend über- 
wunden werden, und Investoren, 
darunter auch deutsche, zeigen wie- 
der Interesse an Jamaika, Aas nicht 
nur über Präferenzen gegenüber 
den USA, sondern durch die Lom6- 
Abkommen auch gegenüber der EG 
verfugt »tiH Hmc der karibischen 
Freihandelszone angehört 

Über 200 ausländische Firmen 
arbeiten zur Zeit in Jamaika und 
nutzen die günstigen Bedingun- 
gen, die dieses Geflecht internatio- 
naler Verträge geschaffen haben. 
Um ausländische Investoren ins 
Land zu bekommen, hat Seaga so- 
fort nach seinem Wahlerfolg die 
„Jamaica National Investment 
Promotion Ltd“ (JNTP) ins Leben 
gerufen, die inzwischen über 100 
Projekte ins Werk setzen konnte. 

Mit der JNIP verfügt der Inve- 
stor über einen Ansprechpartner, 
der ihm die Mühe abnimmt, sich 
mit den zahlreichen offiziellen Be- 
hörden (von der Bereitstellung von 
Industrieflächen bis zur Exportfi- 
nanzierung) auseinanderzusetzen. 

Fortschritte konnte auch die In- 
frastruktur der Insel machen. Der 
Hafen, einer der größten Naturha- 
fen der Welt, verfügt inzwischen 
über modernste C ontainer-facili- 
ties und ist zum wichtigsten Um- 
schlagplatz der Karibik anvanderL 
Die Free- Zone in unmittelbarer 
Nähe bietet weitgehende Steuer- 
und Niederlassungsfreiheit 

Mt der Zeit, so sagt man in 
Kingston, wird der wirtschaftliche 
Erfolg auch skeptische Urlauber 
aus Europa von der wiedergewon- 
nenen Stabilität Jamaikas über- 
zeugen. 


-VV^sc^ Tfech^ Jamaica, bekommen Sie über die Air Jamaica naus:D-6000 Frankfurt, Gallusanlage 2, Telefon (0611) 23 3426. Oder in Ihrem Reisebüro. Mit uns können Sie jeden Donnerstag ab Frankfurt komfortabe eg 
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EDWARD SEAGA / Ein Premier und zugleich drei Minister 

„In der Politik muß man mit dem Kopf starten 


Edward Seaga 
antwortet der WELT 
zum Bauxit: 


Auf einen Blick 


D ie schwarze Torwache salutiert 
mit liebenswurdippr Nanhlns. 


JL/mit liebenswürdiger Nachläs- 
sigkeit, zeigt lachend zwei Reihen 
weißer Zähne und läßt den Besu- 
cher ohne Kontrolle passieren. Ein 
Willkommen bemerkenswerter 
Art, wo doch die Machtzentralen 
län g st überall die Gastfreund- 
schaft unter einem Wust von Si- 
cherheitsriten erstickt haben. Aber 
Edward Seaga, der Premier von 
Jamaika, will offenbar das Stück 
braungebr annten Rasens zwischen 
Zaun und „White House“ von 
Kingston nicht zur Security-Meile 
verkommen lassen, die ihn trennt 
von denen, in deren Namen er die 
Rum- und Reise-Insel regiert 
Dennoch: Wenngleich der Pre- 
mierminister den Kontakt mit don 
Massen nicht scheut, ja wenn er 
sogar immer wieder einen Anlaß 
für ^Großkundgebungen sucht, so 
schätzt er doch mehr die stille Zu- 
rückgezogenheit in den kühlen kli- 
matisierten Räumen seiner Regie- 
rungszentrale, wo weniger sponta- 
ne Emotionen als nüchterne Fak- 
ten den Ton angeben. Wo die 
schwüle Hitze der Hauptstadt aus- 
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Hält westlichen Kare 

Pnmfer E. Seaga 

Foto: DIE WU.r 


gesperrt ist, das grelle Mittagslicht 
nur gedämpft auf die fahlgelbe Ta- 
pete fällt und wo nur die schwarz- 
gelb-grüne Nationalfahne für «nm 
kräftigen Farbkontrast sorgt. 

- Die Atmosphäre ist dem Amtsin- 
haber angemessen: Lautlos geht 
Seaga auf den Gast zu, reicht einen 
sanften Händedruck und hält dac 
blasse Gesicht regungslos. Nur ein- 
mal huscht ein Lächeln durch sei- 
ne Miene; wir sprechen über seine 
Multifunktion als Regierungschef, 
Finanz-, Bergbau- »nd Planungs- 
minister. Ihm scheint der personi- 
fizierte Beweis zu gefallen, wer tat- 
sächlich unentbehrlich ist in der 
Politik Jamaikas. 

.Als seien die Worte mehr für sich 
als für die Zuhörer bes timmt , 
spricht Seaga leise über das, was 


ihm am Herzen liegt: die Wirt- 
schaftszahlen der Tn sei n _ die einge- 
rahmt sind von zwei Fakten, die in 
der aktuellen Situation Jamaikas 
eine beherrschende Rolle spielen. 
Da sind zum einen die erschüttern- 
den Hinterlassenschaften seines 
K oriaii sti sn hpn Vorgängers Micha- 
el Manley, und da ist anderen 
das Prinzip Hoffnung, das sich 
noch immer als d as beständigste 
Investitionsgut Jamaikas erwiesen 
hat 

Was Seaga am Herzen liegt, wird 
von seinem Kopf beherrscht „Wir 
haben in acht Jahren 57 Prozent 
unseres Lebensstandards durch ei- 
ne Regierung verloren, die von sich 
behauptet hatte, sie trage die Inter- 
essen des Volkes im Berae; n. Weil 
sie aber nicht den Kopf hatte zu 
planen und zu bes timmen, wie sie 
diese Interessen verwirklichen 
konnte, kam sie schließlich in eine 
völlig andere Richtung, als sie ei- 
gentlich selbst gehen wollte.“ Pre- 
mier Seaga zieht daraus für sich 


den Schluß: „Auch wenn man ein 
Herz hat in der Politik, muß man 
mit dem Kopf starten, weil das 
Herz in die falsche Richtung len- 
ken kann. Der Kopf wird das Rich- 
- ti g» tun, wenn man ihn klug und 
weise einsetzt“ 

Aus diesen wenigen Sätzen läßt 
sich viel über die Hintergründe ja- 
maikanischer Politik ablesen. Sea- 
ga verdammt seinen Vorgänger 
Manley nicht in der Art, die Euro- 
päer aus dem Regierangs-Opposi- 
tions- Verhältnis gewöhnt sind. Er 
gesteht Manley zu, das Beste für 
die Insel und deren 2£ Million* 1 !! 
Bewohner gewollt zu haben, weil 
er weiß, daß sein Vorgänger noch 
imm er das Charisma ein e s Volks- 
tribuns hat der mit einer zünden- 
den Rede auf dem Marktplatz auf 
einen Schlag mehr Sympathien für 
sich mobilisieren kann als Seaga 

mit einem in Mnnat wi mühsam 

konstruierten Finanzplan zur Sa- 
nierung der angeschlagenen Wirt- 
schaft. 

Edward Seaga, verheiratet mit 
der Miß Jamaika von 1962, studier- 
te in Harvard westliche Wirt- 
schaftsphilosophie. Vor 53 Jahren 
wurde er als Sohn eines Libanesen 
und einer Jamaikanerin in Boston 
geboren und legte die US-Staats- 
bürgerschaft erst 1962 ab, als er für 
die konservative Labour-Partei 
(JLP) jüngster Minis ter wurde »nd 
das Entwic klung sressort über- 
nahm. 

„Wenn einer unsere Wirtschaft 
retten kann, dann ist es Seaga“, 
meint einer unserer pinhpi ml srhpn 
Gesprächspartner. 

Seaga ist in der Karibik über | 
Jamaika hinaus ein Garant für eine 
freiheitliche Politik des Westens. 
„Jamaika“, sagt der deutsche Bot- 
schafter in Kingston, Karl Leute- 
ritz, „mag klein sein, aber es hat 
eine Symbolwirkung für die ganze 
Region.“ PETER SCHMALZ 


„Wir glauben, daß der Niedergang 
des Bauxits nun seinen TSefttpunkt 
-erreicht hat Die Zeichen sind un- 
übersehbar, daß sich der Ahuni- 
.nium-Preis auf dem Markt stabili- 
siert hatund sogar wieder zu steigen 
beginnt“ 


FLÄCHE 

Jamaika Ist die drittgrößte Insel 
der Großen Antillen im Karibischen 
Meer and umfaßt 10 991 km 2 . 
EINWOHNER 
2,180 Millionen. 

STÄDTE 


(Nationale Volkspartei) unter M. 


Manley gelang. 

WIRTSCHAFT ALLGEMEIN 
Durch den von M. Manley einge- 
schlagenen Reformkurs wurde die 
einstmals gesunde Wirtschaft Ja- 
maikas negativ beeinflußt Die von 
der Regierung Seaga eingeleite- 
ten Gegenmaßnahmen - Rückkehr 
zur Marktwirtschaft und Anleh- 
nung an die Wirtschaft der USA - 
haben die Lage stabilisieren kön- 
nen. 


zu Investitionen 


Kingston (Hauptstadt) 169 800 Ein- 
wohner, mit Vororten ca. 614 000; 


„Das Wiederaufleben der Investi- 
tionstätigkeit in Jamaika war sehr 
stark. In den letzten 18 Monaten 
wurden 149 Vorhaben begonnen, 
und 399 weitere sind in verschiede- 
nen Stadien der Vorbereitung. Das 
ist eine Größenordnung, die bei 
weitem alles bisher B ekann te über- 
steigt Die Kapitalbildung bewegt 
$inh in jährlichen Steigerungen von 
über 20 Prozent in den letzten drei 
Jahren. In einem Jahr waren es 
tatsächlich sogar 30 Prozent Alle 
Anzeichen sprechen dafür, vor al- 
lem bei der boomenden Bau Wirt- 
schaft und im blühenden Touris- 
mus, daß die Anziehungskraft für 
Investitionen fortbesteht und eine 
bedeutende Zahl neuer Voxhabexi 
jedes Jahr realisiert werden wird.“ 

zum Tourismus und 
zum „Parallelen Markt“ 

„Der Parallele Markt“ wurde einge- 
führt, um die Dollars von der Straße 
abzuziehen, wo sie schwarz ver- 
kauft wurden. Jetzt handeln die 
Banken mit dem Dollar auf wimm 
Niveau, das mit dem Straßenmarkt 
konkurrenzfähig ist Während die 
Besucher, die nach Jamaika kom- 
men, gebeten werden, ihre Hotel- 
rechnungen und die Käufe in zoll- 
freien Geschäften in fremder Wäh- 
rung zu begleichen, können sie jetzt 
das Geld, was sie außerhalb der 
Hotels ausgeben wollen, in der 
Bank zum günstigen Kurs des „Pa- 
rallel-Marktes“ tauschen. Das be- 
deutet, daß der Besucher mehr ja- 
maikanische Dollars für sein Geld 
bekommt 


Bnw.; Mandleville 9300. 
STAATSFORM 

Jamaika, unabhängiges Common- 


wealth- Mitglied, ist eine parla- 
mentarisch-demokratische Monar- 


mentaris cft-demolcratische Monar- 
chie. Zwei-Kammer System. Die 21 
Senatoren werden ernannt Die 


Abgeordneten werden gewählt 
STAATSOBERHAUPT 


STAATSOBERHAUPT 
Formell die britische Königin Eli- 
sabeth li. Generalgouvemeur Ist F. 
A. Glas pole. 


REGIERUNGSCHEF 
Seit 1980 Edward Seaga, dem mit 
seiner Konservativen Arbeiterpar- 
tei ein überwältigender Sieg bei 
den Pariamentswahlen über die 
bis dahin regierenden Sozialisten 


WICHTIGE ADRESSEN 
IN DER BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND 

Botschaft von Jamaika, Am Kreut er 
1, 5300 Bonn 2, Tel.: 02 28 / 35 40 45. 
Honorarkonsulate: Ballindamm 1, 
2000 Hamburg 1,Te».: 0 40 / 3 00 11; 
Pienzenauerstraße 16, 80CH3 Mön- 
chen 80, Tel.: 0 89 / 98 18 55. 
Jamaica Tourist Board, Gallusanki- 
ge 2, 6000 Frankfurt 1, Tel.: 06 11 / 
2347 41. 

Handelsvertretung von Jamaika, 
Bonn-Center 1106, 5300 Bonn 1, 
Tel.: 02 28 / 21 6211. 


Air Jamaica, Gallusanlage 2, 6000 
Frankfurt 1, TeL: 06 11 / 23 34 26. 


IN JAMAIKA 

Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland, 10 Waterloo Road 
Kingston 10, .TeL*. 00 1809/ 926- 
5665. 

Jamaica Tourist Board, P.O. Box 
360, Kingston 5, TeL; 00 18 09 / 9 29 - 
80 70. 

Jamaica National Export Corpora- 
tion, 8 Waterloo Rood, Kingston. 10, 
TeL; 92/6 1680 

Jamaica National Investment Pro- 
motion Ltd. 15 Oxford Road, Kings- 
ton 5, TeL: 9 29 / 71 90 
Lufthansa, c/o George + Branday 
Ltd., 1 St Luda Crescent, New 
Kingston, TeL: 00 18 09 / 9 26 45 45. 
TIPS FÜR REISENDE 
KBma 

Jamaika hat ein gleichmäßiges Wa- 
rna mit sehr viel Sonnenschein und 
Temperaturen an der Küste von 
durchschnittlich 24 Grad C wäh- 
rend der Wintermonate (Mitte De- 
zember bis Mitte April) und 30-53 
Grad C während der Sommermo- 
nate (Juni bis Ende Oktober). Im 
Flachland gehen die Tagestempe- 
raturen selten Ober 33 Grad C und 
bei Nacht selten unter 16 Grad C. 
Im Hochland der Blue Mountains 



liegen die Durchschnittstempera- 
turen bei ca. 10 Grad C im Winter 
und ca. 21 Grad C im Sommer: Mil 
Regenfällen ist in den Sommermo- 
naten zu rechnen; der meiste^ Re- 
gen fällt im Mai und Oktober. Be- 
ste Reisezeit: Dezember bis ApriL 
EINREISE 

Gültiger Reisepaß bei einem Auf- 
enthalt bis zu drei Monaten. 
WÄHRUNG UND REISEDEVISEN 
Die Währungseinheit ist der Jamai- 
co- Dollar, der an den US-Dollar 
angeschlossen ist. 

1 Jamaica- Dollar = ca. 1,30 DM. 

ZEI7VERSCHIEBUNG 

MEZ - 6 Stunden (von Ende ApriL 

bis Ende Oktober - 5 Stunden). 

SPRACHE 

Englisch 
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COMBINFD TOBACCO CO., JA. 1979 LID. 

CIGAR MANUFACTUKERS & EXPORTERS 
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5 Heinrich Seiffert & Sohn GmbH 

Rinn & Cloos AG 

Pfeifen- & Tabakimport 

Postfach 6220 

Wolfsgraben 9 

6330 Gießen 

3500 Kassel- Wo. 



Mit ihrer absoluten Bejahung des 
Systems des freien Unternehmertums 
führt die Regierung Jamaicas den Weg 
zum Erfolg ihrer Firma 


zwölf großen Fluglinien angeflogen 
werden, und Häfen mit 
Schiffsverbindungen nach Europa, 
Nord- und Südamerika und in der 
Karibik. 


Die Steuerbegünstigungen 
beinhalten völlige Steuerfreiheit für 
Gewinne, Befreiung von 
Importabgaben, keine Beschränkungen 
für Rücküberweisung von Gewinnen. 
Und wenn sich Ihr Betrieb in der 
Exportfreizone befindet, auch 
Befreiung von Zöllen und 
Importfizenzabgaben. 


All das bedeutet, daß unser Klima 
für Touristen zwar ausgezeichnet, für 
Ihr Geschäft aber noch besser ist 


Dazu kommt noch Jamaicas 
großer und leistungsfähiger 
Arbeitsmarkt an Englisch sprechenden 
Arbeitskräften. Sowie die Tatsache, 
daß Jamaica im Zentrum des 
karibischen Beckens Hegt, mit zwei 
internationalen Flughafen, die von 


Machen Sie es 
daher in 
Jamaica. 


Falb Sie weitere Informationen über die 
andere Seite von Jamaica wünschen, senden 
Sie bitte «fiesen Abschnitt an den 
HandebbevoDmächtigten, Zimmer 1106. 
Bonn Zentrum, 5300 Bonn 1 , BRD. 


Firmenname: . 



Branche:. 


Adresse:. 


Tuxedo GmbH, Anton-Ree-Weg 50, 2000 Hamburg 26 


I 
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Wollen Sie in der 
Ende Juni erscheinenden 
Sonderveröffentlichung 


| Jamaica National j 

j Investment Promotion Limited j 

■ 15 Oxford Road, Kingston 5. Jamaica | 


Türkei 


inserieren? 
Rufen Sie uns an! 


Hamburg: (0 40) 3 47 41 28 
oder 347444 40 
Wien: (00 43/222) 36 16 85 
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TOURISMUS / Honig und Reggae 

Mehr als eine Küste, 
ÄBiSj aber die hat es in sich 
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oliunbus -kam mit dem Schiff, 
Änd für sein Land ein neues 
Eiland und hintedieß dort die Dia- 
covcay Bay. Knapp 200 Jahre dar- 
auf kwuixm'die Engländer ebenfalls 
mit dem Schifi* vertrieben den letz- 
ten spanischen Gouverneur, der 
durch rin HShlenlabyzinth im- Nor- 
d/m der Insel floh und yjeh übers 
Meer rettete. Er hinterließ die Ru- 
naway Bay. Auch mancher, moder- 
ne Tourist nähert sich der Rum- 
und Reggae-Insel Jamaika mit 
dem Schiff Aber für die Kreuzfiah- ' 
rer von heute reicht die Zeit meist 
nur zum Souveniirbununel Ober 
den Craft Market und für eine eili- 
ge Postkarte: Eine Insel, ab gehakt 
auf der Kartedes rastlosen Weltrei- 

«amfligh: . 

Besser also ist die schnelle An- 
kunft ' im. Jet Air Jamaica fliegt 
wöchentlich mit- einem Jumbo von 
Frankfurt (mit . Zwischenlandung 
in London) direkt in die karibi- 
schen Tropen und läßt dem Besu- 
cher zwei Zielorte; Er kann bis ins 
scbwülheiße Kingston fliegen und 
vom Aiport aus an verrosteten. 
Schifiswracks und staubigen Ze- 
rn entfabriken vorbei in die grindi- 
ge Uppertown der Hauptstadt Äh- 
ren, um am hegten sogleich d«»n 
Rückflug zu buchen. 

Am besten also, die Maschine in 
Montego Bay im Norden der Insel 
verlassen, nac h 

Flug die seltsam zähen Zollkon- 
trollen gelassen übersehen und 
sich zumindest für die erste Nacht 
in «ner der Farie nanlag en nahe 
der Stadt einquartieren. 

Schon das erste Plätschern im 
lauen, durchsichtigen Salzwasser 
vor dem »Half Moon Club“ spült 
die Flugstrapazen weg, die Nacht 
ist erfüllt vom Konzert der Zikaden 
und Baumfrösche, ein Ventilator . 
schnurrt fächelnd überm Bett Die 

TnimsmnTagp mag si ch «yhnnen für 

erkältungssüchtige Amerikaner. 
Am Morgen schwirrt ein Hum- 
mingbird durchs Blütenmeer, 
schwarze Kellner jonglieren Früh- 
stückstabletts auf dem Kopf Ich 
lasse über den Toast den dunklen 
Honig fließen. {Heinz Sünonitsch, 
der Club-Manager aus Österreich, 
kauft ihn bei einem Bauern im 
TjmHpgiirn^rn), da rammt eine Ko- 
kosnuß mit dumpfem Knall neben 
mir in den weichen Sand. An einer 
Reggae-Bar der - igriheimiä«h*m 
werde ich später eine kluge Über- 
lebensregel lesen: „A wise man ne- 
ver Stands under a co conut-tree on 
windy days.“ 

Die Mehrheit der Urlauber bleibt 
hier im Norden; wo Jamaika is^wie 
es sich zu Hause auf den Prospek- 


ten zeigt: weiße, weite Sandsträn- 
de, Palmen, farbige Schönheiten 
beiderlei Geschlechts. 

Das Touristenparadies erstreckt 
sich bis überOcho Bios hinaus, wo 
das „Shaw Park Hotel“ im Dschun- 
gel endet, in dem George frische 
Kokosnüsse aufschlägt und wo 
kundige Führer durch die kühlen 
Fluten der Dunn’s River Falls lot- 
sen. Wo Kf»TTni»r mit weißen Hand- 
schuhen' im »Plantation Inn“ mor- 
gens am Strand eine kräftige Con- 
semmt anbieten und abends den 
Lobster servieren. 

Im Mrnibnc linrn Hauptver- 
kehrsmittel der Insel, die so groß 
ist wie Hessen, habe ich auf der 
Fahrt nach Negril, dem westlich- 
sten Punkt Jamaikas, «m» den 
Aufkleber vor Augen: „Jamaica is 
more than a coast“ Aber noch ein- 
mal kommt Küste satt: zwölf Kilo- 
meter lang ist der «farnnu» Streifen 
Sand zwischen türirisem Meer und 
dampfendem Dschungel, der 
schönste Beach der Karibik, wie 
Kenner schwärmen. Total-Ent- 
spannung im „Hedonism II“ für 
jene, die Ruhe finden nur bei an- 
haltendem Gruppengetöse und die 
sich freuen, selbst Drinks und Zi- 
garetten inklusive gebucht zu 
haben. 

Ein paar Meilen weiter auf den 
Felsen Wndm kurz- und langfristi- 
ge Aussteiger Vergessen vom Welt- 
schmerz. Wenn di«» Purpursonne 
im Meer versinkt, ziehen schwere 
SÜße Schwaden von Marihnawt. 
Duft um Rtek’s Bar. Gaitfa, wie das 
Traum-Gras heißt, ist am Strand 
und an Äst jeder Ecke zu laufen, 
belastet aber auch die Beziehun- 
gen zu Hw» USA. Denn für Millio- 
nen Dollars flogen bisher waghalsi- 
ge Piloten meist tum-m« die heiße 
Ware in die Staaten. An der Straße 
nnn>i Ocho Rios stehen auf einer 
verlassenen Piste vier „Ganja- 
Bomber“, die überladen den Start 
nicht schafften. Neuerdings sind 

die HaaftuH^hwi i prffler auf kleine 

Schiffe umgestiegen. Premier Sea- 
ga verteidigt sein Land, drüben in 
Florida würde viel mehr Ganja 
wachsen als in Jamaika. 

Im „Negril- Beach Club“ klagt 
Kan McNeal, einst Gesundheitsmi- 
nister und heute Hotelbesitzer, 
über einen anderen Warenaus- 
tausch: Vor allem aus den Verei- 
nigten Staaten kauft die Insel für 
toure Devisen Lebensmittel für die 
Touristen. Ein wunder Punkt der 

jamaikanischen Uriaubs-Maschi- 

nerie. 

Eine knappe- Autostunde ost- 
wärts von Negril wartet das „ande- 
re Jamaika“: Eine felsige Südkü- 



GESPRÄCH MIT KULTUR-MINISTER EDMUND BARTLETT 


Eigene Sprache schaffen 


U 


HOnddwnhallM in 


DaWi Mvor Falk, für KBUoog Ist gesorgt 

Foto: PEIER SCHMALZ 


ste, von Touristen kaum entdeckt, 
aber ein Eldorado für Taucher, die 


in der gi sohtigen See nach Koral- 
una bunt 


Ipti nnd h iintpn Fischen suchen, 
nnH für Müßigg änger, die sich in 
den Parks alter Herrenhäuser mit 
Ingwerkuchen und HighMoun- 
tain-CoSee verwöhnen lassen. 

An den Kaffeeplantagen vorbei 
führt .die Straße in die angenehm 
kühle Luft von Mandevüle, der In- 
sel r eichstep und saubersten Stadt, 
die vom Bauxit lebt Bei Diana im 
Hotel „Astra“ .frage ich nach der 
Kaffee-Farm „MarshalTs Pen“ und 
drehe dort zwischen Mahagoni-Mö- 
beln «nri vergilbten Schmökern 
das Rad ein Jahrhunder t zurück in 
die Blütezeit britischer Plantagen- 
besitzer. 

Um Kingston kann der Gast ei- 
nen Rngpn m flehen, falls ihn nich t 

die Geschäfte dorthin führen. 
Dann aber sollte er für den Abend 
einen Tisch reservieren im „Blue 
Mountain’s Inn“ in den Bergen 
hinter der Stadt, wohin die feuchte 
Schwüle der Hauptstadt nicht 
dringt Ihn erwartet die beste Kü- 
che der Insel 

Mit dem Hubschrauber nur ei- 
nen Katzensprung von Kingston 
entfemt.Iiegt Port Antonio ein we- 
nig abseits des großen Touristen- 
stroms. Die Berghänge lassen die 
Wolken steigen und entlocken ih- 


nen den Regen, der den tropischen 
Urwald in paradiesischer Pracht 
wuchern und blühen läßt „Chloro- 
phyl Corner“ wird die grünste Ek- 
ke der Insel genannt Wir sitzen bei 
Pätsy, einer quirligen schwarzen 
M a l erin, trinken Rumpunsch und 
schauen hinaus- zu den Mmumi In- 
seln im gleißenden Meer. 


yy 

Dffi WELT: Herr Minister, wie 
würden Sie die kulturelle Identität 
Jamaikas beschreiben: Ist sie eher 
a frik a n i s chen oder karibischen 
Ursprungs? 

Edmund Bartlett: Die kulturelle 
Identität Jamaikas ist p ' n|> Frage 
der ethnischen Wurzeln. Wie Sie 
wissen, gehen diese auf eine Reihe 
verschiedener Volksgruppen zu- 
rück. Die stärkste unter ihnen ist 
allerdings afrikanischen . Ur- 
sprungs. Doch afrikanischer Ab- 
stammung sein heißt nicht, HaR wir 
alle einen starken afrikanwrhen 
Einschlag in bezug auf Aussehen 
und rassische Fi gnnsnhaften ha- 
ben. Die wiAi'^ An von iw* 
was man allgemein als „kreolisch“ 
beze ichne t 

DIE WELT: Ich maine t wir soll ten 
uns auf den Begriff des „Jamaika- 
ners“ ginigpn ist das richtig? 
Kdnwmd Bartlett: Jamaikaner, das 
ist v ollkommen korrekt 

DIE WELT: Dar Slogan Ihres Lan- 
des lautet: „Out of many, one peop- 
le“ (zu deutsch: „Entstanden aus 
vielen, ein Volk“). Ist das Ziel heu- 
te erreicht? 

Edrnimd Bartlett: Dieses Ziel ist 
erreicht, und zwar durch Heirat, 
Beziehungen und kulturellen Aus- 
tausch zwischen all den Rassen, 
die auf Ja maika leben. 

DIE WELT: Aber Ihr Land erlangte 
erst im Jahre 1962 seine Unabhän- 
gigkeit Das bedeutet, daß Sie in 


einem Zeitraum von nur 21 Jahren 
die jamaikanische Identität schu- 
fen. Das ist erstaunlich- 
Edmund Bartlett: So sehe ich das 
nicht Diese Identität bestand ja 
bereits vor 1962. Die politische Un- 
abhängigkeit eröffnete vielmehr ei- 
ne weitere Dimension, aus da* 
schlie ßli c h der Jamaikaner, also 



ln 21. Sohr dar 

Unabhängigkeit 

Jamaikas rückt 
die kulttiMllo 
Identität In den 
Blickpunkt. Dis- 
kutiert wird auch 
über Kraoltsch 
als Sprach« 3a- 
maikas, vor al- 
lem von Kultur. 
Minister Edmund 
Bartlett 

Folo: DIE WELT 


Persönlich- 


die 

keit“, hervorging. 

DIE WELT: Als was würden Sie 
die Gruppe der Rastafaris bezeich- 
nen? Sind auch sie ein Teil dieser 
Identität? 

Edmund Bartlett: Die Rastafaris 
sind ebenso Jamaikaner wie jede 
andere Gruppe auf der Insel, Sie 
unterscheiden rieh lediglich durch 
ihren einfach eren Lebensstil von 
anderen. Die ständige Jagd nanh 
irdischen Gütern widerstrebt ih- 


nen. Sie glauben mehr an geistige * 
als materielle Lebensinhalte. 

DIE WELT: In Seaford Town lebt 
eine Gruppe deutschstämmiger Ja- 
maikaner, und zwar unter sehr . 
schlechten kulturellen und sozia- 
len Bedingungen. 

Krtmn nd Bartlett: Sie erwähnen 
da die deutsche Gemeinde auf Ja- 
maika, die jedoch nur so genannt - 
wird, wenn wir von deren kuhurel- ' 
lem Erbe sprechen. Im übrigen 
werden sämtliche Volksgruppen in 
unserem Land unter dem 
„Jamaikaner“ 

Diese Gemeinde ist in der Tat arm, 
ebenso arm wie alle anderen Ge- 
meinden, di«» in d«*n efitlegenen 
sehr ländlichen Gebieten ansässig 
sind. Doch sie haben verschiedene 
große politische Figuren dieses 
Landes hervorgebracnl. Einer un- 
serer besten Wirtschaftsminister, 
Herbert Habemeyer, stammte aus 
Seaford Town. 

DIE WELT: Verfolgen Sie das Ziel, 
En glische in Zukunft durch 
ein«» eigenständige Nationalspra- 
che zu ersetzen? 

Edmund Bartlett: Ich glaube, daß 
es auf lange Sicht nötig sein wird, 
beide Sprachen - nämlich Eng- 
lisch und Jamaikanisch - an den 
Schulen zu lehren. Doch zunächst 
einmal muß die Standardisierung 
des Jamaikanischen verwirklicht 
werden. 


Auf einer lebte Schwarzweiß- 
Star Errol Flynn und wurde aus 
einer Laune heraus Entdecker ei- 
ner Touristen-Sensation: Für eine 
Party mietete er Bambusflöße, auf 
denen die Bananenbündel aus dem 
Landesinneren über den Rio Gran- 
de gebracht wurden. Die Idee zün- 
dete: Heute haben die Touristen 
längst die Bananen von den Flößen 
verdrängt Was nicht immer ohne 
Gefahr ist: 


Ich traf eine betuchte britische 
Urlauberin, die samt Floß, Handta- 
sche, Reisegeld und Paß in den Rio 
Grande kippte. Nur Floß und Frau 
waren wieder aufgetaucht Das 
Geld bleib verschwunden und Er- 
satzpapiere kamen in der Eile, die 
in Jamaika !5ng«w als rine Weile 
dauert, wenn die Einheimischen 
mit strahlendem Lächeln sagen: 
_Soon come.“ Wer das mit „Hab* 
Geduld“ übersetzt verlebt auf Ja- 
maika glückliche Tage. 

PETER SCHMALZ 


GESPRÄCH MIT TOURISMUS-MINISTER A. ABRAHAMS 


yy 


Zahlen und Jamaika genießen 


U 


DIE WELT: Herr Minister, wie Ih- 
nen sicherlich bekannt sein wird, 
ist das Image Ihres Landes in 
Deutschland nicht so gut, wie es 
wünschenswert wäre. 

Anthony Abrahams: Ich meine, 
daß davon keine Rede sein kann 
Der ungünstige Rufi von dem Sie 
sprechen, rührte von Problemen 
her, die bereits Jahre zurückliegen. 
Diese Schwierigkeiten sind inzwi- 
schen überwunden, und wir kön- 
nen sagen, daß Jamaika heute ei- 
nen g uten Ruf genießt 
DIE WELT: Die Ferienzeit in 
Deutschland beginnt im allgemei- 
nen im Monat Juni. Tiann sind Ihre 
Ferienorte bekanntlich nur 
schwach besucht Bietet es sich da 
nicht als ideale Lösung an, den 
deutschen Markt gerade für diese 
Zeit des Jahres zu erschließen? 
Anthony Abrahams: Das stimmt 
genau. Der deutsche Markt stellt 
ein enormes Potential für Jamaika 
dar. Zudem liegt mir die Intema- 
tionahsierung des Fremdenver- 
kehrs sehr am Herzen. Gegenwär- 


tig h an g en wir stark von den Touri- 
sten aus Nordamerika ab. Und die 
Nordamerikaner halt»» «ich yvei- 
derum besonders gern an wirklich 
internationalen Reisezielen auf. 

Der deutsche Markt hat in Jamai- 


Jedoch geben uns die stärker 
weidende Mark der ebenfalls 
Wert gewinnende Schweizer 


an 



Lfissig wie soin 
AuftretM kt 
auch Minister 
Anthony Abra- 
hams Tourismus- 
Politik. Er macht 
kahl Hohl «Ion 

aus, dafi Jamaika 
teuer ist, or will 
Klasse statt Mas- 
se. Und hofft auf 
Deutschland und 
die Schweiz. 

Foto: HHH 


kas Tourismus von jeher eine be- 
deutende Rolle gespielt Während 
der letzten drei Jahre hat sich aller- 
dings Ha« un günstig« » Umtausch- 
verhältnis der Mark zum Dollar 
negativ auf die Besucherzahlen aus 
Deutschland ausgewirkt 


Franken wnigwi Grund Opti- 
mismus. Wir glauben, daß der Tou- 
ristenstrom an« itiown Ländern in 
Zukunft wieder zunehmen. wird. 
DIE WELT: Man kann sagen, daß 
Jamaika dur chaus kein billiges Fe- 
rienland für Deutsche ist 
Anthony Abrahams: Jamaika ist 
kein billiges Land für irgendeinen 
Besucher. Wir sind ein ausgespro- 
chenes ,, Qualitäts-Ferienziel“ . Wir 
bieten, wie wir meinen, ein echtes 
tropisches U riaubserleb nis von ho- 
her Qualität Und das kann 
zwangsläufig für niemand billig 

min. 

.DIE WELT: Herr Minister, heißt 
das an die Adresse der Touristen 
gerichtet „Zahlt oder laßt es lieber 
bleiben?“ 

Anthony Abrahams: Nein, verste- 
hen Ste mich da bitte richtig. Unse- 
re Mmrime lautet vielmehr. „Zahlt 
und genießt es!" 




J.E.CJC > 

hält Jamaicas Exporte 

inSchwung, 


Indem sie Kredite, 

Devisen und Verslcheningssctedz 
für Exporteure In Jamaica gewährt. 



J.E.C.I.C. Leistungen: 


FINANZIERUNG VON 
EXPORTKREDITEN 


bietet dem Exporteur in Jamaica 
Möglichkeiten wie Vorfinanzie- 
rung vor Lieferung, Exportbank- 
garantien, Branchenkredite usw. 


EXPORTKREDIT- 

VERSICHERUNG 

versichert den Exporteuer in_ Ja- 
maica gegen Zahlungsverweige- 
rung des ausländischen Käufers. 



VORFINANZIERUNG 

sorgt r für Teilfinanzierung von 
Exportaufträgen. 


EXPORTBANKGARANTIEN 

sind Garantien, geleistete Vor- 
auszahlungen an die Handels- 
bank des Exporteurs, im Falle 
des Zahlungsverzuges eines 

ausländischen Käufers zurück- 
zuzahlen. 


DER EXPORT- 
ENTWICKLUNGSFONDS 

stellt Devisen zur Verfügung, um 
den Import von Rohmaterialien, 
Ersatzteilen, Bestandteilen und 
Kapitalanlagen für den nicht tra- 
ditionellen Exportsektor zu 
gewährleisten. 


BRANCHENKREDITE 

dienen der Bereitstellung von 
Devisen, ‘um den Kauf von Roh- 
materialien für die Exportpro- 
duktion zu ermöglichen. 


ProdiucHiten in Jamaica! Überzeugen Sie sich salbst, wie wir Ihnen helfen können, Ihre Exporte ausxuweiten. 


• -K 



JAMAICA EXPORT CREDIT INSURANCE OORPOHAiiuw 

Bank of Jamaica Bldg. (10th floor>; Nethersole Place, P.O. Box 3, Kingston (Ja.): Tel.: 92-29690-4; Telex. 2165, zw, z 
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HEILQUELLEN / Wer kommt zapfen? 


Name verpflichtet 


N ach Jamaika fährt man selbst- 
verständlich zum Baden im ka- 
ribischen Meer. Aber nur wenigen 
ist bekannt, daß die Insel über 
Heilquellen verfügt, die nach den 
Vorschriften des Deutschen Bä- 
derverbundes den Vergleich mit 
Europas Heilbädern nicht scheuen 
müssen. „Sie sitzen auf einer Gold- 
mine“, schwärmte der deutsche 
Botschafter in Kingston, Karl Leu- 
teritz, vor jamaikanischen Ge- 
sprächspartnern, nachdem er das 
Gutachten eines deutschen Teams 
studiert hatte. Nun fehlt nur noch 
das Kapital zum Aufbau einer Heil- 
bader-Struktur. 


Es waren die Wasser, die Jamai- 
ka zur fruchtbarsten Insel der Re- 
gion machten und die ihr den Na- 
men gaben: Xaymaca wurde sie 
von den Ureinwohnern, den Ara- 
wflh-- TT^r3iang>m genannt, das 
„Land der Wälder und Quellen“. 
Und bereits 1747 wurde das „Bath 
Fountain Hotel“ als erstes Kurho- 


tel eröffnet, aber die Bäderkunde 
kam nicht an. 

Neuer Auftrieb kam erst durch 
das baden-württembergische Bera- 
tungsbüro Ittracon, das in Kings- 
ton den Freeport ausbaute und ne- 
benbei 22 Quellen untersuchte. 
Das erstaunliche Ergebnis: Nur 
zwei erreichen nicht den Grenz- 
wert für Mineralwasser. Ittracon- 
Mitarberter Professor Jaap Pot- 
hast: „Eine Abfüllanlage könnte 
Jamaika unabhängig machen, vom 
Devisen zehrenden Import auslän- 
discher Mineralwasser.“ 

Noch ist die Inf ra s tr uktur für ei- 
nen medizinischen Bäder-Touris- 
mus mangelhaft. Ein englischer 
Lord will das Nobelhotel „Sans 
Souci“ in Ocho Rios an der Nord- 
küste ausbauen, in dessen Swim- 
mingpool ohnehin Heilwasser 
sprudelt. Im Süden wurde das alt- 
englische K ur h o tel am MTiic River 
renoviert, Kuren im radonhaltigen 
Wasser stehen unter medizinischer 
Aufsicht 1z. 


GESCHICHTE / Sir Henry, der ehrbare Pirat 


Gouverneur, Richter und erfolgreicher Seeräuber 


F ür die erste wirtschaftliche Blü- 
tezeit Jamaikas sorgten Ende 
des 17. Jahrhunderts Seeräuber. 
1655 hatten die Engländer die 
Zuckerinsel erobert, die bis dahin 
Privatbesitz der Nachkommen des 
Amerika-Entdeckers Christoph 
Columbus gewesen war. Die neuen 
Herren vertrieben die Spanier und 
bauten die heutige Hauptstadt 
Kingston zum Kriegshafen aus. 

In den folgenden Jahren wurden 
englische Freibeuter zum Alp- 
traum des spanischen Weltreiches. 
Briten brachten die mit Schätzen 
beladenen Schifte der Spanier auf 
und plünderten sie. Erfolgreichster 
Piratenkapitän war Henry Morgan 
(1635-1688), der es zeitweilig auf 
Jamaika sogar zum obersten Rich- 
ter und zum Vizegouverneur 
brachte. 

Morgan stammte aus einer wohl- 
habenden Familie in Wales. Er 
tauchte 1658 zum erstenmal in der 
Karibik auf Schon nach kurzer 


Zeit avancierte er unter den Pira- 
ten, die auf der „Insel der S child , 
kröten“, einem Eiland nördlich des 
heutigen Haiti, hausten, zum Un- 
terführer. Er war einer der Anfüh- 
rer der Freibeuter, die 1659 die 
spanische Stadt San Jago auf der 
Inse l Hispanola eroberten und 
plünderten. 

Morgans steiler Aufstieg begann, 
als sein Onkel Edward Morgan Vx- 
zegouvemeur auf Jamaika wurde. 
Der einflußreiche Verwandte för- 
derte den mittellosen Neffen nach 
Kräften und verschaffte ihm meh- 
rere Schifte. Morgan war von kei- 
nerlei Skrupeln geplagt 

Er brachte Notjind Elend über 
die spanischen Städte in der Kari- 
bik, über die sie he rfi elen. Wehrlo- 
se Kinder und Frauen wurden ab- 
geschlachtet die Mä nner gefoltem, 
bis sie Ha* Versteck ihrer Wertsa- 
chen Preisgaben. 

Kingston war schon damals ^as 
Verwaltungszentrum Jamaikas. In 


einer zeitgenössischen Chronik 
heißt es unter anderem: „Die hiesi- 
gen Kaufleute kauften von den Pi- 
raten gestohlenes Gut aus spani- 
schen Kirchen und Wertsachen al- 
ler Ari, was sie dann mit großem 
Gewinn in Europa weiter verkauf- 
ten. Der Gouverneur und die Rich- 
ter, die offiziell die Seeräuberei 
verdammten, machten gemeinsa- 
me Sache mit den Freibeutern und 
hatten an aller Beute der Piraten 
ihren nicht geringen AnteiL" 
Henry Morgan nutzte die Gunst 
der Stunde und war bald einer der 
engsten Vertrauten des britischen 
Gouverneurs. Er wurde offiziell 
zum zweiten Admiral Jamaikas er- 
nannt Sein Vorgesetzter war Ed- 
ward Mansfelt ein illegitimer Sohn 
des deutschen Feldherrn aus dem 


30jährigen Krieg. 


Erstes Ziel der beiden unglei- 
chen Männer war die spanische 
Stadt Granada am Nikaraguasee. 
Sie überfielen diese Stadt zweimal 


und bangten dermaßen unter den 
Einwohnern, daß diese in den 
Dschungel flohen. 

Die Piraten machten ungeheure 
Beute. Ein Strom von sp ani s chem 
Gold k*»Tn nar»h Kingston. Der In- 
selgouvemeur wurde Millio- 
när. Ein großer Teil der Beute floß 
weiter nnrh England in die königli- 
che Kasse. 

Der Stern des Piraten begann zu 
«lg Spanien und England 
einen för mlichen Waffenstillstand 
schlossen 1672 betrat Sir Henry als 
„G efangener auf Ehrenwort 41 das 
britische Kriegsschiff mit dem be- 
zeichnenden Namen „Welcome“, 
das ihn n^nh England brachte. Drei 
Jahre lang lebte Morgan in Lon- 
don. Es kam zu einer Gerichtsver- 
handlung, in der festgestellt wur- 
de: „Sir Henry k ann eine strafbare 
TTnnrlTnr>g nicht nachgewiesen 
werden.“ Danach durfte Morgan 
wieder nach Jamaika - als Vize- 
gouvemeur. B. B. 


Tabak, heraus 
aus dem Dunst 
der Havanna 


_ standen 

bake im Schatten 
Insel, Kuba. Und Jimmy^Ghamr 
der Chef der Comined Tpkgeco 
verschweigt auch steht; 
Kubanern in die TabaESphtde 

ging. „Ich arbeitete bei derF amflfc 
Menendes Garcia, diejaeinjGutt^i 
des Ruhmes kubanischö- Z^q^ 
mitbegründet hat. 14 

Doch das ist lange hen-Beitä%at 
die jamaikanische Zigarre weltweit 
emgn hervorragenden 'Rufc'jjhä 
zur Bekräftigung verweist iimsay 
Chang auf die zahlreichen interna, 
tionalen Preise und Medaillen, die 
er in. den letzten vier Jahren eia. 
sammeln konnte. ’ 


Der milde GeschmackTcterhand- 
gerollten Zigarren aus erlesenen 
Tabakblättern hat ihnen ein Re- 
nömmee als Qualitätsprodukt Ver- 
schafft. Auch in der -Bundesrepu- 
blik weiden sie verstärkt angebo-, 
ten. 




must of’ z,one ts |gft || 


RUM / Die Diskriminierung als Brandy ist vorbei 


Wie man will, nur nicht heiß 


p um ist ein ganz besonderer Saft. 
JLXJDas, was in Deutschland bis- 
lang als jawwitani«*W R um ange- 
boten wurde und dazu diente, 
Grogs zu brauen oder Tees aufeu- 
möbeln, war Rum-Verschnitt Ein 
J amaikane r würde dies nicht ein- 
mal rum Zähneputzen benutzen, 
sagen die Rumhersteller der InseL 
„Ihr“ Rum hat ein reiches Bukett, 
ist aromatisch und besitzt einen 
fein abgestimmten Geschmack. 
Man kann ihn auf vielerlei Art und 
Weise trinken, nur auf eine nicht: 
heiß. 

Rum aus Jamaika ist entweder 
dunkel, dann wird er als Frucht- 
punch getrunken. Oder er ist gold- 
farben, dann eignet er sich zu Cola, 
Ginger Ale, Eis oder Soda. Der 
weiße Rum paßt zu Orangen, zu 
Tonic-Wasser oder Ginger Ale. 


Lomä für die AKP-Staaten und 
sehr viel mit den protektionisti- 
schen Wünschen der Deutschen 
und Franzosen zu. tun. 


Als Brandy, weil 
das Gesetz es wollte 


Dies ist vorbei. Heute föhnen die 
jwrrmikaniaffhpn Rum-DestiHer fljf 
Erzeugnis als das anbieten, was es 
ist: Rum. Die Diskriminierung ist 
überwunden, aber was die' Jamai- 
kaner immernoch stört, ist,daß es 
eine länderspezifische Quotierung 
der erlaubten Exportmenge' gibt 


Farbe aus Holz 
und Karamel 


Die Farbtönung erhält der Rum 
von dem Holz der Fässer, in dem er 
gelagert wird. Zur Standardisie- 
rung der Farbe wird auch Karnmrt 
verwandt 

Daß j flmaikanifirhpr R um erst 
seit Neuestem so, wie er eben be- 
schrieben wurde, auf den deut- 
schen Markt kommen darf, hat 
einiges mit der Europäischen Ge- 
meinschaft, dem Abkommen von 


So durfte früher zum Schutz 
deutscher Hersteller der Zucker- 
rohrsaft aus Jamaika nur zum Teil 
dem deutschen Rum zugesetzt 
werden. Gerade so viel, um zu sa- 
gen, daß der Geschmack mit Ja- 
maika assoziiert werden kann. Was 
natürlich, wie in Kingston beteuert 
wird, nicht der Fall ist Man hat 
also etwas als jamaikanisch ausge- 
geben, was nicht jamaikanisch 
war. Ein Schluck aus einer jamai- 
kanischen Rumflasche bestätigt 
dies. 

So geschah es, daß früher Rum 
aus Jamaika wegen der gesetzli- 
chen Bestimmungen als . Brandy 
auf dem deutschen Markt verkauft 
werden mußte; was nicht ging, da 
Rum eben kein Brandy ist, hat er 
doch mit gebranntem Wein nichts 
zu tun 

Die Franzosen hatten natürlich 
ihren Saft von Martinique und 
Gouadeloupe vor Augen und for- 
mulierten Hip te chnische Defi- 
nition des karibischen Rums, daß 
•das Produkt aus Jamaika nicht da- 
bei war. 


Das heißt, daß wenn etwa/däs 
Ouotum für Großbritannien .dorrt 
nicht ab gesetzt werden' kann; der 
Rest nicht etwa in Frankreich oder 
Deutschland angeboten werden 
dar! Die EG will es so. 


Wenn Europa schon ein gemein- 
samer Markt ist. argumentiert man 
auf der karibischen Insel, dann soll 
man uns rin Quo tum für du ge- 
samte Gemeinschaft zubüHg en. 
Dann könne die freie Konkurrenz 
in den ein»» 1 ngn T «finde n 
den, wieviel wo abzusetzen ist ' nt 


latentatfonale Soßderfostlktg« 
Jamaika 


DIE V WELT : 

UNABHÄNGIGE TAGlSZSmiW: TOR OBTISCHMMl 
ffifdpfctfawi und Gestattung: 

H.-H. Hohaoer, Bonn 
A nz eige n : Hunt - nriwriph Lange, 
Hamb urg 


In t— nati onale Sondarbeilag—t 

Skala Geeellrch&tt mbH & Co KG. 
Leo C. F. Bursky. Wien 
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Rum -der Geist von Jamaika 


Nach 157 Jahren Erfahrung sieht die 
WRAY & NEPHEW-GRUPPE 
zuversichtlich der Zukunft entgegen 


Die Vergangenheit: 


1825 eröffnet» John Wray, ein Stellmacher 
aus der Gemeinde von St Ann, eineTaveme 
in der Hauptstadt Kingston und nannte sie 
- „Die Shakespeare Taverne“. Die Auswahl 
des Namens war vielleicht nicht ganz ver- 
wunderlich, da Thomas, der Neffe des 
großen Bühnenautors, in Jamaika lebte und 
beerdigt ist 

John Wrays Taverne lag günstig an der 
Nordseite des Stadtplatzes und wurde zu 
einem bevorzugten Treffpunkt vor allem an 
Markttagen. Als John Wray erfolgreicher im 
Verschneiden und Verkauf von Rum wurde, 
blühte sein Geschäft auf, und 1862 machte 
er seinen Neffen zum Partner. Der dynami- 
sche junge Mann erweiterte das Geschäft 
bald und zog in größere Gebäude in die 
Nähe des Kais, um den Rum, der auf dem 
Seeweg von den Plantagen aus verschiede- 
nen Teilen der Insel kam, zu empfangen. 
Seitdem ist die Firma ständig gewachsen 
und ist heute eine der größten kommerziel- 
len Organisationen in Jamaika. Sie ist die 
älteste Gesellschaft in Jamaika und könnte 
gut die älteste Rum-Gesellschaft in der Weit 
sein. Nichtsdestoweniger geht die Ge- 
schichte des Jamaika-Rums auf zwei Jahr- 
hunderte vor der Eröffn ungvon John Wrays 
Taverne zurück, nämlich auf 1655, als die 
Briten die insei übernahmen. 


einer ExporthandelsgeselfschafL Die Zuk- 
karp {antage der Gruppe, Appleton, hat Ja- 
maikas Prämienrum seinen Namen gege- 
ben, und die Appleton-Brennerei, ausge- 
stattet mrtTopf-und kontinuierlichen Bren- 
nereien, ist eine der modernsten in der 
Karibik. Dieses ermöglicht die Produktion 
einer gro8en Auswahl von Spirituosen, die 
kennzeichnend für den Rumhandel ist und 
die Appleton White, einen leichten Cocktail- 
Rum, Appleton Gold, gewöhnlich on the 
Rocks (mit Eis) oder mit Wasser getrunken, 
und Appleton Dark (dunkel), der traditionell 
für Punsche oder als Cola-Mixer benutzt 
wird, mit einbezieht 


Ländern, besonders in Westdeutschland, 
Frankreich und den USA wird der Fortschritt 
von diversen ungünstigen Handelsbedin- 
gungen gehindert Es wird aber gehofft, daß 
die USA ihre Vorschriften bald zu Jamaikas 
Gunsten ändern werden. Andere Lander wie 
Kanada und Neuseeland zeigen gute Resul- 
tate. In letzterem ist der dunkle CORUBA- 
Rum jetzt marktführend. 


Oie Zukunft: 


Die hohe Qualität der Wray & Nephew- 
Produkte wird dadurch bestätigt, daß die 
Gruppe unter Lizenz für den einheimischen 
Markt solche bedeutenden internationalen 
Produkte wie Smimoff. Gilbeys und Bois 
herstellt. Die Gruppe produziert ein Drittel 
aller auf der Insel hergestellten Rumarten 
und Spirituosen, und beherrscht zur Zeit 
90% des einheimischen Markts. Dieses ist 
nicht verwunde rswert, da Jamaikaner en- 
thusiastische Rum-(und andere Spirituo- 
sen-) Trinkersind und, bei einer Einwohner- 
zahl von gerade über zwei Millionen, jähr- 
lich fast eine Million Kisten verkonsumie- 
ren. 


Die Geschichte des Rums ist lustig verwirrt 
von Legenden, und sogar der Ursprung des 
Namens ist ungewiß; er könnte von einem 
Schlagwort aus dem 17. Jahrhundert her- 
stammen, das etwas sehr Gutes und 
Schmackhaftes bedeutet, oder von dem 
zeitgenössisch akzeptierten botanischen 
Gattungsnamen für Zuckerrohr, Saccha- 
rum officinarum. Selbstverständlich gibt es 
keinen Zweifel über die lange Verbindung 
zwischen Jamaika-Rum und der britischen 
Marine. Generationenlang freuten sich die 
Seemänner der mächtigsten Marine der 
Welt auf ihre tägliche Ration Rum. ansehnli- 
che 5 Unzen » 141.55 ml und aerade 5% 
unter der Normalstärke! Diese Tatsache 
sowie ein großer Teil der Legende hat 
Jamaika-Rum den Ruf des herben, wilden 
Getränks gegeben, und ohne Zweifel war 
etwas Wahres daran. 


Der Hauptverkaufsmarkt der Gruppe ist 
immer noch der jamaikanische; aber in den 
letzten Jahren sind Exporte wesentlich 
gestiegen. Heute verschifft Wray & Nephew 
ihre Produkte weltweit in Raschen und 
losen Mengen in über 60 Länder, in einigen 


Die Aussichten für jamaikanischen Rum 
undfürdieWray&Nephew-GruppesJndgut 
Während der riesige Wachstum des welt- 
weiten Rumverbrauchs über die letzten 
zehn Jahre sich auf milde, leichte Rumarten,- 
für die Jamaika nicht bekannt ist konzen- 
trierte, neigt die Tendenz jetzt mehr nach 
den aromatischen, goldenen Rumarten, für 
die Jamaika unübertroffen ist. Trotz Jamai- 
kas momentaner wirtschaftlicher Probleme 
befindet sich jamaikanischer Rum in einer 
sehr konkurrenzfähigen Position auf dem 
Weltmarkt. Mit einem Vorrat von über 5 
Millionen Gallonen (21 Millionen Liter) Rum 
zur Normalstärke sowie einem annehmba- 
ren Prozentsatz von Prämien- und gereiften 
Rumarten Ist Wray & Nephew jetzt bereit, 
sein zweifellos vorhandenes Potential in 
den kommenden Jahren zu verwirklichen. 


JAMAICA MIT AIRTOURS. 


MAN REIST MIT LINIE. 


WRAY St NEPHEW-GRUPPE 


Weniger bekannt, außerbei Kennern, waren 
die feinen gereiften jamaikanischen Rum- 
alten, die sich mit den besten Spirituosen 
der Welt messen konnten. Das Kommen der 
Cocktails um 1920 herum führte dazu, daß 
Rum gesellschaftlich akzeptabler wurde 
und diese Tendenz beschleunigte sich er- 
staunlich in den späten 60er und 70er 
Jahren. 


Die Degenwait: 


Die Wray & Nephew-Gruppe besteht heute 
hauptsächlich aus einer Zuckerrohrplanta- 
ge und Brennerei, zwei einheimischen und 
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Im Direktflug 
mit Air Jamaica 
Großraumjet ab 
Frankfurt. 


Schon ab Schon ob Schon ab 

DM 2. 346,- DM 2.698,- DM 3. 0 12 - 

Montego Bay. Ocho Rios. Negril. f 


Das BürogstJ&Jde von Wray & Naphew in Jamaika 


*j 
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Individueller Urlaub in der Karibik. An die 
sonnenverwöhnten Strände der beliebten 
Urlaubsinsel fliegen Sie bei airtours immer 
mit Linie, meistens mit Air Jamaica . 

Die Preise gelten jeweils für eine 9tägige 
„ Flieg-mit^-Reise in kl. 7 Übernac/ifungen 


(.^■F’-uhslück ) und Transfers. Das aus - 
fuhrhehe Jamaica-Programm mit vielen 
ausgesuchten Hotels finden Sie im airtours- 
llapOg " Traum strände ’83‘! Den gibt' s, wie 
alle Programme des größten Linienflugrei- 
sen-Vera nstalters Europa s, im Reisebüro 



airJamaica 
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Urteile in Lei 
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